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Verteidigung  des  Unrechts 

Von  Professor  Dr.  jur.  Herbert  Kraus,  Göttingen 


Die  . Studie *  von  Elizabeth  Wiskemann 
.Deutschlands  östliche  Nachbarn",  zu  der 
wir  in  der  letzten  Folge  sehr  ausführlich 
Stellung  genommen  haben,  wird  auch  in 
dem  folgenden  Artikel  von  Professor  Dr. 
Kraus,  dem  bekannten  Völkerrcchtslehrer, 
als  das  gekennzeichnet,  was  sie  ist:  als  un¬ 
wissenschaftlich  und  als  eine  Verteidigung 
des  Unrechts,  das  man  Millionen  deutscher 
Helmatverlriebener  angetan  hat. 

Von  maßgeblicher  politischer  Seite  —  und 
j»ar  sowohl  von  Regierungs-  wie  von  Opposi¬ 
tionsparteien.  Verbänden  usw.  —  ist  einhellig 
gegen  eine  Veröffentlichung  Stellung  genom¬ 
men  worden,  die  mit  Förderung  des  bekannten 
britischen  .Königlichen  Instituts  für  internatio¬ 
nale  Angelegenheiten “  kürzlich  in  England  her- 
imqegeben  worden  Ist.  Bei  der  Beachtung,  die 
diese  Schrift  von  Elizabeth  Wiskemann: 
.Deutschlands  östliche  Nachbarn”  gefunden  hat, 

,  [scheint  es  notwendig,  daß  sich  die  deutsche 
DlhntUchkelt  des  näheren  mit  diesem  Buche 
befaßt,  das  eines  der  wichtigsten  politischen 
Themen  der  europäischen  Politik  zum  Gegen¬ 
stand  halt  die  Beziehungen  zwischen  dem  deut¬ 
lichen  Volke  und  seinen  unmittelbaren  Nach- 
i.vrn:  Polen  und  der  Tschechoslowakei. 

Tatsächlich  handelt  es  sich  hier  um  eine  Pu¬ 
blikation,  die  wohl  am  nachdrücklichsten  alle 
jene  Argumente  zusammenfaßt,  die  vorgebracht 
«erden,  um  die  These  zu  vertreten,  daß  zwi¬ 
lchen  den  Deutschen  und  ihren  östlichen  Nach¬ 
barn  grundsätzlich  ein  politischer  Antagonis¬ 
mus  bestehe,  der  weit  in  die  Geschichte  zuriiek- 
teithe.  Dieser  Antagonismus,  dessen  Entstehen 
iu»«h!ießlich  dem  deutschen  Volke  zur  Last 
«»legt  wird,  lasse  letztlich  die  Massenaustrei- 
'inngen  der  deutschen  Bevölkerung  aus  Ost- 
ife’chtchland.  dom  östlichen  Mitteleuropa  sowie 
aut  Südosteuropa  als  gerechtfertigt,  ja  gera¬ 
dem  als  politisch  zweckmäßig  erscheinen:  vor 
allem  aber  stellten  sie  eine  . endgültige  Maß¬ 
nahme*  dar. 

* 

Um  dies  zu  begründen,  wurde  dieses  Buch 
abgefaßt  und  zwar  sehr  eilig  —  wie  in  dem 
Vorwort  ausdrücklich  vermerkt  ist:  binnen  we¬ 
niger  Monate  — .  wobei  dieser  Eile,  wie  es 
«örtlich  heißt,  .vieles  zum  OpfeT  gebracht 
werden  mußte*.  Es  geschah  dies  .auf  Ver¬ 
langen",  wobei  nicht  ausgeführt  wird,  wer 
den  Auftrag  erteilte.  Und  es  wird  des  weiteren 
Om  Verständnis  dafür  gebeten,  daß  die  be¬ 
handelten  wirtschaftlichen  Fragen  nicht  sneh- 
vartrandig,  sondern  nur  .amaleurisch"  behan¬ 
delt  Worden  seien.  ' 

Unter  diesen  Voraussetzungen  werden  bel- 
'gielswelse  in  dem  zur  Erörterung  stehenden 
Bu'he  folgende  Ausführungen  gemacht: 

Bereits  nach  dem  Ersten  Weltkriege  batte  die 
Bevölkerung  Ostpreußens  „ausqe- 
Uintht*  werden  sollen  gegen  die  innerhalb  der 
Grenzen  Deutschlands  verbliebene  polnische 
Minderheit)  Deutschland  habe  Ostpreußen  über¬ 
haupt  nur  als  .Kolonie*  betrachtet:  auch  die 
dentadie  Minderheit  ln  Polen  hätte  man  zweck- 
raüBIgerweisn  bereits  .nach  Deutschland  und 
'hierreich  bringen"  sollen;  die  Minderheiten- 
Wtiwerden  dieser  Volksgruppe  hatten  nur 
■"'halb  vor  internationalen  Gremien  Beach- 
ing  gefunden,  weil  sie  von  »mächtigen  Ma- 
'inateo*  vorgebracht  worden  seien. 

£»  wird  der  Eindruck  erweckt,  als  habe  es  sich 
kl  den  Deutschen  Im  Osten  vornehmlich  um 
■Großgrundbesitzer*  und  uni  reiche  Bürger  ge- 
handelt.  Der  Erste  Weltkrieg  sei  zugleich  An- 
l4ß  gewesen,  daß  sich  .die  unterdrückten  Sla¬ 
wen  erbittert  gegen  die  deutsche  Herrschaft  er¬ 
hoben*.  Auch  In  der  Zeit  der  Weimarer  Repu- 
die  deutsche  .Arroganz“  gegenüber  den 
'"'Wen  zum  Ausdruck  gekommen.  Sch'esien 
“he  «ine  »provokatorische  Gehietszunge*  clar- 
ie«rilt.  Bereits  seit  langer  Zeit  sei  von  Ost- 
‘«utsctiland  her  eine  .Abwanderung  nach  We- 
''en*  ,m  Gange  gewesen,  die  also  —  so  wird 
nahegelegt  — durch  die  Austreibung  nur 
« 'esdileunigt"  worden  ist. 

Die  deutschen  Ostgebiete  jenseits  von 
Jßw  and  Neiße  würden  von  Deutschland  nid" 
“"nötigt,  sie  seien  bereits  annähernd  wieder 
J“n  besiedelt.  Eine  Rückkehr  der  Deutschen 
ko®mo  nicht  In  Frage,  da  die  deutschen  Volks¬ 
gruppen  in  Osteuropa  sich  im  letzten  Kriege 
«Fünfte  Kolonne"  erwiesen  hätten. 

.  Ir*  ‘‘inom  Punkt  wird  die  politische  Tendenz 
'“Wade»  deutlich.  In  dem  Kapitel  über  das  so- 
Neüsdi  verwaltete  nördliche  Ostpreußen  (Ge- 
Um  K 6n  i  g  s  b e  r  g  )  heißt  es  nämlich,  man 
““sse  die  Lage  dort  besonders  beachten  .ln 
^betracht  des  Unrechts,  das  Polen  zugehiqt 
*Wcie*.  zumal  man  .bis  gegen  Ende  des 
'"*9e5  allgemein  annahm,  daß  das  gesamte 
u»tpreußen  den  Polen  ubergeben 
]*Mdon  würde“.  Es  werde  „im  Westen  und 
Deutschland  oft  vergessen,  daß  Polen 


dieses  Gebietes  mit  den  Häfen,  die  sich  dort 
betinden,  ln  völlig  unerwarteter  Welse  beraubt 
worden  Ist*. 

* 

Bereits  diese  Ausführungen,  denen  noch 
zantreiche  ähnlichen  Charakters  zur  Seite  ge¬ 
stellt  werden  können,  machen  deutlich,  daß 
die  neue  amerikanische  Literatur  zu  den  ein¬ 
schlägigen  Fragen  teils  nicht  berücksichtigt 
worden  ist  —  dies  gilt  insbesondere  für  die 
Arbeiten  der  Professoren  Gerson  und  Sharp  — 
teils  infolge  der  übereilten  Fertigstellung  nicht 
mehr  angezogen  werden  konnte.  Dies  ist  be¬ 
sonders  bedauerlich  im  Hinblick  auf  die  aus¬ 
gezeichnete  Arbeit  von  de  Jong  über  die 
.Fünfte  Kolonne",  in  der  an  Hand  reichen  Un- 
terlagenmaterials  nachgewiesen  wird,  daß  es 
sich  hierbei  um  eine  .kriegsbedingte  Behaup¬ 
tung*  handelte,  welche  dazu  diente,  die  Mas- 
senaustreibung  und  Verschleppung  von  Millio¬ 
nen  Menschen  zu  „begründen*.  Daß  die  neue¬ 
sten  polnischen  Angaben  über  die  wirtschaftli¬ 
chen  und  sozialen  Verhältnisse  in  den  polnisch 
verwalteten  Oder-Neiße-Gebieten  nicht  ausge¬ 
wertet  wurden,  läßt  auch  diesen  Teil  der  Aus¬ 
führungen  als  nicht  hinreichend  abgestützt  er¬ 
scheinen. 

Besonders  fragwürdig  ist  auch  eine  Fest¬ 
stellung,  die  ebenfalls  einleitend  getroffen 
wird:  daß  .absichtlich*  davon  Abstand  genom¬ 
men  werden  soll,  die  .rechtlichen  Aspekte"  der 
offenstehenden,  durch  den  Krieg  und  die  Aus¬ 
treibung  geschaffenen  Fragen  eingehender  zu 
erörtern,  wobei  auch  der  Grund  angedeutet 
wird,  warum  dies  nicht  geschehen  ist:  denn  es 
wird  Wer  darauf  hingewiesen,  d3ß  .viele  Deut¬ 
sche  dies  jetzt  so  sehr  betonen*. 

Wenn  hier  der  Rechtsanspruch  ab¬ 
sichtlich  vernachlässigt  wird,  so 
steht  dies  im  Widerspruch  zu  den  tragenden 
Grundlagen  des  zeitgenössischen  Ordnung»- 
denkens,  wie  es  Insbesondere  mit  größter  Nach¬ 
drücklichkeit  in  der  UNO-Satzung  zum  Aus¬ 
druck  kommt.  Dort  sind  als  Ziele  u.  a.  aufge¬ 
führt:  Die  .Förderung  freundschaftlicher  Be¬ 
ziehungen*  zwischen  den  Nationen  auf  der 
Grundlage  der  .Achtung  vor  dem  Grundsatz 
deT  gleichen  Rechte  und  der  Selbstbestimmung 
der  Völker*.  Auch  bekennt  sich  die  Satzung 
zu  .den  Grundsätzen  der  Gerechtigkeit  des  in¬ 
ternationalen  Rechtes*. 


Dem  deutschen  Volke  stehen  aber  vier  Ar¬ 
gumente  zur  Rechtfertigung  seines  Anspruchs 
auf  die  deutschen  Ostgebiete  zur  Verfügung: 
l.Dis  geltende  Völkerrecht  verbietet  die  An¬ 
nexion  fremden  Staatsgebietes,  auch  wenn 
es  sich  um  Gebiete  eines  Angreifers  han¬ 
delt. 


Eine  Aufnahme  ganz  besonderer  Art 

Im  ersten  Augenblick  mag  manch  einer  unserer  Leser  sonderbar  berührt  sein  davon,  daß 
wir  aul  der  Titelseite  eine  Aulnahme  bringen  wie  diese,  eine,  wie  man  sie  ähnlich  zu  Dutzen¬ 
den  In  den  Schaukästen  der  Fotografen  sah.  Ein  Ehepaar  mit  sechs  Kindern,  —  was  ist  denn 
schon  besonderes  dabeit 

Wir  aber  haben  seit  Jahren  kein  Foto  In  der  Hand  gehabt,  das  uns  so  erscfiüfferf  hätte 
wie  dieses.  Nicht  so  sehr  deshalb,  well  die  Familie  Penk  aus  Prauerschitlen,  Kreis  Barten¬ 
stein,  die  das  Foto  zeigt  —  der  Jüngste  Sohn  Werner  war  damals,  1939,  noch  nicht  aut  der 
Well  — ,  ein  sehr  schweres  Schicksal  gehabt  hat,  denn  die  ganze  Familie  wurde  auseinander¬ 
gerissen,  —  es  Ist  etwas  anderes,  das  unser  Herz  packt,  wenn  wir  die  Geschichte  dieses  Bildes 
erfahren. 

Als  die  Familie  Im  Februar  1945  getrennt  wurde,  als  Vater,  Mutter  und  die  drei  ältesten 
Töchter  nach  dem  Innern  Rußlands  und  nach  Sibirien  verschlepp!  wurden,  einzeln  zumeist,  da 
blieben  die  vier  jüngsten  Kinder  hilllos  zurück:  die  Älteste,  Erna,  war  neun  Jahre  all,  der 
Jüngste.  Werner,  vier.  Man  brachte  auch  sie  auseinander;  sie  wurden  In  Waisenhäuser  einge¬ 
wiesen,  man  gab  Ihnen  einen  polnischen  Vatersnamen,  sie  durltcn  nicht  deutsch  sprechen, 
man  lat  alles,  um  sie  zu  Polen  zu  machen,  man  brachte  es  auch  wirklich  so  weit,  daß  sie  kein 
Wort  deutsch  mehr  verstehen  und  sprechen,  —  aber  immer  hat  die  Älteste,  Erna,  aulgepaßt, 
daß  sic  voneinander  wußten  und  Verbindung  miteinander  hielten,  sie  hat  verhindert,  daß  die 
beiden  Schwestern  nach  Moskau  adoptiert  wurden,  sie  hat  nach  fünf  Jahren  den  Ellern,  die 
sie  suchten,  Nachricht  geben  können,  sie  hat  darum  gekämplt,  daß  sie  Deutsche  blieben,  sie  hat 
erreicht,  daß  ihnen  wieder  Ihr  Vatersname  zurüdegegeben  wurde,  und  sie  hat  es  mit  Bitten. 
Flehen,  Weinen  und  einer  Reise  nach  Allenstein  schließlich  gesdmlll,  daß  sie,  sie  vier  zusam¬ 
men,  letzt  nach  Deutschland  zu  den  Eltern  entlassen  wurden. 

Der  kostbarste  Schatz  der  Geschwister  In  diesen  so  schweren  und  langen  eil  Jahren  aber 
war  das  Famllienloto,  das  wir  hier  zeigen.  Erna,  damals  neun  ’ahre  all,  hat  es  1945  vor  der 
Einweisung  In  das  polnische  Waisenhaus  noch  schnell  aus  der  elterlichen  Wohnung  holen  kön¬ 
nen.  Sie  hat  dieses  Foto  Immer  bei  sich  gehabt  und  gehütet  wie  ihren  Augapfel.  Dieses  Bild 
war  Ihr  und  Ihren  Geschwistern  Trost  und  Hall,  und  sie  konnten  mit  diesem  Bild  auch  bewei¬ 
sen,  zu  wem  sie  gehörten. 

Als  die  Kinder  jetzt  am  4.  August  Ihren  Eltern  um  den  Hals  llelen,  da  konnten  sie  zwar 
kein  Wort  ,deutsch  mehr  sprechen,  aber  sie  konnten  Ihnen  unter  Tränen  dieses  Bild  entgegen¬ 
hallen.  Was  Liebe  und  Treue,  was  Mul  und  Zähigkeit  vermögen,  dieses  Bild  zeigl  es. 

Uber  das  Schicksal  dieser  Kinder  berichten  wir  in  einer  Folge,  die  ln  dieser  Nummer  aul 
Seite  3  beginnt. 


2.  Das  gellende  Völkerrecht  macht  ferner  die  derartlg  einseitige  und  durchaus  mangelhaft  pieren,  welche  die  deutsche  Staatsangehörig- 

Kcditmäßigkeit  von  Gebietswechsel  von  der  fundierte  Schrift,  die  den  Anspruch  erhebt,  wis-  keit  beweisen.  Aber  Warschau  braucht  Arbeits- 
Belragung  der  betroffenen  Bevölkerung  ab-  senschaltlich  zu  sein,  unter  dem  Mantel  eines  so  Sklaven,  und  deshalb  hält  es  nicht  nur  jetzt 
hängig.  angesehenen  Instituts  ersdieinen  konnte,  wie  schon  elf  Jahre  lang  die  arbeitsfähigen  deut- 

3.  Überdies  enthielt  die  Atlantik-Charta  ei-  Jri  Könicilictie  Institut  für  internationale  sehen  Männer  in  den  besetzten  deutschen  Ost- 


neu  rechtlich  bindenden  Verzicht  auf  Ge-  Anqeleqenheiten’  in  London  ist.  Denn  alles  in  gebieten  zurück,  und  erlaubt  ihnen  nicht  die 
bielserwerb.  allpm  denommPn,  lauft  diese  Schrift  auf  eine  Ausreise  nach  dem  Westen  zu  ihren  Familien, 

4  Endlich  hat  auch  die  UdSSR  die  ln  dieser  v  ^  des  UnrPchts  hinaus,  das  man  «  versucht  jetzt  auch  noch,  die  Deutschen. 

eninon  k'rir./-ict,-hrln'inflr»fpn  nrvTf»n-  ^  .  ...  .  .  .  .  _  _  ripnpn  nun  endlich  nach  vwlen  Jahren  der  Ge- 


Frage  seinen  Kriegsverbündeten  gegen¬ 
über  eingegangenen  Verpflichtungen  ver¬ 
letzt.  *) 

Es  (st  angesichts  aller  dieser  Einwendungen 


Millionen  deutscher  Heimatvertriebener  ange¬ 
tan  hat 


denen  nun  endlich  nach  vielen  Jahren  der  Ge¬ 
fangenschaft  in  der  Sowjetunion  die  Stunde 
der  Freiheit  naht,  in  seine  Gewalt  zu  bekom- 


als  sehr  bedauerlich  zu  bezeichnen,  daß  eine  Neiße-Linie",  Köln  1954. 

Warschau 

geht  wieder  auf  Menschenfang  aus 

Es  ersuchte  Moskau  um  Entlassung  von  „Äutochthonen" 


•)  VergL  hierzu  meine  Schrill:  »Die  Oder-  men  und  damit  in  eine  neue  Gefangenschait  zu 


Die  Warschauer  Regierung  hat,  wie  von  un¬ 
terrichteter  Seite  mftgeteilt  wurde,  die  Sowjet- 
regierung  erneut  ersucht,  eino  nicht  näher  be- 
kannlgeue bene' Zahl  Deutscher  aus  den  polnisch 
besetzten  deutschen  Ostgebieten,  die  von  der 
rotpolmschen  Regierung  als  „Autodithone*  be- 
zeichnet  werden,  aus  der  Sowjetunion  nach  Po¬ 
len  und  in  die  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebiete  zurückkehren  zu  lassen.  Die  Deut¬ 
schen  stammen  größtenteils  aus  Oberschlesien, 
Masuren  und  anderen  Teilen  Südostpreußens 
und  wurden  während  des  sowjetischen  Einmar¬ 
sches  in  diese  Gebiete  nach  der  Sowjetunion 
verschleppt,  wo  sie  zwangsweise  die  sowjeti¬ 
sche  Staatsbürgerschaft  annehmen  mußten. 

Das  Ersuchen  der  Warschauer  Regierung  an 
die  Sowjetregierung  erfolgte  nach  der  Bekannt¬ 
gabe  von  Bundesvertrlebenenminister  Oberlän¬ 
der  daß  der  Botschafter  der  Bundesrepublik  in 
Moskau,  Haas,  in  Kürze  der  Sowjetregierung 
drei  Listen  über  6200  in  der  Sowjetunion  zu¬ 


rückgehaltene  Deutsche  übergeben  wird,  um 
eine  Rückführung  nach  Deutschland  zu  errei¬ 
chen. 

Gegenüber  der  Warschauer  Regierung  hat 
sidi  die  Sowjetregierung  zunächst  aul  den 
Standpunkt  gestellt,  daß  auch  die  Bundesrepu¬ 
blik  auf  die  Rückkehr  der  von  rotpolnischer 
Seite  als  „Autochthonc*  bezeichnten  Deutschen 
bestehe.  Hierbei  wäre  zu  berücksichtigen,  daß 
man  in  Bonn  in  der  Lage  sei,  die  deutsche 
Staatsbürgerschaft  dieser  Deutschen  größtenteils 
nachzuweisen,  während  von  Warschau  ledig¬ 
lich  die  Behauptung  aufgestellt  wurde,  sie  seien 
„Autochthone*.  Der  Warschauer  Regierung 
wurde  mitgeteilt,  man  werde  in  Moskau  das 
polnische  Ersuchen  „in  nächster  Zeit*  noch  ein¬ 
mal  prüfen. 

Die  Entscheidung  ist  denkbar  einfach:  Man 
frage  die  Heimkehrer,  ob  sie  sich  als  Deutsche 
oder  Polen  betrachten  und  wohin  sie  entlassen 
werden  wollen,  —  ganz  abgesehen  von  den  Pa- 


Nadi  dem  Buch  der  Miß  Wiskemann 
„Deutschlands  östliche  Nachbarn*  gab  es  in  den 
jetzt  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
eigentlich  nur  deutsche  Minderheiten,  die  chau¬ 
vinistische  Vortrupps  des  deutschen  Imperialis¬ 
mus  waren,  und  schon  deshalb  komme  die  Rück¬ 
kehr  dieser  Deutschen  in  diese  Gebiete  nicht  in 
Frage.  Seltsam  nur,  daß  Warschau  sich  so  sehr 
um  die  Reste  dieser  „Minderheiten“  reißt. 


Die  alte  Westgrenze  Polens  . . . 

Eine  unverfrorene  exilpolnische  Gesrhichls- 
f  ätsch  ung 

Das  »Bulletin*  der  Bundesregierung  befaßt 
sidi  mit  einer  bemerkenswerten  exilpolnischen 
Geschichtsfälschung.  Die  in  London  ersdiei- 
nende  maßgebliche  exilpolnische  Zeitung  „Dzien- 
nik  Poiski“  —  so  teilt  das  „Bulletin*  mit  — 
hat  am  14.  Juli  eine  vierseitige  Sonderbeilage 
in  englischer  Sprache  veröffentlicht,  die  »der 
Situation  in  Polen  im  Zusammenhang  mit  den 
blutigen  Vorfällen  in  Posen*  gewidmet  ist  und 
in  60  000  Exemplaren  verbreitet  wurde.  Die  Ar¬ 
tikel  ln  dieser  Sonderausgabe  stammen  aus  der 
Feder  namhafter  britischer  und  polnischer  Ver¬ 
fasser  und  beschäftigen  sich  mit  der  gegenwär¬ 
tigen  politischen,  sozialen  und  wirtschaftlichen 
Lage  in  Polen.  Seit  Wochen  wurde  im  „Dzien- 
nik  Polski*  für  diese  Sonderbeilage  mit  einem 
dringenden  Appell  an  die  Leser  geworben  und 
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mm  Ausdruck  gebracht,  es  sei  .Pflicht  eines  je¬ 
den  Polen,  diese  Beilage  unter  britischen  Freun¬ 
den  und  Bekannten  so  weit  wie  möglich  zu  ver¬ 
breiten’. 

Die  Auflage  der  Beilage  wurde  aus  dem  zu 
Beginn  dieses  Jahres  in  London  von  Exitpolen 
gegründeten  .Fonds  für  die  Aufklärung  des 
Auslandes"  (FUZ)  finanziert.  Zur  Hauptaufgabe 
dieses  Fonds  gehört  es.  die  englisch  sprechende 
Welt  über  polnische  Belange  zu  unterrichten 
Die  Sonderbcilage  enthält  eine  Karte  Polens, 
die  bewußte  Fälschungen  enthält.  Trotz  der 
Überschrift  .Poland  New  and  Old" 
haben  die  Herausgeber  es  unter¬ 
lassen,  im  Westen  die  alte  deutsch¬ 
polnische  Grenze  einzuzeichnen, 
was  den  Anschein  erweckt,  als  ob 
die  heutige  O d e r - N e 1 ß e - L i n i e  die 
alte  Westgrenze  Polens  sei. 

.Abgesehen  davon,  daß  die  Oder-Neiße-Linie 
niemals  Grenze  zwischen  Deutschland  und  Po¬ 
len  gewesen  ist"  —  so  stellt  das  offizielle  Or¬ 
gan  der  Bundesregierung  fest  —  .muß  aus 
Gründen  der  politischen  und  historischen  Wahr¬ 
heit  festgehalten  werden,  daß  die  Grenze  von 
1937  gemäß  dem  von  Großbritannien,  den  USA 
und  der  Sowjetunion  Unterzeichneten  Pots¬ 
damer  Abkommen  von  1945  völkerrechtlich  die 
heutige  gültige  Staatsgrenze  zwischen  Deutsch¬ 
land  und  Polen  ist  und  daß  die  zwischen  die¬ 
ser  Staatsgrenze  und  der  Oder-Neiße-Linie  lie¬ 
genden  deutschen  Gebiete  lediglich  zur  Zeit  un¬ 
ter  polnische  Verwaltung  gestellt  sind.  Es  sollte 
außerdem  vermerkt  werden,  daß  große  Teile 
der  deutsch-polnischen  Grenzen  schon  vor  Jahr¬ 
hunderten  festgelegt  wurden  und  bis  1945  be¬ 
standen  haben". 

Die  polnische  Geschichtsfälschung  stellt  eine 
um  so  gröbere  Irreführung  dar,  als  die  exilpol¬ 
nische  Karte  im  Osten  die  polnisch-sowjetische 
Grenze  von  1939  als  gültige  Grenze  einzeichnet, 
gleichzeitig  aber  die  Oder-Neiße-Linie  in  glei- 
dier  Weise  als  .Grenze"  markiert. 


Ostdeutschland  abgeschrieben 

In  etwa  siebzig  Kartenwerken  des  westlichen 
und  neutralen  Auslands 

Von  75  Nachkriegsatlantcn  des  westlichen 
und  neutralen  Auslandes  trägt  nach  Ansicht  des 
von  der  Bundesregierung  herausgegebenen  Bul¬ 
letins  nur  ein  Schweizer  Kartenwerk  der  völ¬ 
kerrechtlichen  Lage  Gesamtdeutschlands  Rech¬ 
nung.  Wie  aus  dem  .Bulletin"  der  Bundes¬ 
regierung  hervorgeht,  haben  sieben  weitere 
Atlanten,  zwei  schwedische,  zwei  englische  und 
je  ein  amerikanischer,  niederländischer  und  ita¬ 
lienischer  Atlas,  wenigstens  das  Provisorium 
der  fremden  Verwaltung  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  vermerkt.  Alle  übrigen  Atlanten  be¬ 
schränkten  Deutschland  jedoch  auf  das  Gebiet 
der  Bundesrepublik  und  der  Sowjetzone.  Die 
deutschen  Ostgebiete  in  den  Grenzen 
von  1937  würden  durchweg  zu  Polen  oder 
zur  Sowjetunion  gerechnet.  Die  deutschen 
Ortsnamen  seien  in  diesen  Atlanten  durch  pol¬ 
nische  oder  russische  ersetzt,  nur  gelegentlich 
erscheine  der  deutsche  Name  nodi  in  Klam¬ 
mem. 

Die  Bundesregierung  bedauert  in  ihrem  Mit¬ 
teilungsblatt,  daß  selbst  die  in  den  atlantischen 
ländern  herausgebrachten  Atlanten  sich  in  der 
Darstellung  Deutschlands  nicht  von  den  in  Ost- 
hlockländern  veröffentlichten  Karten  unter¬ 
schieden.  Dies  sei  deshalb  so  schwerwiegend, 
weil  Landkarten  nicht  nur  Orientierungsmittel, 
sondern  auch  ein  wichtiges  Instrument  zur  Be¬ 
einflussung  der  öffentlichen  Meinung  seien.  Auf 
wiederholte  Vorstellungen  deutscher  Auslands¬ 
vertretungen  bei  den  Kartenverlagen  auf  Rich¬ 
tigstellung  des  Kartenbildes  von  Deutschland 
habe  man  im  Ausland  bisher  aber  nur  sehr 
zögernd  reagiert.  Das  könne  aber  daran  liegen, 
daß  kaum  eine  nach  dem  letzten  Krieg  gezo¬ 
gene  Grenze  vom  Baltikum  bis  zur  Westgrenze 
Deutschlands  allgemeine  internationale  Aner¬ 
kennung  finde. 

Die  Bundesregierung  ist  der  Auffassung,  daß 
Provisorien  in  der  Grenzziehung  durch  Flädien- 
färbung  und  Ortsnamenschreibung  für  die 
strittigen  Gebiete  in  den  Atlanten  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  werden  müßten.  Eine  jahrhun¬ 
dertealte,  international  anerkannte  Grenze 
dürfe  beispielsweise  nicht  mit  den  gleichen  Zei¬ 
chen  dargestellt  werden  wie  die  provisorische 
Oder-Neiße-Grenze.  Die  kartographischen  Mit¬ 
tel  seien  ausreichend,  um  zwischen  administra¬ 
tiver  und  völkerrechtlicher  Zugehörigkeit  eines 
Gebietes  zu  unterscheiden.  Das  Potsdamer  Ab¬ 
kommen  gebe  als  gültiqe  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  diejenigen  von  1937  an,  solange  nodi 
kein  Friedensvertrag  vorliege,  betont  die  Bun¬ 
desregierung. 
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Ein  böses  „Bilderbuch" 


p.  Unter  dem  Titel  „Das  Bilderbuch  der  Ge¬ 
schichte"  erschien  in  der  weitverbreiteten  Ham- 
burger  Zeitung  „Die  Welt“  am  11.  August  ein 
Leitartikel  ihres  Chefredakteurs  Hans  Zehrer, 
der  wohl  bei  allen  ostpreußischen  Landsleuten, 
die  ihn  lasen,  mit  Recht  größte  Empömng,  ja 
Erbitterung  hervorgerufen  hat.  Wir  haben  in 
den  letzten  Monaten  manches  unerfreuliche  Bei¬ 
spiel  unkluger  und  oft  auch  höchst  gefährlicher 
Äußerungen  deutscher  Politiker  zu  der  Frage 
der  deutschen  Ostgebiete  erlebt.  Nachträgliche 
Dementis,  „Richtigstellungen"  und  Neufassungen 
konnten  den  Schaden,  der  durch  unbedachte 
Worte  angerichtel  wurde,  nicht  wiedergut¬ 
machen.  Wir  sind  uns  doch  wohl  alle  darüber 
einig,  welch  ein  Höchstmaß  nicht  nur  an  Ener¬ 
gie  und  Einmütigkeit,  sondern  auch  an  Klug¬ 
heit  von  uns  verlangt  werden  muß,  wenn  wir 
gerade  in  der  Verwirklichung  der  entscheiden¬ 
den  Anliegen  des  deutschen  Volkes  vorankom¬ 
men  wollen.  Alles,  was  da  dTaußen  in  der  Welt 
auch  nur  den  leisesten  Zweifel  daran  aufkom- 
men  läßt,  daß  wir  mit  der  ganzen  Kraft  der  Na¬ 
tion  unser  gutes  Recht  kompromißlos  verfech¬ 
ten,  daß  wir  unseren  moralischen  Anspruch  auf 
die  Wiedervereinigung  und  die  Rückgabe  un¬ 
serer  ostdeutschen  Heimat  niemals  zu  einem 
Handelsobjekt  machen,  muß  uns  schaden. 

Die  bösen  Erfahrungen,  die  wir  mit  der  eifri¬ 
gen  Auswertung  jeder  auch  nur  mißverständ¬ 
lichen  oder  vagen  deutschen  Äußerung  zu  die¬ 
sen  schicksalsträditigen  Fragen  durch  das  Aus¬ 
land  sammelten,  hätten  eigentlich  genügen  müs¬ 
sen,  nicht  nur  deutsche  Berufspolitiker,  sondern 
gerade  audi  politische  Publizisten  im  ganzen 
Bundesgebiet  zu  mahnen,  mit  größter  Umsicht 
solche  Fragen  auch  in  der  deutschen  Presse  zu 
behandeln.  Die  Freiheit  der  Presse,  von  der 
man  bei  uns  in  Deutschland  nad  einer  langen 
Epoche  in-  und  ausländischer  „Lenkung"  und 
Beeinflussung  erst  seit  einigen  Jahren  wieder 
sprechen  kann,  kann  heute  weniger  denn  je 
etwa  als  Freibrief  für  unbedachtes  oder  gar 
unverantwortliches  Schreiben  verstanden  wer¬ 
den.  Sie  schließt  vielmehr  eine  verstärkte  Ver¬ 
pachtung  gegenüber  dem  Volk  und  dem  Leser, 
ein  Höchstmaß  an  Disziplin  und  Gewissenhaf¬ 
tigkeit  in  sich.  Um  so  mehr  muß  es  erschüttern, 
den  Leitartikel  der  „Welt"  in  dieser  Hinsicht 
einmal  zu  lesen. 

* 

Unseren  Lesern  ist  aus  versdiiedenen  Aus¬ 
führungen  im  Ostpreußenblatt  das  traurige 
Machwerk  der  Elizabeth  Wiskemann  mit  seinen 
schamlosen  Verdrehungen  und  Verfälschungen 
zur  Frage  der  deutschen  Ostgebiete  bekannt, 
mit  dessen  Herausgabe  sich  das  britische  „Kö¬ 
nigliche  Institut  für  internationale  Fragen"  nach 
den  Birnbaum-Publikationen  in  den  Dienst  der 
Feinde  Deutschlands  und  eines  echten  Friedens 
und  Ausgleichs  stellte.  Die  Niedertracht,  mit 
der  hier  nicht  nur  die  Ostpreußen,  sondern  auch 


die  übrigen  vertriebenen  Deutschen  nicht  nur 
verleumdet,  sondern  auch  beschimpft  werden, 
kann  niemand  übersehen  oder  verniedlichen. 

Wie  eine  deutsche  Redaktion  darauf  reagieren 
müßte,  ist  also  ohne  weiteres  klar.  Daß  nun 
aber  Herr  Zehrer  im  Leitartikel  der  einst  von 
den  Briten  begründeten  und  kontrollierten,  spa¬ 
ter  in  deutsche  Hände  übergebenen  „Welt"  der 
Miß  Wiskemann  und  ihren  Hintermännern  be¬ 
scheinigt,  sie  hätten  eine  „große  Studie"  mit 
wunderbar  „kühlem  Wirklichkeitssinn“  gelie¬ 
fert,  daß  er  dann  weiter  von  „Komplexen“  und 
„mangelndem  Sinn  für  Gesdiichtswirklichkeil" 
spricht,  wenn  Deutsche  den  selbstverständlichen 
Anspruch  auf  echte  Wiedervereinigung  aller 
seit  Jahrhunderten  deutscher  Gebiete  erheben, 
das  sei  hier  für  jetzt  und  für  die  Zukunft  fest¬ 
genagelt. 

Es  ist  ein  weiter  Weg,  den  der  Chefredakteur 
der  „Welt"  in  seinem  geschichtlichen  „Bilder¬ 
buch"  geht,  um  Vergleiche  zwischen  britisch- 
französischen  machtpol  Itischen  und  kolonia¬ 
len  Komplexen  und  den  deutschen  Le¬ 
bensansprüchen  zu  ziehen.  Bedenken 
wir  doch:  hier  geht  es  um  ein  Viertel  des 
natürlichen  Besitzes  eines  Volkes,  das  diesen  in 
sieben  Jahrhunderten  erst  zu  einem  wertvollen 
Teil  Europas  machte  —  dort  um  die  hartnäckige 
Behauptung  eines  ägyptischen  Kanals  für  eine 
Interessengruppe,  die  heute  über  die  „freie 
Schiffahrt"  lamentiert,  die  sie  übrigens  —  was 
Herr  Zehrer  verschweigt  —  sowohl  1914  wie 
1939  trotz  feierlicher  Verträge  sofort  Deutsch¬ 
land  und  seinen  Verbündeten  verweigerte. 

Es  ist  gewiß  nidit  nur  das  Recht,  sondern 
auch  die  wichtigste  Pflicht  eines  edilen  Publi¬ 
zisten,  seinem  Volk  als  Deuter  und  Schilderer 
des  großen  politischen  Zeitgeschehens  zu  die¬ 
nen.  Wenn  er  aber  dahin  gerät,  ein  „Schwelgen 
von  Preußens  Gloria“  (wo  gibt  es  das  heute?), 
zu  erfinden  und  uns  in  der  Verteidigung  unse¬ 
res  natürlichen  Lebensrechtes  der  „Komplexe“ 
zu  zeihen,  dann  kann  hier  von  echter  Deutung 
und  Schilderung  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

An  anderer  Stelle  dieser  Folge  wird  darauf 
hingewiesen,  welch  merkwürdige  Dinge  bei  der 
Schilderung  ostdeutscher  Probleme  gerade  in 
der  „Welt"  aufgefallen  sind.  Im  Kopf  dieses 
Blattes  heißt  es:  „Unabhängige  Tageszeitung 
für  Deutschland".  Kann  man  sich  vorstellen, 
daß  große  Zeitungen  etwa  in  England,  in  Frank¬ 
reich,  in  Italien  und  Amerika,  wenn  sich  Miß 
Wiskemann  in  ähnlicher  Weise  frech  ver¬ 
drehend  mit  Problemen  ihres  Vaterlandes  be¬ 
faßte,  von  einer  „großen  Studie  mit  kühlem 
Wirklichkeitssinn"  sprechen  würden?  Würde 
dort  von  „Komplexen"  gesprochen  werden, 
wenn  ihre  Völker  den  Anspruch  auf  einwand¬ 
frei  französische,  amerikanische  oder  britische 
Gebiet  aufrechterhielten,  die  man  ihnen  ge¬ 
nommen  halle? 


Wer  ist  Miß  Wiskemann? 


Eine  alte  Trabantin 

r.  Unsere  Vermutung,  daß  es  sich  bei  der 
Verfasserin  der  im  Ostpreußenblatl  hinreichend 
gekennzeichneten  deutschfeindlichen  Londoner 
Publikation  „Deutschlands  östliche  Nachbarn* 
zweifellos  um  eine  Person  handelt,  die  seit  lan¬ 
gem  in  engstem  Kontakt  zu  antideutschen 
tschechischen  bzw.  polnischen  Kreisen  stellt,  hat 
sich  schnell  bestätigt.  Der  „Volksbote",  die 
Wochenzeitung  der  sudetendeutschen  Vertrie¬ 
benen,  stellt  fest,  daß  Miß  Elizabeth  Wiske¬ 
mann  den  Sudetendeutschen  eine  „alle  Be¬ 
kannte*  ist.  „Lieschen*  Wiskemann  sei  schon 
in  den  Tagen  des  Benesch-Regimes  vor  dem 
Zweiten  Weltkrieg  bei  den  verschiedenen  Cock¬ 
tail-Parties  in  Prag  „herumgereicht"  worden. 

Eine  genaue  Charakterisierung  der  geistigen 
Heimat  und  Bindungen  der  Elizabeth  Wiske¬ 
mann  gibt  nun  auch  Dr.  Rudolf  Urban,  Mar¬ 
burg,  in  einem  Brief  an  die  „Frankfurter  All¬ 
gemeine  Zeitung“.  Dr.  Urban  drückt  seine  Ge¬ 
nugtuung  darüber  aus,  daß  das  neueste  Mach¬ 
werk  der  Wiskemann  in  weitesten  Kreisen  der 
deutschen  Öffentlichkeit  das  Echo  gefunden 
habe,  das  es  verdient.  Zur  Persönlichkeit  der 
Elizabeth  Wiskemann  stellt  Dr.  Urban  folgen¬ 
des  fest: 

1.  Frau  Wiskemann  stand  bereits  vor  dem 
letzten  Kriege  in  engen  Beziehungen  zu  der 
Presseabteilung  des  tschechoslowakischen  Au¬ 
ßenministeriums.  Frau  Wiskemann  hatte  1938 
auf  Grund  ihr  (in  Prag)  zur  Verfügung  gestell¬ 
ten  Propagandamaterials  ein  Buch  geschrieben, 
in  dem  sie  für  die  Aufrechterhaltung  der  dama¬ 
ligen  Zustände  in  der  Tschechoslowakei  ein¬ 
trat. 

2.  Bei  der  von  Frau  Wiskemann  vertretenen 
politischen  Einstellung  dürfen  Ihre  engen  per¬ 
sönlichen  Beziehungen  zu  Dr.  Hubert  R  i  p  k  a 
vom  „Rat  der  freien  Tschechoslowakei"  nidit 
übersehen  werden.  Dr.  Ripka  muß  als  der 
eigentliche  Initiator  der  Austreibung 
der  Sudetendeutschen  angesehen  wer¬ 
den.  Als  er  Anfang  des  Jahres  von  Amerika 
nach  England  übersiedelte,  hat  er  längere  Zeit 
bei  Frau  Wiskemann  gewohnt.  Dr.  Ripka  war 
von  1945  bis  1948  Außenhandelsminister  der 
Tschechoslowakei.  Seit  nunmehr  über  acht  Jah¬ 
ren  lebt  er  in  der  Emigration.  In  letzter  Zeit  ist 
er  mit  Artikeln  im  „Manchester  Guardian"  an 
die  Öffentlichkeit  getreten,  in  denen  er  ganz 
ähnliche  Gedankengänge  entwickelt  wie  Frau 
Wiskemann  in  ihrem  Buche. 

Dr.  Urban  betont  sehr  mit  Recht,  daß  man 
diese  Zusammenhänge  kennen  müsse,  um  die 
„Ansichten"  verstehen  zu  können,  die  die 
Wiskemann  über  die  deutschen  Ostgebiete 
habe.  Man  darf  —  das  sei  hinzugefügt  —  doch 
wohl  ohne  weiteres  voraussetzen ,  daß  alle 
diese  Dinge  auch  dem  britischen  „Königlichen 
Institut  für  internationale  Fragen",  also  dem 


der  Benesch-  Clique 

Herausgeber  der  schändlichen  Schrift,  bekannt¬ 
gewesen  sein  müssen.  Seinem  Ruf  als  histori¬ 
sches  Institut  hat  das  Londoner  Institut  mit 
diesem  Pamphlet  gewiß  nicht  gedient.  Die  eil¬ 
fertigen  Londoner  Versicherungen,  es  handele 
sich  hier  —  wie  auch  zuvor  bei  den  ebenso 
bedenklichen  Ausführungen  Immanuel  Birn¬ 
baums  —  um  „Privatmeinungen",  klingen  reich¬ 
lich  hohl.  Niemand  wird  übersehen  können, 
daß  das  Londoner  Institut  mit  seinen  Hinter¬ 
männern  diese  „Privatmeinungen“  dazu  be¬ 
nutzt,  um  in  einer  ganz  bestimmten  und  ein¬ 
deutigen  Richtung  Stimmungsmache  gegen  die 
Deutschen  zu  treiben. 

Mit  der  Person  der  Elizabeth  Wiskemann  be¬ 
faßt  sich  auch  die  gioße  Brüsseler  Zeitung  „L  a 
Libre  B  e  1  g  i  q  u  e*.  Sie  schreibt  dazu:  „Die¬ 
ser  Beridit  hat  in  ganz  Deutschland  ein  lebhaf¬ 
tes  Echo  gefunden.  Presse,  Parteien,  Behörden 
und  natürlich  die  Vertriebenen-Organisationen 
haben  dagegen  Stellung  genommen,  Die  Hef¬ 
tigkeit  dieser  Antworten  konnte  um  so  weniger 
überraschen,  als  man  erst  kürzlich  daran  er¬ 
innert  hat,  daß  diese  „Expertin  für  Geschichte" 
eine  emigrierte  Deutsche  ist.  Sie  soll  früher 
Mitglied  der  Sozialistischen  Partei  gewesen  sein 
und  während  des  Krieges  in  der  Schweiz  in  der 
unmittelbaren  Umgebung  der  britischen  Bot¬ 
schaft  gearbeitet  haben.  Die  Anschauungen  der 
Wiskemann  konnten  jetzt,  vor  den  Wahlen  und 
bei  einem  erneuten  Interesse  an  den  deutschen 
Fragen,  die  Massen  nur  erregen  und  die  poli¬ 
tischen  Kreise  zu  einer  Stellungnahme  zwin¬ 
gen.“ 

Bundesregierung  soll 
Wiskemann- Studie  zurückweisen 

MID.  Bundesvcrtriebenenminister  Prof.  Ober¬ 
länder  soll  auf  Grund  des  außerordentlich 
scharfen  Widerspruches  seitens  der  Parteien, 
der  Vertriebenenverbände  und  der  Presse  in 
Westdeutschland  gegen  die  Oder-Neiße-Studie 
des  britischen  „Königlichen  Institutes  für  inter¬ 
nationale  Fragen"  beabsichtigen,  der  Bundes¬ 
regierung  eine  offizielle  Erklärung  in  dieser 
Angelegenheit  nahezulegen.  Weiterhin  kün¬ 
digte  der  Minister  eine  fundierte  wissenschaft¬ 
liche  Widerlegung  dieser  „mit  starken  Irrtü- 
mern  behafteten"  Arbeit  an. 

Nach  den  ersten  auszugsweisen  Übersetzun¬ 
gen  dieses  295  Seiten  starken  Buches  der  eng¬ 
lischen  Historikerin  Elizabeth  Wiskemann  kann 
nicht  die  Rede  davon  sein,  daß  ihre  Arbeit 
unter  Zeitdruck  gestanden  hat,  wie  sie  es  im 
Vorwort  behauptet.  Die  Verfasserin  war  im 
Vorjahr  (!)  wochenlang  in  Westdeutschland,  um 
Informationen  über  das  Vertriebenenproblem 
zu  sammeln.  Dem  entspricht  auch  die  ausführ¬ 
liche  Darlegung  in  dem  Kapitel  über  die  Ver- 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  wird  seinen  Ur- 
laub  in  Baden-Baden  noch  um  einige  Tage 
verlängern.  Er  nimmt  zwar  am  Kölner  Ka¬ 
tholikentag  teil,  begibt  sich  dann  aber  wie¬ 
der  nach  der  Buhler  Höhe.  Der  Kanzler  hatte 
in  der  letzten  Woche  in  seinem  Ferienort 
eine  längere  Aussprache  mit  führenden  Per¬ 
sönlichkeiten  der  Gewerkschaften  über  die 
Frage  det  Arbeitszeitverkürzung  und  die  ge¬ 
plante  Bildung  eines  Bundeswirtschaftsrates. 

Die  mehrfach  angekündigte  Deutschlandnote 
der  Bundesregierung  an  die  Sowjetunion  und 
die  drei  Westmächte  soll  in  etwa  zwei  Wo¬ 
chen  überreicht  werden.  Das  Kabinett  wird 
den  Text  der  Note,  in  der  auf  die  Dringlich¬ 
keit  der  Wiedervereinigung  Deutschlands 
hingewiesen  werden  soll,  in  Kürze  ahschlie- 
ßend  verhandeln.  .  t 

Der  frühere  Reichsaußenminister  Konstantin 
Freiherr  von  Neurath,  der  im  Alter  von 
83  Jahren  aul  seinem  Bauerngut  in  Württem¬ 
berg  verstarb,  wurde  in  seiner  Heimat  beige¬ 
setzt.  Er  stand  seit  1901  im  konsularen  und 
diplomatischen  Dienst  des  Reiches,  war  viele 
Jahre  Botschafter  in  Rom  und  London  und 
leitete  von  1932  bis  1938  das  Auswärtige 
Amt.  Im  Nürnberger  Prozeß  war  er  zu  fünf¬ 
zehn  Jahren  Gefängnis  verurteilt  worden. 
Erst  1954  wurde  er,  halbblind  und  schwer¬ 
krank,  aus  dem  Spandauer  Gefängnis  ent¬ 
lassen. 

32  Funktionäre  der  KPD  wurden  nach  dem  Par¬ 
teiverbot  in  Niedersachsen  und  Nordrheiri- 
Westlalen  vorübergehend  lestgenommen,  spä. 
ter  aber  in  der  Mehrzahl  wieder  freigelassen. 
In  den  früheren  Parteibüros  wurden  Propa- 
gandaschrilten  im  Gewicht  von  vielen  Ton¬ 
nen  beschlagnahmt. 

Schwere  Drohungen  gegen  die  Richter  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  wurden  auf  bestellten 
Protestkundgebungen  in  Ost-Berlin  und  In  der 
Sowjetzone  wegen  des  KPD-Urteils  erhoben. 
Nuschke  und  der  kommunistische  Kaderchef 
Schirdewan  erklärten,  die  Karlsruher  Richter 
würden  „durch  das  Volk  zur  Rechenschaft  ge¬ 
zogen"  werden. 

Ein  Illegaler  Kommunistensender  nahm  zwölf 
Stunden  nach  dem  Karlsruher  Urteil  seine 
Tätigkeit  aul.  Der  Sender  arbeitet  in  den 
Raumen  des  sowjetzonalcn  Rundlunks. 

Den  Abzug  von  filnitausend  britischen  Soldaten 
aus  der  Bundesrepublik  kündigte  die  Londo¬ 
ner  Regierung  in  Bonn  an.  Wie  verlautet, 
sind  inzwischen  schon  3500  Mann  nach  Groß¬ 
britannien  abtransportiert  worden. 

23  Teilnehmer  des  Frankfurter  Kirchentages 
aus  der  Sowjetzone  haben  um  politisches 
Asyl  in  der  Bundesrepublik  gebeten. 

25  000  deutsche  Katholiken  aus  der  Sowjetzone 
werden  voraussichtlich  am  Kölner  Katho¬ 
likentag,  der  vom  29.  August  bis  zürn-  2.  Sep¬ 
tember  stattfindet,  teilnchmen. 

6110  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone  beantrag* 
ten  in  der  letzten  Woche  die  Notaufnahme  in 
Berlin,  Uelzen  und  Gießen.  Die  Zahl  "lag 
höher  als  in  der  Vorwoche,  wo  5993  Flücht¬ 
linge  in  das  Bundesgebiet  und  nach  West- 
Berlin  kamen. 

Zu  einem  bäuerlichen  Aufruhr  gegen  die  SED- 
Zonenfunktionäre  kam  es  im  sächsischen 
Kreis  Pirna.  Unter  den  Landwirten  herrscht 
größte  Empörung  über  den  Terror  der  kom¬ 
munistischen  Machthaber. 

Die  Auslieferung  von  acht  Flüchtlingen  aus 
Rofpolen  an  das  Warschauer  Regime  durch 
die  Machthaber  der  Sowjetzone  melden  Ber¬ 
liner  Blätter.  Es  handelt  sich  um  Teilnehmer 
des  Posener  Aufstandes,  die  nach  Branden¬ 
burg  flüchteten. 

Wegen  ihrer  Teilnahme  am  Arbeiteraufstand 
in  Posen  will  das  rotpolnische  Regime  nach 
Meldungen  aus  Warschau  etwa  dreihundert 
Personen  unter  Anklage  stellen. 

Sogenannte  „Parlamenlswahlen“  in  Polen  kün¬ 
digt  Warschau  für  den  kommenden  Dezem¬ 
ber  an.  Es  können  wieder  nur  die  Zwangs¬ 
kandidaten  der  Kommunistischen  Partei  „ge¬ 
wählt"  werden. 

Die  Entlassung  von  50  000  rolpolnischcn  Sol¬ 
daten  kündigte  der  kommunistische  War¬ 
schauer  Rundfunk  propagandistisch  an.  Die 
Kommunisten  erklärten,  damit  wolle  War¬ 
schau  einen  neuen  Beitrag  zur  Abrüstung 
liefern. 

Auf  Zypern  ist  nach  neuesten  Meldungen  zwi¬ 
schen  den  Briten  lind  der  starken  griechischen 
Widerstandsbewegung  eine  Art  Waffenstill¬ 
stand  in  Kraft  getreten.  Der  englische  Gou¬ 
verneur  erklärte,  er  hoffe,  daß  Verhandlun¬ 
gen  über  eine  neue  Verfassung  nun  leichter 
möglich  sein  würden. 

Zum  Gegenkandidaten  Eisenhowers  bei  der 
Präsidentschaftswahl  wählte  der  Parteikon- 
vent  der  amerikanischen  Demokiaten  mit  905 
von  1372  Stimmen  Adlai  Stevenson,  einen 
gemäßigten  liberalen  Politiker.  Die  Bemü¬ 
hungen  des  früheren  Präsidenten  Truman, 
eine  Kandidatur  des  jetzigen  New  Yorker 
Gouverneurs  Harriman  zu  erreichen,  schei¬ 
terten,  Harriman  erhielt  nur  210  Stimmen. 


triebenenorganisationen,  das  zahlreiche  Anga¬ 
ben  über  interne  Angelegenheiten  enthält.  Es 
werden  darin  nicht  nur  die  Auseinandersetzun¬ 
gen  zwischen  den  Vertriebenenverbänden  ge¬ 
schildert,  sondern  auch  Einzelheiten  über  ihre 
Finanzierung  angegeben.  Menschlich  und  poli¬ 
tisch  abträgliche  Bemerkungen  über  führende 
Vertriebenenpolitiker  sowie  über  die  Bundes¬ 
minister  Oberländer  und  Seebohm  entsprechen 
überdies  —  wie  vieles  andere  —  nicht  dem 
Charakter  eines  wissenschaftlichen  Werkes. 

ln  Bonner  Vertriebenen  -  Kreisen  betrachtet 
man  diese  Oder-Neiße-Studie  als  endgültige 
Bestätigung  des  schon  langgehegten  Verdach¬ 
tes,  daß  das  angesehene  englische  Institut  für 
tendenziöse  politische  Zwecke  mißbraucht  wor¬ 
den  ist. 
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UNZÄHLIGE  ramllien  sind  durch  den  letzten 
Krieg  auselnandergerlssen  worden.  Heute  noch 
Uber  eil  Jahre  nach  dein  Zusammenbruch,  w  arten 
nlehr  als  seebzehntausend  Eltern  auf  eine  Nach- 
rl<ht  von  lhren  Kindern,  und  es  sind  viele,  sehr 
viele  oitpreuBISche  dabei.  Und  Immer  wieder 
leuchtet  bei  den  Wartenden  ein  Etinkchen  Holl- 
„ung  auf,  wenn  von  einem  Wiederfinden  nach 
jahrelanger  Trennunn  berichtet  wird. 

Vier  Geschwister,  Kinder  im  Alter  von  vier 
btt  neun  Jahren,  blieben  im  Februar  1945 
allein  Im  Kreise  Barlensteln  zurück,  als  die  El¬ 
lern  und  die  drei  ältesten  Geschwister  ver- 
schleppt  wurden.  Sie  kamen  zunächst  gemein¬ 
em  in  ein  Waisenhaus,  und  sie  wurden  später 
uinteln  an  verschiedene  Orte  im  polnisch  be¬ 
wirten  OstpreuHen  gebracht.  Es  wurde  ihnen 
jedes  deutsche  Wort  verboten,  sie  hörten  in 
Ihrer  Umgebung  nur  polnisch,  man  stellte  alles 
an,  sie  xu  Polen  zu  machen,  und  in  den  eli- 
, inhalb  Jahren  brachte  man  es  auch  wirklich  so¬ 
weit,  daB  sie  ihre  Muttersprache  verlernten. 

lind  trotxdem,  eines  blieb  in  ihnen:  sie  wuß- 
len.  »er  sie  waren,  sie  wuBlen,  dall  sie  Deut¬ 
er  sind,  sie  suchten  Ihre  Eltern,  sie  konnten 
teststellen,  wo  sie  In  Deutschland  wohnen,  sie 
kimpllon  dann  lünl  lange  Jahre  darum,  zu 
Ihnen  xu  gelangen,  und  sie  schafften  es  wirk¬ 
lich.  Sie  sind,  es  klingt  wie  ein  Märchen,  Jetzt 
Im  August  xu  Ihren  Eltern  nach  der  Bundes- 
republik  gekommen,  nach  Düsseldorf. 

Wir  haben  die  Familie  Penk  in  Ihrer  klei¬ 
nen  Wohnung  in  Düsseldorf-Unterrath  aufge- 
sucht.  Es  war  sehr  schwierig,  mit  den  Kindern 
tu  sprechen,  sie  verstehen  kein  Deutsch  mehr, 
sie  sprechen  nur  polnisch;  wir  mußten  uns  Übel 
einen  Dolmetscher  verständigen.  Aber  wir  er- 
iuhren  trotzdem  vieles  von  dem,  was  die  vier 
Geschwister  in  Ostpreußen  erlebt  haben,  und 
wir  wollen  hier  davon  berichten. 


Jedes  Kind  in  Unterrath  am  Stadtrand  von 
Düsseldorf  kann  einem  Fremden  in  diesen  Ta¬ 
ljen  den  Weg  zur  Wohnung  der  Familie  Penk 
teigen.  Seit  dem  4.  August  dieses  Jahres,  als 
die  vier  Kinder  der  Familie  nach  elf  Jahren 
der  Trennung  endlich  nach  Haus  kamen,  hat 
sich  die  Nachricht  von  dem  einmaligen  Schick- 
ial  der  Penks  in  der  ganzen  Gegend  herum¬ 
gesprochen. 

Aul  mein  Klingeln  öffnet  mir  ein  junges 
Mädchen  ln  einem  bunten  Waschkleid  die 
Häustür.  Ein  frisches,  rundes  Gesicht,  ein  Paar 
lebhafte  blaue  Augen  unter  braunem,  kurzge- 

Khnittenem  Haar. 

„Guten  Abend",  sage  ich.  ,,lch  möchte  gern 

jur  Familie  Penk". 

Sie  nickt  nur  wortlos,  ein  weniq  scheu,  und 
weist  mit  einer  Handbewegunq  die  Treppe  hin- 


Der  Weg  der  Familie  Penk 

Die  obenslehende  Karle  zeigt  den  Weg  der 
neunköpfigen  Familie  Penk  aus  Ptauerschiltcn 
im  Kreise  Bartenslein,  dieum, Februar  J 945  aus«, 
cmandergerlssen  wurde. 

Otto  Penk,  der  Vater,  wurde  in  den  Ural  bis 
Swerd/owsk  verschleppt,  Marlha  Penk,  die  Mut¬ 
ier,  kam  mit  der  Tochter  Irmgard  in  den  mit- 
leien  Ural,  die  Tochter  Hertha  Penk  arbeitete 
icchshundcrl  Kilometer  hinter  Moskau  in  einem 
läget  an  der  Wolga,  die  Tochter  Wallraul  kam 
über  das  Kaspische  Meer  bis  an  den  Rand  der 
Kirgisischen  Steppe. 

Die  Eltern  und  die  drei  Töchter  hatten  das 
beinahe  unwahtscheinliihe  Glück,  daß  nicht  ei¬ 
ner  van  ihnen  ums  Leben  kam.  sie  konnten, 
nacheinander,  nach  Deutschland  heimkehren. 

Es  lehlten  noch  die  vier  Geschwister,  die  1945 
bilHos  In  Ostpreußen  zurückgeblieben  waren. 
Jelil  endlich,  nach  eil  Jahren  der  Trennung, 
konnten  auch  sie  zu  Eltern  und  Geschwistern 
gelangen. 


»oi.  Sie  hat  nicht  einmal  meinen  Gruß  er¬ 
widert.  Oben  im  Dachgeschoß  kommen  wir  i\ 
eine  kleine,  blitzsaubere  Wohnküche.  Ftischge- 
wasdiene  Wäsche  liegt  gestapelt  aut  der  Sitx- 
bank,  ein  Mädchen  mit  ernstem  Gesicht  ist  beim 
Bügeln  an  dem  großen  Eßtisch,  der  fast  die 
Hällte  des  Raumes  einnimmt.  Auch  sic  nickt 
mir  freundlich  auf  meinen  Gruß,  ohne  etwas 
xu  sagen:  ihre  wachen  graublauen  Augen 
streifen  mich  mit  einem  prüfenden  Blick,  dann 
wendet  s:e  sich  wieder  ihrer  Aibeit  zu. 

Geduld  haben 

Als  die  Mutter  der  beiden  gleich  darauf  aus 
ü«n  Nebenzimmei  kommt,  erfahre  uh  aurii 
den  Grund  tur  das  seltsame  Schweigen  M  t 
den  Kindern  können  Sie  noch  nicht  spieclien 
berichtet  sie.  „Die  haben  die  deutsche  Spracht* 
ganz  verlernt  und  sprechen  nur  polnisch  und 
nissisch,  wie  sie  es  drüben  gelernt  haben.  Ab  i 
sind  ja  so  froh,  daß  wir  sie  endlich  hier 
haben.  Alles  andere  wird  die  Ze  it  bringen. 
d>an  muß  nur  ein  bißchen  Geduld  haben.  Sie 
^8d  ja  erst  eine  Woche  hier.”  Harte  Linien 
bat  das  Schicksal  in  das  Gesicht  dieser  Mutter 
Gezeichnet.  Die  vergangenen  Jahre  der  ireti- 
nunq,  ßp(  Ungewißheit,  des  bangen  Watten» 
haben  Spuren  hinterlassen,  die  nicht  mehr  aus- 
xultHthen  sind.  Aber  mütterlicher  Stolz  Iaht 
da*  Gesicht  dieser  Frau  aulleuchten,  wenn  sie 
Vo|t  Ihren  Kindern  sprich!. 

E'na,  die  Zwanzigjährige,  ist  die  Alteste  der 
Vler-  Neun  Jahre  war  sie  damals  alt.  ein  K  nd 
Aber  wie  hat  dieses  Kind  gesorgt  und 
9*art>«tet  für  die  anderen  drei!  Sie  hat  ganz 
»elbjtverjtändlich  die  Stelle  der  Mutter  bei  den 
Jüngeren  Kindern  eingenommen.  Ihrer  Zel- 
«treblqkejt  Ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Km* 
nft  zusammen  nach  Haus  gekommen  sind. 

Jdt  sehe  noch  einmal  hinüber  zu  ihr.  Ge- 
•*‘dci  (alten  Ihre  Hände  das  frischgebügelte 
" äschestuck  zusammen,  die  Arbeit  geht  ihr 
'«<ht  von  der  Hand.  Und  immer  wieder  geht 
verstohlener  Blick  zu  dem  fremden  Gast 
‘buber.  Aufmerksam  ist  ihr  Gesicht,  gespannt, 


ernen  zum  zweitenmal  ihre  Muttersprache 

Vier  Geschwister,  die  nach  elf  Jahren  der  Trennung  jetzt  zu  ihren  Eltern  heimkehrten 


als  mühe  sie  sich,  den  Sinn  unserer  Worte  zu 
verstehen.  Eigenartig,  daß  auch  sie,  die  Älte¬ 
ste,  ihre  Muttersprache  vollkommen  verlernt 
hat,  aber  sie  ist  trotz  all  der  fremden  Einflüsse 
im  Herzen  eine  Deutsche  geblieben,  und  die 
Jüngeren  sind  ihr  in  dieser  Entscheidung  ge¬ 
folgt.  Es  paßt  zu  ihrem  fürsorglichen  Wesen, 
daß  sie  sich  aus  freien  Stucken  lur  den  Beruf 
der  Krankenschwester  entschieden  hat.  Sie  hat 
drüben  ihr  polnisches  Examen  als  Kranken¬ 
schwester  gemacht  und  zuletzt  in  Mohrungen  uh 
Krankenhaus  gearbeitet. 

Ursula,  von  der  Familie  Ulla  genannt,  hatte 
mir  vorhin  die  üilr  gecitinet.  Sie  ,w«l  ur.  dif-* 
sein  Monat  sechzehn,  sie  ist  das  Nesthäkchen 
der  Familie.  Ulla  war  es,  die  freiwillig  auf  den 
Besuch  der  höheren  Schute,  verzichtete  und  in 
einer  Strickerei  arbeitete,  um  ihrer  begabten 
Schwester  Edith  das  Studium  auf  deT  polnischen 
Lehrerakademie  zu  ermöglichen.  Die  siebzehn¬ 
jährige  Edith  hat  die  besten  Schulzeugnisse  der 
Familie  und  ist  eine  begeisterte  Sportlerin,  sie 
stand  drüben  in  Ostpreußen  zwei  Jahre  vor 
dem  Abschlußexamen  und  will  auch  jetzt  noch 
Sport  lehrerin  werden. 

Bleibt  noch  Werner,  der  Jüngste,  er  ist  jetzt 
fünfzehn,  und  er  hat  gerade  die  Abschlußprü¬ 
fung  der  Volksschule  bestanden. 

Wir  gehen  hinüber  ins  Nebenzimmer,  eine 
kleine  Mansarde,  die  als  Schlafraum  dient  und 
die  last  ganz  von  den  drei  Betten  und  dem 
Kleiderschrank  ausgefüllt  wird. 

Verständigung 
durch  Zeichensprache 

Ja,  der  Raum  ist  sehr  knapp  in  der  kleinen 
Wohnung.  Aber  die  Müller  hat  es  doch  lertig- 
gebracht,  auch  in  diesen  zu  eng  gewordenen 
Raumen  jene  Wohnlichkeit  zu  schaffen,  die 
aus  einer  Mietwohnung  erst  ein  richtiges  Heim 


macht.  Alles  ist  ordentlich,  sauber,  aufgeräumt. 
Blumen  stehen  in  einer  Vase.  Die  Kinder  sind 
nach  den  langen  Jahren  in  Heimen  und  Lagern 
endlich  wieder  in  ein  richtiges  Zuhause  ge¬ 
kommen. 

Aber  bei  allem  Glück,  das  bei  dieser  wieder¬ 
vereinten  Familie  auch  für  den  Fremden  schon 
in  den  ersten  zehn  Minuten  spürbar  wird,  liegt 
doch  etwas  fast  Gespenstisches  in  der  Luit:  das 
Schweigen  untereinander.  In  jedem  ähnlichen 
Fall  wäre  doch  hach  dem  ersten  Stutiti  der 
Wiedersehensfreude  das  große  Erzählen  losge¬ 
angen,  —  hier  können  sich  Müller  und  Kinder 
u  rötlich,  .ein  fS.usi  ZcuUicui  vojsfundiqen,  einen 
Blick,  ein  kurzes  Wort. 

Die  Mutier  sagt,  liebevoll  und  langsam: 
„Ernachen.  nimm  hier  die  Handtücher  zuerst, 
die  brauchen  wir  noch,  das  andere  kannst  las¬ 
sen."  Das  Mädchen  sieht  sie  aufmerksam  an, 
als  wolle  sie  ihr  jedes  Wort  von  den  Lippen 
ablesen.  Die  temperamentvolle  Ulla  will  hel¬ 
fen,  sagt  rasch  ein  paar  Worte  auf  polnisch,  die 
Altere  antwortet,  man  sieht,  daß  sie  gemein¬ 
sam  überlegen,  und  dann  zuckt  Erna  leicht  die 
Achseln  und  sieht  die  Mutter  an  mit  einem  trau¬ 
rigen  Blick,  als  wolle  sie  bitten:  „Sag  das  noch¬ 
mal,  ich  kanns  noch  nicht  verstehen!"  Und  Mut¬ 
ter  Penk  kehrt  geduldig  wieder  zur  Zeichen¬ 
sprache  zurück.  Leise  meint  sie:  „Ja.  wir  müs¬ 
sen  Geduld  haben.  Sie  werden  es  schnell  wie¬ 
der  lernen.  Sie  wollen  es  ja."  Und  wie  ent¬ 
schuldigend  fügt  sie  hinzu:  „Ich  glaube,  manch¬ 
mal  verstehen  sie  mich  schon.  Sie  können  bloß 
noch  nicht  antworten." 

Am  leichtesten  kann  sich  die  kleine  Irm¬ 
traut  mit  den  Heimgekehrten  verständigen. 
Das  Kind  läuft  hin  und  her,  eifrig  bemüht,  den 
jungen  Tanten  jeden  Wunsch  vom  Gesicht  ab¬ 
zulesen:  „Oma,  ich  glaube,  Edith  hat  Durst! 
Kann  ich  ihr  was  zu  trinken  bringen?",  und 


Familie  Penk, 
der  legt  Vater 


in  Düsseldorf.  Unter  den  kritischen  Augen  der  weiblichen  Familienrnllglie- 
-ik  seinem  Sohn  Werner  die  erste  Krawatte  um.  Von  links  nach  rechts.  Ulla, 
Werner,  Mutter  Penk,  Edith,  Vater  Penk  und  Erna. 


sie  bedient  die  kranke  Edith.  Dieses  Kind 
hat  sich  am  leichtesten  von  allen  in  die  unge¬ 
wohnte  Situation  hiheingefunden,  es  findet 
nichts  Besonderes  dabei,  daß  die  vier  eine  an¬ 
dere  Sprache  sprechen.  Stolz  zeigt  es  mir  den 
großen  Teddybär  in  der  Ecke,  sein  liebstes  Spiel¬ 
zeug:  „Sieh  mal,  den  hab  ich  schon  so  lange 
für  den  Werner  aufgehoben,  ich  hab  doch  nicht 
gewußt,  daß  er  schon  so  ein  großer  Junge 
ist  .  .  '  * 
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Frau  Penk  setzt  sich  noch  einen  Augenblick 
zu  mir.  Man  sieht  ihr  an,  daß  die  innere  Un¬ 
ruhe  noch  nicht  von  ihr  gewichen  ist,  auch 
jetzt,  da  der  Traum  von  einem  friedlichen  Zu¬ 
hause,  den  sie  durch  all  die  langen  Jahre  ge- 
träuinl  hat,  endlich  in  Erfüllung  gegangen  ist. 
Ihre  verarbeiteten  Hände  können  nicht  einen 
Augenblick  still  liegen,  Hände  einer  Mütter, 
die  ihr  ganzes  Leben  rastlos  gearbeitet  und  ge¬ 
sorgt  hat.  Wir  sprechen  von  den  bitteren  Ta¬ 
gen  im  Frühjahr  1945,  da  sie  ihre  Kinder  ver¬ 
lor,  nachdem  man  ihren  Mann  schon  ver¬ 
schleppt  hatte.  Sie  kann  das  alles  nicht  zusam¬ 
menhängend  erzählen,  die  Bilder  steigen  aus 
der  Erinnerunq  herauf,  und  es  verschlägt  ihr 
die  Stimme,  wenn  sie  zurückdenkt. 

„Sehen  Sie.  bei  dem  Mann,  da  war  das  ganz 
anders.  Es  war  furditbar,  als  sie  ihn  weghol¬ 
ten  und  er  kam  nochmal  wieder  und  sagte,  er 
weiß  nicht,  was  mit  ihm  wird.  Und  bei  den  drei 
älteren  Mädchen,  die  waren  ja  schon  groß  und 
konnten  sich  selber  helfen.  Aber  am  schlimm¬ 
sten  war  es  mit  den  vier  Kleinen.  Die  zurück¬ 
lassen  müssen  und  man  weiß  nicht,  was  mit 
ihnen  wird  und  ob  man  sie  wiedersieht,  das 
kann  nur  eine  Mutter  nachlühlen,  was  das 
heißt."  Was-  an  Leid,  an  Sorgen,  an  schlaflosen 
Nächten  hinter  diesen  sachlichen,  fast  nüchternen 
Worten  steht,  das  kann  man  nur  ahnen.  Diese 
Frau  spricht  es  nicht  aus.  Man  muß  hinter  ihren 
Worten  aufspüren,  was  sie  elf  Jahre  lang  mit 
sich  herumgetraqon  hat.  Sie  ist  erst  52  Jahre 
alt,  aber  dies  Gesicht  ist  so  gezeichnet  von  den 
Jahren  der  Inneren  Not,  daß  es  nicht  mehr  in 
ein  bestimmtes  Alter  einzuordnen  ist. 

Frau  Penk  hat  keine  Ruhe  mehr,  es  treibt  sie 
wieder  an  die  gewohnte  Arbeit.  „Es  ist  gut, 
daß  man  die  Arbeit  hat“,  sagt  sie.  „Das  hilft 
einem  über  vieles  hinweg,  auch  über  die  Ge¬ 
danken,  die  jetzt  so  nachkommen." 

Sie  freuen  sich,  helfen  zu  können. 

Vom  ersten  Tage  ah  haben  die  Kinder  ganz 
selbstverständlich  überall  im  Haushalt  mit  z.u- 
gepackt.  Die  Eltern  hätten  es  gern  gesehen,  daß 
sie  sich  erst  mal  ausnihten  nach  der  langen 
Fahrt,  nach  der  Umstellung  des  gewohnten  Le¬ 
bens  auf  ein  neues,  fremdes.  Aber  die  Kinder 
sind  von  klein  auf  ans  Arbeiten  gewöhnt,  und 
es  macht  ihnen  sichtlich  Freude,  den  Eltern  zu 
zeigen,  was  sie  gelernt  haben  Und  dann,  sie 
arbeiten  jetzt  ja  zu  Hause. 

Sie  sind  geschickt  dabei i  die  Mädchen  haben* 
Nahen  gelernt  und  Kochen,  das  Saubermachen 
und  das  Waschen  geht  ihnen  flink  von  der 
Hand.  Und  auch  der  Werner  hilft,  so  gut  er 
kann:  er  hott  ein  mit  einem  mitqegebenen  Ein¬ 
kaufszettel,  hilft  im  Garten  des  Hauswirts  mit 
und  versucht,  sich  überall  nützlich  zu  machen. 
Und  wenn  man  die  Kinder  beim  Arbeiten  be¬ 
obachtet,  dann  spürt  man  immer  wieder,  daß  die 
Älteste  für  die  anderen  so  etwas  wie  eine  Re¬ 
spektperson  ist:  sie  wird  um  alles  gefragt,  und 
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ftire  Anordnungen  werden  befolgt,  auch  wenn 
sie  in  liebevollem  Ton  qegeben  werden. 

Unzählige  Eingaben 

Tn  unser  Gespräch  hinein  klingelt  die  Tür- 
qlocke.  Der  Vater  kommt.  Er  hatte  mich  erwar¬ 
tet,  und  ich  sehe  es  ihm  an,  daß  er  sich  freut, 
erzählen  zu  können,  alles,  was  in  den  letzten 
Tagen  auf  ihn  eingestürmt  ist,  sich  einmal  vom 
Herzen  reden  zu  können.  Er  wirkt  jünger  als 
seine  Frau,  gesünder,  frischer,  obwohl  er  nicht 
weniger  unter  der  bitteren  Trennung  gelitten 
hat  als  sie. 

,,Der  Junge  ist  nodi  mit  den  anderen  ein 
bißchen  zum  Fußballplatz  gegangen",  berichtet 
er.  „Aber  laß  ihn,  er  soll  sich  auch  mal  rich¬ 
tig  austoben  können.  Zum  Abendbrot  ist  er 
wieder  da.“ 

Vater  Penk  bringt  eine  dicke  Mappe,  zum 
Fiatzen  gefüllt  nut  Dokumenten,  Briefen,  Be¬ 
scheinigungen.  Hier  liegt,  sauber  geordnet,  die 
ganze  Geschichte  des  Kampfes  um  die  vier  Kin¬ 
der,  den  der  Vater  seit  seiner  Rückkehr  aus  der 
Gefangenschaft  mit  Unterstützung  des  Deut¬ 
schen  und  des  Internationalen  Roten  Kreuzes 
geführt  hat. 

Briefe,  Briefe.  Briefe  .  ,  . 

An  den  Kindersuchdienst,  das  Evangelische 
llilfswerk,  die  UNO,  an  den  Bundeskanzler,  an 
den  Bischof  von  Warschau,  den  Direktor  des 
polnischen  Waisenhauses  in  Bartenstein,  in  dem 
die  Kinder  untergebracht  waren,  Briefe  an  die 
verschiedensten  polnischen  Dienststellen,  an 
Behörden  der  „DDR“,  an  Behörden  in  West¬ 
deutschland.  Vater  Penk  arbeitet  an  der 
Sperre  des  Düsseldorfer  Hauptbahnhofes.  Abend 
für  Abend  hat  er  sich  nach  seinem  Dienst  zu 
Hause  über  das  Schreibpapier  gebeugt,  um  Ein¬ 
gaben  zu  machen,  Bescheinigungen  zu  erbitten, 
mit  Worten,  die  jedem  fühlenden  Menschen  ans 
llerz  gehen  müssen,  um  die  Rückführung  seiner 
Kinder  zu  bitten.  Er  hat  nichts  unversucht  ge¬ 
lassen,  was  nur  einen  winzigen  Schimmer  von 
Hoffnung  rechtfertigte,  hat  sich  durch  keine  Ab¬ 
sage,  durch  kein  Schweigen  entmutigen  lassen, 
immer  in  dem  festen  Glauben:  einmal  wird  es 
doch  gelingen.  Immer  wieder  mußten  Gebühren 
für  die  vielen  Übersetzungen  in  die  polnische 
Sprache  bezahlt  werden,  und  das  ließ  das  ohne¬ 
hin  schmale  Einkommen  noch  mehr  zusammen¬ 
schrumpfen. 

Und  heute?  Auf  meine  Frage  zuckt  Vater 
Penk  resigniert  die  Achseln.  Er  ist  in  den  letz¬ 
ten  Tagen  unermüdlich  unterwegs  gewesen,  von 
Behörde  zu  Behörde,  von  Amtszimmer  zu  Amts¬ 
zimmer.  Er  fand  viel  menschliches  Verständnis 
für  seine  Sorgen,  aber  er  hört  immer  wieder 
das  gleiche:  „Ihr  Fall  ist  einmalig.  Das  haben 
wir  noch  nicht  gehabt.  Wir  haben  unsere  Vor¬ 
schriften  .  .  .“  Wie  gut,  daß  er  von  der  Bun¬ 
desbahn  Urlaub  bekommen  hat,  so  kann  er  sich 
selbst  um  alles  kümmern.  Und  wenn  es  auch 
noch  ein  Weilchen  dauert,  er  gibt  die  Hoff¬ 
nung  nicht  so  leicht  auf,  daß  er  doch  die  so 
dringend  notwendige  Unterstützung  bekommt. 
Und  er  hat  Verständnis  dafür,  daß  auch  ein  Be¬ 
amter  mit  einem  mitfühlenden  Herzen  nicht  ge¬ 
gen  die  Paragraphen  ankann  und  daß  die  Müh¬ 
len'  der  Behörden  langsam  mahlen.  „Wir  wer¬ 
den  schon  alle  satt  werden“,  sagt  er.  „Und  das 
andere  findet  sich.  Idi  bin  so  froh,  daß  wir  erst 
mal  wieder  alle  beisammen  sind." 

„Pommldoro* 

Es  ist  Abend  geworden  über  unseren  Gesprä¬ 
chen,  und  nun  kommt  auch  der  Jüngste  der  Fa¬ 
milie,  der  fünfzehnjährige  Werner,  nach  Haus. 
Er  ist  noch  ein  bißcfien  erhitzt  vom  Spiel,  der 
lang  auigesdiossene  Junge.  Für  ihn  war  die 
Umstellung  wohl  am  schwierigsten,  und  er  ist 
noch  6ehr  scheu.  In  den  ersten  Tagen  stand  er 
noch  allein  daneben,  wenn  die  Kinder  unten 
auf  der  Straße  spielten:  er  traute  sich  noch 
nicht  so  recht.  Inzwischen  ist  das  anders  gewor¬ 
den.  Die  Kinder  haben  den  fremden  Jungen  be¬ 
reitwillig  aufqenommen,  und  im  Spiel  bekommt 
er  langsam  Kontakt  mit  seiner  Umwelt.  Die 
ganze  Straße  nimmt  ja  Anteil  an  dem  Geschick 
dieser  Familie;  alle  möchten  mithelfen,  den  Kin¬ 
dern  hier  wieder  eine  Heimstatt  zu  geben. 

Der  Abendbrottisch  wird  gedeckt,  flink  geht 
das  den  Mädchen  von  der  Hand,  ordentlich  lie¬ 
gen  die  Bestecke  neben  den  Tellern.  Mitten  auf 
dem  Tisch  leuchtet  ein  Berg  roter  Tomaten  auf 
einem  Teller.  Die  Mutter  erzählt,  wie  sie  die 
Kinder  an  einem  der  ersten  Abende  gefragt 
habe,  was  sie  denn  am  liebsten  haben  möchten. 
Ulla  antwortete  sofort:  „Pommidorol",  und  die 
anderen  Kinder  baten  ebenfalls:  „Pommidorol" 
Vater  und  Mutter  rätselten  an  dem  unbekann¬ 
ten  Wort  herum.  Was  konnte  das  nur  sein? 
Kurz  entschlossen  nahm  Frau  Penk  ihre  Tochter 
Ulla  am  nächsten  Morgen  zum  Einkäufen  mit, 
blieb  mit  ihr  vor  den  verschiedensten  Schau¬ 
fenstern  stehen  und  fragte  immer  wieder: 
„Das?"  Kopfschütteln.  „Das?"  Wieder  das 
gleiche.  Aber  endlich,  am  Gemüsestand,  wurde 
das  Mädel  lebendig,  zeigte  temperamentvoll 
auf  die  roten  Tomaten.  „Das!  Dasl  Das!“  Nun 
steht  jeden  Abend  ein  Teller  mit  Tomaten  auf 
dem  Tisch,  daneben  ein  Schüsselchen  mit  ge¬ 
schalten  Zwiebeln,  denn  das  hat  Mutter  Penk 
auch  bald  herausbekommen,  wie  gern  die  Kin¬ 
der  sie  essen.  „Swibbei“,  sagt  Werner  und  zeigt 
auf  die  Schüsse'.,  und  ein  kleines  fragendes 
Lächeln  steht  auf  seinem  Jungensgesicht:  hab 
ich  das  richtig  gesagt?  Und  „Danke"  und 
„Bitte"  kommt  auch  schon,  wenn  auch  noch  ein 
wenig  hart  in  der  Aussprache,  von  den  Lip¬ 
pen  der  Kinder.  Jetzt  haben  sie  auch  vor  mir 
die  Scheu  verloren,  die  ihnen  sonst  vor  jedem 
Fremden  den  Mund  verschließt. 

ich  bin  mit  freundlichen  Worten  gebeten  wor¬ 
den,  mitzuhallen,  und  als  wir  alle  rund  um  den 


Nach  einer  Mitteilung  der  Polnischen  Mili¬ 
tärmission  in  West-Berlin  sind  seit  Ende  Juni 
Verwandtenbesuche  von  Deutschen,  die  gegen¬ 
wärtig  noch  in  den  polnisch  besetzten  deutschen 
Ostgebieten  ansässig  sind,  auch  in  westlicher 
Richtung  nach  West-Berlin  und  in  die  Bundes¬ 
republik  möglich.  Wie  in  rotpolnischen  Presse¬ 
berichten  mi (geteilt  wird,  erteilt  die  Alliierte 
Kommission  in  Warschau  das  Einreisevisum  für 
die  Bundesrepublik,  während  die  „DDR’-Bot- 
schaft  in  Warschau  das  Durchreisevisum  für  die 
Strecke  Frankfurt/Oder — Ost-Berlin — Helmstedt 
erteilt. 

Das  Warschauer  Innenministerium  hat  inzwi¬ 
schen  die  Anordnung,  daß  Deutsche  aus  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  vor¬ 
läufig  nicht  in  westliche  Staaten  reisen  dürfen, 
aufgehoben.  Die  Entscheidung  über  die  Aus¬ 
landspaß-Anträge  werden  jetzt  von  den  „Woi- 
wodschaftskommandunturen  der  Bürgermiliz“ 
getroffen.  Das  Warschauer  Innenministerium 
hat  sich  jedoch  eine  nochmalige  Überprüfung 
der  Auslandspaß-Anträge  von  Deutschen  aus 
den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten 
Vorbehalten. 

Wie  ferner  von  der  rotpolnischen  Presse  mit¬ 
geteilt  wird,  muß  der  deutsche  Antragsteller 
aus  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  eine  „Erklärung“  der  in  der  Bundesrepublik 
oder  West-Berlin  lebenden  Verwandten  beibrin- 
gen,  aus  der  hervorgeht,  „daß  sie  bereit  sind, 
für  den  Unterhalt  des  Gastes  während  seines 
Aufenthaltes  zu  sorgen.“  Auch  diejenigen  Deut¬ 
schen,  die  keinen  Personalausweis,  sondern 
lediglich  eine  „Meldekarte"  besitzen,  sollen  die 
Genehmigung  für  Verwandtenbesuche  in  der 
Bundesrepublik  erhalten.  Ihnen  wird  anstatt  des 
Auslandspasses  ein  sogenannter  „Identitäts¬ 
nachweis“  für  den  Grenzübertritt  ausgehändigt. 
Die  Gebühren  für  den  Auslandspaß  betragen 
dreihundert  Zloty. 


Die  Bulganin  Erklärung 

Warum  sie  abgegeben  wurde  —  Eine  polnische 
Fälschung 

hvp.  Nachdem  nunmehr  die  „Trybuna  Robot- 
nicza",  Kattowitz,  vom  26.  Juli  1956,  im  Origi¬ 
nal  vorliegt,  welche  die  bekannte  von  Bulganin 
und  Schukow  Unterzeichnete  „Botschaft  an 
Slask“  enthält,  stellt  sich  heraus,  daß  sich  die 


Während  sich  die  deutsche  Öffentlichkeit  — 
vertreten  durch  die  Parteien,  die  weitaus  über¬ 
wiegende  Mehrzahl  der  deutschen  Zeitungen 
und  durch  die  großen  Verbände  der  Heimat¬ 
vertriebenen  sowie  sonstige  Organisationen  — 
nachdrücklich  gegen  die  kürzlidi  im  Verlage 
der  „Oxford  University  Press"  in  England  er¬ 
schienene  Schrift  von  Elizabeth  Wiskemann: 
„Deutschlands  östliche  Nachbarn“  gewandt  hat, 
ist  es  der  einstigen  „Zonenzeitung",  der  Ham¬ 
burger  „W  e  1 1“,  Vorbehalten  geblieben,  für 
dieses  Buch  —  das  nichts  als  ein  unter  dem 
Mantel  der  „Wissenschaftlichkeit"  veröffentlich¬ 
tes  Pamphlet  darstellt  —  einzutreten.  Uber 
diese  Schrift,  die  die  Massenaustreibung  von 
Menschen  aus  ihrer  Heimat  als  zweckmäßiges 
Mittel  der  Politik  empfiehlt  und  zahlreiche 
grobe  Geschichtsfälschungen  aufweist,  schreibt 
der  Chefredakteur  jener  westdeutschen  Tages¬ 
zeitung.  es  handele  sich  um  eine  „große  Stu¬ 
die",  welche  „unsere  geschichtlichen  Kom¬ 
plexe",  wie  beispielsweise  „die  Oder-Neiße- 
Grenze"  (sic!)  „mit  kühlem  Wirklichkeitssinn" 
behandele,  jene  Komplexe,  die  „logischen  Über¬ 
legungen  unzugänglich  sein  können". 

Es  hat  durchaus  den  Anschein,  daß  der  Ver¬ 
fasser  jenes  Aufsatzes  in  der  „Welt“  zunächst 
einmal  der  „logischen  Überlegung  unzugäng¬ 
lich“  gewesen  ist,  daß  es  erforderlich  ist,  ein 


großen  Eßtisch  sitzen  und  zugreifen,  meint  Mut¬ 
ter  Penk,  deren  Augen  unermüdlich  von  einem 
zum  anderen  gehn,  als  wolle  sie  ihren  wieder¬ 
gefundenen  Kindern  jeden  Wunsch  von  den 
Augen  ablesen:  „Können  Sie  sich  wohl  den¬ 
ken,  was  das  für  uns  bedeutet  nach  all  den 
langen  Jahren,  daß  wir  hier  wieder  um  einen 
Tisch  sitzen  können?“ 

Wenn  man  sie  so  sieht,  dann  könnte  man 
meinen,  hier  sei  eine  Familie  wie  jede  andere 
um  den  täglichen  Abendbrottisch  versammelt. 
Es  kommt  auch  beinah  so  etwas  wie  ein  Ge¬ 
spräch  in  Gang,  der  Vater  fordert  die  Kinder 
immer  wieder  auf,  zuzugreifen,  schiebt  ihnen 
die  Teller  mit  Wurst  und  Käse  über  den  Tisch, 
spricht  zu  ihnen.  Zwischen  den  Kindern  gehen 
ein  paar  schnelle  polnische  Worte  leise  hin  und 
her,  als  schämten  sie  sich,  in  dieser  Sprache  zu 
reden,  die  die  Eltern  nicht  verstehen  können. 
Und  eben  das  ist  es,  was  die  Schatten  der  Ver¬ 
gangenheit  nicht  von  diesem  Tisdi  weichen 
läßt:  daß  die  Worte  einander  nicht  erreichen 
können.  Erst  wenn  die  Zeit  diese  Lücke  wieder 


polnische  Zeitung  und  dementsprechend  die  pol¬ 
nischen  Agenturen  in  der  Übersetzung  aus  dem 
Russischen  —  der  russische  Text  ist  ebenfalls 
in  der  Ausgabe  veröffentlicht  —  eine  nicht  un¬ 
wichtige  „Freizügigkeit“  geleistet  haben.  Wah¬ 
rend  nämlich  der  russische  Text  in  wörtlicher 
Übersetzung  lautet:  „Wir  freuen  uns,  daß  die 
Gerechtigkeit  triumphierte  und  Slask  zu  Eurem 
polnischen  Heimatlande  wurde",  übersetzte  dies 
die  „Trybuna  Robotnicza“  folgendermaßen: 
„Wir  freuen  uns,  daß  die  Gerechtigkeit  trium¬ 
phierte  und  Slask  zu  Eurem  polnischen  Heimat- 
lande  zurückgekehrt  ist."  Daraus  geht 
hervor,  daß  Bulganin  und  Schukow  die  These, 
es  handele  sich  bei  „Slask"  (die  Bezeichnung 
gilt  übrigens  grundsätzlich  nur  für  das  ober¬ 
schlesische  Industriegebiet,  vor  dem  Kriege  nur 
für  Ost-Oberschlesien  und  einige  angrenzende 
Distrikte)  um  ein  „urpolnisches"  Gebiet,  das  zu 
Polen  „zurückgekehrt"  sei,  nicht  gestützt  haben, 
sondern  vielmehr  deutlich  machten,  daß  das  Ge¬ 
biet  erst  polnisch  geworden  ist,  das  heißt 
in  polnischen  Besitz  überging. 

Die  „Trybuna  Robotnicza"  befaßt  sich  zudem 
in  einem  aufschlußreichen  Kommentar  mit  die¬ 
ser  sowjetischen  Erklärung,  wobei  die  Frage  er¬ 
örtert  wird,  warum  überhaupt  diese  Verlaut¬ 
barung  für  erforderlich  gehalten  wurde.  Es  sei 
dies  deshalb  geschehen,  schreibt  die  „Trybuna 
Robotnicza“,  um  jenen  Auffassungen  „im  We¬ 
sten"  entgegenzuwirken,  wonach  auch  die  Er¬ 
richtung  der  Oder-Neiße-„Grenze“  zu  den  „Feh¬ 
lern  der  Vergangenheit"  gehöre.  Durch  die 
sowjetische  Erklärung  sei  nun  dargetan  worden, 
daß  „der  von  der  KPdSU  geführte  Kampf  gegen 
den  Personenkult“  nicht  in  dieser  Weise  aus¬ 
gelegt  werden  könne. 

Diese  Erläuterung  der  „Trybuna  Robotnicza* 
läßt  deutlich  erkennen,  warum  Bulganin  und 
Schukow  von  polnischer  Seite  gedrängt  wurden, 
eine  solche  Erklärung  abzugeben:  Weil  auch 
in  Kreisen  der  polnischen  Kommunisten  Zweifel 
daran  entstanden  waren,  ob  Moskau  nicht  auch 
die  Oder-Neiße-Linie  zur  gegebenen  Stunde 
als  „Erscheinung  des  Stalinismus'  verurtei¬ 
len  werde,  ln  diesem  Lichte  betrachtet,  erscheint 
der  „Übersetzungsfehler"  in  besonderer  Be¬ 
leuchtung,  ebenso  wie  die  Tatsache,  daß  sich 
die  Sowjeterklärung  nur  an  die  Bevölkerung 
von  „Slask“  wandte. 


Buch  auch  wirklich  zu  lesen,  bevor  man  es  mit 
einem  so  uneingeschränkten  Lobe  bedenkt,  und 
zumal  dann,  wenn  es  eine  der  Kernfragen  der 
europäischen  Politik  und  eine  Schicksalsfrage 
des  deutschen  Volkes  behandelt.  Wir  möchten 
nicht  annehmen,  daß  eine  deutsche  Zeitung, 
der  die  Freiheit  der  Information  und  der  Mei¬ 
nungsäußerung  gewährleistet  ist,  Auffassungen 
befürwortet  wie  etwa  die,  daß  Ostpreußen 
bereits  nach  dem  Ersten  Weltkriege  hätte  in 
polnischer  Hand  fallen  und  seine  deut¬ 
sche  Bevölkerung  —  ebenso  wie  die  anderen 
deutschen  Volksgruppen  —  hätte  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  vertrieben  werden  sollen,  zu  schweigen  da¬ 
von,  was  in  Verteidigung  des  Unrechts  der 
Massenaustreibungen  nach  1945  in  der  briti¬ 
schen  Publikation  ausgeführt  wird. 

Wenn  hier  jene  Stellungnahme  der  „Welt* 
zu  dem  Buche  von  E.  Wiskemann  allein  als 
grober  Verstoß  gegen  die  gebotene  Sorgfalt  bei 
der  Beurteilung  aktueller  politischer  Literatur 
bezeichnet  wird,  so  muß  doch  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  es  schwer  hält,  bei  dieser  zuvorkom¬ 
menden  Beurteilung  zu  bleiben,  wenn  man 
hinzuzieht,  wie  das  genannte  Organ  in  letzter 
Zeit  in  der  Behandlung  der  ostdeut¬ 
schen  Fragen  verfahren  ist.  Es  sei  im  ein¬ 
zelnen  nicht  besonders  auf  die  „Aufmachungs¬ 
fragen“  eingegangen,  obwohl  es  sehr  auffallen 


geschlossen  hat,  dann  werden  sie  ganz  eine  Fa¬ 
milie  sein. 

Es  wird  nodi  spät  an  diesem  Abend.  Wir 
haben  den  Dolmetscher  zu  uns  gebeten,  der 
auch  den  Eltern  die  Briefe  übersetzt  hat,  die 
die  Kinder  aus  Ostpreußen  geschrieben  haben; 
er  soll  uns  jetzt  ein  Gespräch  mit  den  Kindern 
möglich  machen,  über  diese  Unterhaltung,  die 
soviel  über  das  Leben  heute  in  unserer  alten 
Heimat  erzählt,  wollen  wir  später  berichten. 

Heute  möchte  ich  nur  noch  wiedergeben,  was 
Vater  Penk  mir  antwortete  auf  die  Frage,  ob 
er  seine  Kinder  nicht  in  eine  Heimschule  geben 
wolle,  damit  sie  die  deutsche  Sprache  wieder 
lernen  könnten: 

„Nein,  erstmal  bleiben  die  Kinder  zu  Hause. 
Und  wenn  sie  jetzt  ihre  Muttersprache  zum 
zweiten  Male  in  ihrem  Leben  lernen,  dann  sol¬ 
len  sie  die  deutsche  Sprache  da  lernen,  wo  sie 
die  ersten  Worte  gesprochen  haben  als  kleine 
Kinder:  bei  Vater  und  Mutter,  zu  Hause. 

Weitere  Berichte  folgen. 


mußte,  daß  „Die  Welt"  alle  möglichen  Mei¬ 
nungsäußerungen.  die  den  Rechtsanspruch  auf 
die  gegenwärtig  fremder  Verwaltung  unterste¬ 
henden  deutschen  Ostgebiete  bestreiten  oder 
seine  Vertretung  als  „problematisch“  oder  als 
.unzweckmäßig"  erscheinen  lassen  sollen,  an 
hervorragender  Stelle  brachte,  die  Erwiderun¬ 
gen  dagegen  durch  die  Formulierung  der  Über¬ 
schriften  Und  die  Placierung  sowie  durch  re¬ 
daktionelle  Kürzungen  „abzuwerten"  bemüht 
war.  Dies  kann  an  einer  stattlichen  Reihe  von 
Beispielen  dargetan  werden.  Es  soll  auch  nicht 
darauf  eingegangen  werden,  daß  in  den  Spalten 
des  Blattes  gelegentlich  von  dem  „polnischen 
Astronomen  Kopernikus"  gesprochen 
wurde  und  in  einem  anderen  Bericht  der  Ein¬ 
druck  erweckt  wurde,  als  handele  es  sich  bei 
der  Feststellung,  daß  Pommern  einst  „der  Kar- 
toifelkeller  Deutschlands"  war,  um  nichts  an¬ 
deres  denn  ein  rechtsradikales  Schlagwort.  Es 
sei  auch  nur  am  Rande  erwähnt,  daß  Propa- 
gandameldungen  über  angeblich  geplante  groß¬ 
zügige  Aufbaumaßnahmen  in  den  polnisch  ver¬ 
walteten  deutschen  Ostgebieten  unbesehen  ver¬ 
öffentlicht  werden,  während  gleichzeitig  auf  die 
allgemeine  wirtschallliche  Notlage  in  Volks- 
poien  hingewiesen  wird.  Ernster  fällt  schon  ins 
Gewicht,  wenn  beobachtet  werden  mußte,  daß 
Meldungen  durch  Kürzung  entscheidender,  zur 
Beurteilung  der  Verhältnisse  unerläßlicher  Be¬ 
standteile,  sagen  wir,  „akzentuiert“  werden  |so 
zum  Beispiel,  wenn  in  einer  Meldung  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Einwohnerzahl  Bres¬ 
laus  ausgelassen  wurde,  daß  nach  polnischen 
Berichten  die  Bevölkerung  der  schlesischen 
Hauptstadt  in  einem  Quartal  um  2000  gesun¬ 
ken  ist,  oder  wenn  unterlassen  wurde,  mitzu¬ 
teilen,  daß  die  Rentenerhöhungen  für  die  deut¬ 
sche  Bevölkerung  eben  nicht,  wie  zugesagt,  zum 
angesetzten  Termin  in  Kraft  getreten  sind,  was 
alles  in  den  übernommenen  Nachrichten  und 
Berichten  ursprünglich  verzeichnet  warl). 

Alles  dies  mag  im  einzelnen  nicht  von  beson¬ 
derer  Bedeutung  sein,  zusammengenommen 
aber  und  angesichts  der  Tatsache,  daß  nunmehr 
offenkundig  lür  eine  zugegebenermaßen  eilig 
zusammengeschriebene  polemische  Schrift  Stel¬ 
lung  genommen  wird,  die  dazu  nachweislich 
den  Prinzipien  der  UN-Cbarta  der  Menschen¬ 
rechte  zuwiderläuft,  ergibt  sich  allerdings  ein 
sehr  schlimmes  Bild.  Alles  dies  ist  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  sich  vor  einiger  Zeit  Ansätze 
bemerkbar  machten,  die  eine  sachliche  Würdi¬ 
gung  der  ostdeutschen  Anliegen  erkennen  lie¬ 
ßen.  Aber  diese  Ansätze  kamen  nicht  mehr  zur 
Entfaltung,  nachdem  in  der  „Welt"  jener  Auf¬ 
satz  erschienen  war,  in  dem  kaum  verblümt 
vorgeschlagen  wurde,  Westdeutschland  solle 
sich  doch  bei  den  Sowjets  erkundigen,  welche 
Organisationen  usw.  Moskau  hierzulande  auf¬ 
gelöst  zu  haben  wünsche  —  und  seither  scheint 
sich  jener  Kurs  mehr  und  mehr  durchzusetzen, 
dessen  Beobachtung  zu  der  Frage  Anlaß  gibt? 
„Wohin  wird  ,Dio  Welt"  noch  steuern?" 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  wenn  sfih  die¬ 
jenigen,  denen  diese  Entwicklung  aufgefallen 
ist,  zum  Worte  melden  würden,  um  einen  Bei¬ 
trag  dazu  zu  leisten,  daß  man  dort  „logischen 
Überlegungen  zugänglich"  wird,  wo  anschei¬ 
nend  vorgefaßte  Meinungen  die  Erkenntnis  be¬ 
einträchtigen,  daß  Rechtsansprüche  auf  Gebiete, 
die  seit  vielen  Jahrhunderten  dem  deutschen 
Volke  gehören,  die  auch  völkerrechtlich  nach 
wie  vor  ein  Bestandteil  Deutschlands  sind  und 
für  deren  Rückgabe  In  deutsche  Verwaltung  — 
wenigstens  was  einen  Teil  unserer  Gebiete  an¬ 
langt  —  sich  noch  im  Jahre  1947  auf  interna¬ 
tionalen  Konferenzen  ausländische  Staatsmän¬ 
ner  einsetzten,  höchst  konkrete  politische  Fak¬ 
toren  darstellen.  Und  nicht  nur  das:  Daß  ein 
jedes  Volk  auf  dieser  Erde  seine  eigene  Exi¬ 
stenz  gefährden  würde,  wenn  es  derartig  klare 
und  als  solche  unbestrittene  und  unbestreit¬ 
bare  Rechtsansprüche  nicht  mehr  zu  vertreten 
gewillt  wäre  und  das  Land,  das  ihm  von  Rechts 
wegen  gehört,  verraten  würde. 

Dr.  Eduard  Jennlcka 


ERP-Kredite 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  Mitarbeiter 

Neben  den  Aufbaudarlehen  des  Lastenaus¬ 
gleichs  standen  den  gewerbetreibenden  Vertrie¬ 
benen  meist  auch  aus  ERP-Geldern  Sonderpro¬ 
gramm-Mittel  zur  Verfügung.  Wie  das  Bundes¬ 
ministerium  für  wirtschaftliche  Zusammenarbeit 
mitteilt,  werden  für  das  Rechnungsjahr  1956 
insgesamt  55  Millionen  DM  zur  Gewährung  von 
Krediten  an  die  mittelständische  Wirtschalt  bc- 
reilstehen.  Mit  den  Mittelstandskrediten  sollen 
vor  allem  Maßnahmen  zur  Rationalisierung  und 
Modernisierung  gefördert  werden.  29  MilL  DM 
der  55  Mill.  DM  sollen  für  die  gewerbliche 
Wirtschaft  der  Vertriebenen.  Sowjelzonenllücht- 
linge  und  Krlegssachgeschädigten  abgezweigt 
werden.  Das  bedeutsame  an  den  ERP-Kreditcn 
des  Mittelstandsprogrammes  ist,  daß  sie  auch 
über  die  35  000  -  DM  •  Grenze  des  Lastenaus¬ 
gleichs  hinaus  gewahrt  werden;  andererseits 
kommen  Darlehensbeträge  unter  10  000  DM 
nicht  in  Betracht. 

Den  interessierten  Vertriebenen  wird  geraten, 
sich  an  ihre  zuständige  Hausbank  zu  wenden. 
In  Anbetracht  des  geringen  Umfanges  der  Mit¬ 
telbereitstellung  (lür  Lastenausgleichs-Aufbau- 
darlehen  Gewerbewirtschaft  stehen  mehr  als 
die  zwanzigfachen  Mittel  bereit!)  wird  nur  ein 
Teil  der  Anträge  zum  Zuge  kommen  können. 


Wohin  steuert  „Die  Welt"? 

Die  Behandlung  der  ostdeutschen  Fragen 


C 
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verlangt  man  für  sein  gutes  Geld  etwas  wirklich  Gutes  Deshalb 
entscheidet  man  sich  immer  mehr  für  Deutschlands  meistgetrunkenen 
Markenkaiiee.  Überall  und  immer  wieder  heißt  es : 
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Kriegsgefahr  gebannt 

Erste  Suez-Konferenz  nur  ein  Anlang 

p.  Obwohl  die  von  den  Briten  und  Franzosen 
einbcrufene  Londoner  Suez-Konlcrenz  —  h«. 
Redakbonsschlufl  -  noch  nicht  beendet  war 
stehen  zwei  bedeutsame  Tatsachen  doch  schon 
nach  dem  bisherigen  Verlauf  der  Beratungen 
fest:  zuerst  einmal  kann  wohl  jede  Gefahr  dafl 
di«  Krise  an  dem  Suezkanal  zu  militärischen 
Maßnahmen  Englands  und  auch  Frankreichs  in 
der  Kanaizone  und  damit  zu  einem  Krieg  im 
Nahen  Osten  führen  kann,  als  beseitigt  gelten 
Ebenso  sicher  ist  es,  daß  das  Londoner  Tref- 
fen  die  endgültige  Lösung  dieser  Krise  nicht 
bringt  Wie  auch  immer  die  gesuchte  Kompro¬ 
mißlösung  aussehen  wird,  es  wird  weiterer 
Verhandlungen  bedürfen,  um  ihre  Annahme 
durch  Ägypten  zu  erreichen,  und  es  ist  sicher 
daß  dabei  eine  Reihe  von  Punkten  noch  geän- 
derl  und  neugetaßt  werden  müssen. 

Der  einzige  Fall,  In  dem  britisch-französische 
militärische  Eingrille  wenigstens  bei  einigen 
der  in  London  vertretenen  Machte  Verständnis 
und  Unterstützung  finden  würden,  wäre  ge¬ 
geben,  wenn  Ägypten  die  Kanalschiffahrt  über¬ 
haupt  sperrte  oder  wenn  es  sich  selbst  zu  wei¬ 
teren  Gewaltmaßnahmen  gegen  die  trete  Schilt- 
fahrt  hinreißen  ließe.  Niemand  nimmt  an.  daß 
dieser  Fall  eintreten  wird.  Nasser  hat  ausdrück¬ 
lich  immer  wieder  versichert,  daß  er  gar  nicht 
daran  denke,  und  die  Interessen  Ägyptens  wür¬ 
den  dem  auch  widersprechen. 

Der  Verlaut  der  an  sich  erstaunlich  ruhig 
verlaufenden  Konferenz  brachte  manches  Inter¬ 
essante.  Der  amerikanische  Außenminister  Dul- 
le»  spielte  auf  ihr  eine  sehr  bedeutsame  Rolle, 
als  er  —  offenbar  mit  vollem  Einverständnis 
seines  Präsidenten  und  der  maßgebenden  Poli. 
tiker  beider  politischer  Lager  in  USA  —  die 
Aufgabe  des  „ehrlichen  Maklers"  und  Vermitt¬ 
lers  übernahm.  Es  fiel  allgemein  auf,  daß  ge¬ 
rade  Du’.les  bei  dieser  Konferenz,  deren  Schwer¬ 
gewicht  nicht  in  den  Vollsitzungen,  sondern  in 
den  Einzelberatungen  lag,  viele  Stunden  lanq 
vertrauliche  Gespräche  mit  dem  erstmals  auf 
einer  internationalen  Konferenz  erschienenen 
Nachfolger  Molotows,  Schepilow,  und  auch  mit 
der  zweiten  großen  Figur  des  „anderen  Lagers", 
dem  Inder  Menon  führte.  Die  Augenblicke,  wo 
sich  der  Chef  des  amerikanischen  und  des  Mos¬ 
kauer  Außenministeriums  lachend  und  hande- 
schüttelnd  begrüßten  und  verabschiedeten,  wa¬ 
ren  die  große  Minute  der  vielen  Bildberichl- 
eistatter. 

Während  die  üblichen  Stellungnahmen  der 
einzelnen  Minister  und  Delegationsführer  im 
allgemeinen  nichts  Überraschendes  enthielten. 
—  wobei  sich  der  deutsche  Bundesaußenmini¬ 
ster  daraul  beschränkte,  den  Wunsch  Deutsch¬ 
lands  nach  einer  Lösung  der  strittigen  Probleme 
zu  unterstreichen  — ,  brachte  Duiles  zweimal 
Lösungsvorschläge  des  Westens  vor.  Sie  regen 
sinngemäß  bei  völliger  sonstiger  Respektierung 
der  Souveränität  Ägyptens,  das  „einen  ange¬ 
messenen  Nutzen  aus  dem  Kanal  ziehen 
müsse",  die  Schaffung  einer  internationalen 
Verwaltung  mit  umfassenden  Kontrollbefugnis- 
san  für  den  Wasserweg  unter  der  Aufsicht  der 
UNO  an.  Schepilow  lehnte  ein  internationales 
Organ  nicht  von  vornherein  ab.  erklärte  jedoch, 
jede  Gewaltdrohung  müsse  Kriegsgefahren  und 
ernsteste  Verwicklungen  nicht  nur  im  Suez¬ 
gebiet,  sondern  im  ganzen  Orient  hcraufbe- 
sdiwören,  man  müsse  das  Recht  Ägyptens  auf 
den  Besitz  und  die  Verwaltung  des  Kanals  an¬ 
erkennen. 

Inzwischen  hatte  auch  der  ägyptische  Staats¬ 
titel  Nasser  erklärt,  er  lehne  die  Einsetzung 
einer  internationalen  Körperschaft  mit  reinen 
A  u  ( s  i  c  h  t  s  funktionen  nicht  ohne  weiteres 
ab,  Eine  Internalionallsiening  der  Kanalbo- 
Iriebsgesellschaft  jedoch  bedeute  eine 
Schmälerung  der  ägyptischen  Souveränität  und 
komme  daher  für  Kairo  niemals  in  Frage.  Er 
weiß  sich  hierbei  nun  nicht  nur  der  Solidari- 
lät  aller  —  auch  der  heute  mit  England  ver¬ 
bündeten  —  Araberstaaten  sicher,  er  rechnet  da 
vielmehr  auch  auf  die  Rückendeckung  durch 
ganz  Asien,  durch  die  Sowjetunion  und  den 
Ostblock.  Nachdem  die  Franzosen  ausdrücklich 
erklärt  haben,  sie  forderten  nicht  nur  Aulsicht 
und  Kontrolle  im  weiteren  Sinne,  sondern  un¬ 
mittelbare  Verwaltung  und  Leitung  des  Kanals 
durch  die  geplante  international«-  Einrichtung, 
weiß  Nasser  sehr  genau,  worauf  Washington, 
London  und  Paris  in  den  Vorschlägen  von  Dui¬ 
les  hinauswollen.  Es  sieht  nicht  danach  aus, 
öaß  der  ägyptische  Widerstand  in  diesen  ent¬ 
scheidenden  Punkten  aulweicht.  So  deutet  denn 
vieles  darauf  hin,  daß  die  „beweglichen'  Pla¬ 
nungen  Duiles'  noch  manche  Abänderungen  er¬ 
fahren  müssen,  ehe  Aussicht  aul  eine  Einigung 
besteht.  Da  nun  aber  die  kriegerische  „Lösung" 
ernstlich  nicht  einmal  mehr  in  Paris  und  Lon¬ 
don  in  Erwägung  gezogen  werden  kann  und 
Nasser  sicher  keinen  Vorwand  lür  eine  frag¬ 
würdige  „Aktion  der  starken  Hand'  liefern 
wird,  wird  die  ganze  Angelegenheit  aul  ein 
Aushandeln  hinauslaufen,  bei  dem  beide  Sei¬ 
len  werden  nachgeben  müssen. 


Hilfe  für  unsere  Jugendlichen! 

Em  Appell  an  den  Bundestag,  weitere  hundert  Millionen  DM  als  Aus¬ 
bildungshilfe  zu  bewilligen 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 

dert'npn,.lwsU.?15lrUlrnVen  lels,unRen  des  Lastenausglelchs  Ist  die  Ausbildunqshllte.  Nach 
Dral<?i!Ef  .  8  "9.en  We,sünq  über  die  Ausbitdungshilfe  ist  der  Mittelstand  der  Vertriebenen 
Vertripi»„„V°n  f,nei  9ehobencn  Berufsausbildung  seiner  Kinder  ausgeschlossen.  Diejenigen 
Iiphnhon  p  '  d,C  das  Glu<*  haben,  am  Wirtschaftswunder  voll  teilzuhaben,  können  eine 
Einlcnmüw»  Be',u,sau*bildung  aus  eigenen  Mitteln  finanzieren.  Diejenigen  Vertriebenen,  deren 
Hl,  ih?  to  ,den,  doPPcUen  Fürsorger! ch taatz  (plus  einfache  Miete)  nicht  übersteigt,  erhalten 
zwar  m  ,MnderJAusbildungsh,lfe  des  Lastenausglelchs.  Die  große  Milteigruppe  jedoch,  die 
d  irU  ?eh» ,»,*  ,de1 •  duPPeUen  Fürsorgcrlchtsalz  verdient,  aber  wegen  des  großen  Nadiholbn- 
ri, .  V?n’..K  e?Unq  usw-  ,ro1*  aller  Sparsamkeit  nicht  so  viel  Einkünlte  bezieht,  um 

de?  La^tenausglelchs'regeiungen!^"0  Beru,sausb,ldunq  de'  Klnd«  ™  Opfer 

Man  wende!  vielfach  ein,  daß  eine  noch  wei¬ 
te  rgehende  Ausweitung  der  Ausbildunqshilfen 
mit  Rücksicht  auf  die  Nichtgeschädigten  nicht 
vertretbar  sei.  Man  weist  aus  der  Statistik  zur 
Untermauerung  seines  Standpunktes  nach,  daß 
die  Vertriebenen  auf  den  gehobenen  Schulen 
ungefähr  den  Prozentsatz,  den  dia  Vertriebenen 
an  der  Gesamtbevölkerunq  ausmachen,  auch  er¬ 
reichen.  Sdion  der  Ausgangspunkt  dieser  Be¬ 
tt  achlungsweise  Ist  falsch.  Mittelständisches  Le¬ 
ben  basiert  entweder  auf  gehobener  Berufsaus¬ 
bildung  oder  auf  Vermögen.  Die  Vermögens- 
grundlage  haben  die  Vertriebenen  sämtlich  ver¬ 
loren  und  nur  zu  kleinstem  Teile  wieder¬ 
erlangen  können.  Will  man  den  Vertriebenen 
einen  gleich  großen  Anteil  Mittelstand  zubiili- 
gen  wie  den  Einheimischen,  muß  man  ihnen  in 
slaikerem  Maße  als  den  Einheimischen  zu  einer 
gehobenen  Berufsausbildung  verhelfen,  weii 
auch  bei  noch  so  großem  Bemühen  eine  Ver¬ 
mögensbasis  nur  bei  einem  sehr  kleinen  Teil 
der  Vertriebenen  wieder  wird  angesammelt 
werden  können. 

Die  Betrachtungsweise  ist  aber  nicht  nur  im 
Ausgangspunkt  falsch.  Die  Regelung,  daß  nur 
die  Väter  mit  geringem  Einkommen  eine  Aus¬ 
bildungshilfe  für  ihre  Kinder  erhalten,  führt  zu 
einer  Auslese,  die  nicht  eine  Auslese  der  Be¬ 
gabtesten  unter  den  Vertriebenen  ist.  Ohne  cs 
etwa  auf  den  Einzellall  anwenden  zu  wollen, 
wird  man  dennoch  sagen  können,  daß  die  Kin¬ 
der  jener  Eltern,  die  sich  in  den  vergangenen 
elf  Jahren  wieder  bis  über  den  doppelten  Für¬ 
sorgerichtsatz  emporgearbeitet  haben,  die  quali¬ 
tativ  besseren  Erbanlagen  mitbringen.  Es  ist  un¬ 
verantwortlich,  daß  der  Bundesgesetzgeber  die¬ 
ses  ostdeutsche  Intelligenzpotenlial  verkommen 
läßt,  unverantwortlich  gegenüber  Deutschland 
als  Ganzem  und  unveraniwortlich  vor  allem  ge¬ 
genüber  dem  deutschen  Osten. 

Es  wäre  die  Pflicht  und  Schuldigkeit  der  ge¬ 
setzgebenden  Körperschaften  des  Bundes,  durch 
eine  großzügige  Bereitstellung  von  Mitteln  die 
Abrüstung  des  deutschen  Geistes  und  die  Dezi, 
mlerunq  der  ostdeutschen  Fühtungskräile  a«t- 
zuhalten.  Der  Appelle  von  Vertriebenenselte 
hat  es  In  dieser  Richtung  genug  gegeben.  Dali 
der  erste  Bundestag  versagte,  Ist  eine  Peinlich¬ 
keit  tür  die  „Nation  der  Dichter  und  Denker", 
die  sich  jedoch  mit  der  Aufbauphase  der  west¬ 
deutschen  Volkswirtschaft  allenfalls  entschuldi¬ 
gen  ließ.  Für  das  Versagen  des  zweiten  Deut¬ 
schen  Bundestages  gibt  es  keine  Entschuldi¬ 
gung  mehr. 

Wenn  am  31.  März.  1957  das  große  Achte 
Änderungsgesetz  zum  Lastenausgleichsgesetz 
verabschiedet  wird,  bietet  sich  den  Vertretern 


des  Volkes  noch  einmal  eine  Chance,  sich  von 
der  Schuld  zu  befreien.  Die  Vertriebenen  erwar¬ 
ten,  daß  der  Bundestag  dem  Ausgleichsfonds 
aus  Haushallsmitteln  mindestens  weitere  hun¬ 
dert  Millionen  DM  zur  Veriügung  stellt,  damit 
im  Rahmen  der  Aushlldungshilfe  jeder  förde- 
rungswürdlge  Jugendliebe  eine  Beihilfe  erhält. 

Dabei  könnten  die  Förderungssätze  im  Ein- 
zelfal!  durchaus  etwas  niedriger  bemessen  wer¬ 
den  als  gegenwärtig.  Eine  Familie,  die  den 
zweieinhalbfachen  Fürsorgerichtsatz  verdient, 
ist  nicht  in  der  Lage,  einen  Sohn  studieren  zu 
lassen.  Dem  Sohn  ist  es  aber  durchaus  zuzu¬ 
muten.  mit  weniger  als  dem  doppelten  Für- 
sorgerichtsatz  mindestens  während  der  Anfangs¬ 
semester  auszukommen.  Gegenwärtig  gibt  es 
für  einen  Ausbildungshilfegeförderten,  der  »in 
der  Familie  wohnt,  den  doppelten  Fürsorge- 
richtsatz  eines  entsprechenden  Familienange¬ 
hörigen  plus  etwa  15  DM  Taschengeld  plus 
etwa  20  DM  Fahrtkosten  zur  Ausbiidungsstätte 
plus  etwa  5  DM  lür  Lernmaterial.  Für  einen 
außerhalb  der  Familie  wohnenden  Geförderten 
wird  Pin  Fürsorgerichtsalz  eines  Alleinstehen¬ 
den  plus  ein  Fürsorgerichtsatz  eines  im  ent¬ 
sprechenden  Alter  stehenden  Familienangehöri¬ 
gen  sowie  die  Miete  gewährt,  dazu  kommen 
noch  die  Kosten  für  eine  dreimalige  Heimfahrt 
zu  den  Eltern:  der  Fürsorgerichtsatz  für  einen 
über  vierzehnjährigen  Familienangehörigen 
liegt  im  Schnitt  etwa  bei  47, —  DM,  für  einen 
Alleinstehenden  liegt  er  bei  64, —  DM. 

Sollte  sich  der  Bundestag  nicht  zu  einer  sol¬ 
chen  erweiterten  Ausbildungshllfe  durchringen. 
Ist  das  wenigste,  was  erwartet  werden  muß,  die 
vorzeitige  Freigabe  der  Hauplentschädigunq  für 
die  Berufsausbildung  der  Kinder.  Die  Väter 
in  der  Zwischenzone  zwischen  doppeltem  Für¬ 
sorgerichtsatz  und  hinreichender  Wohlhabenheit 
tür  eine  Ausbildungsfinanzierung  aus  eigenen 
Mitteln  sind  meist  ehemalige  Bauern,  leitende 
Angestellte,  Gewerbetreibende  und  Angehörige 
zJtr,  Heien  Bernte.  Sje  sw.il., heute  in  selbständi- 
gdd  XüTührtfrexfctt'fi<<'l),'iär*  kleine  Angestellte 
oder  als  Angelernte  tätig:  ihnen  ist  es  mangels 
b'eirtlltchbr  Ausbildung  verwehrt,  als  Facharbei¬ 
ter  zürn  vier-  oefer  fünffachen  Fürsorgerichtsatz 
zu  gelangen.  Djeser  Personenkreis  in  der  Zwi¬ 
schenzone  wird  daher  in  der  Regel  über  einen 
Hauplenlsdiädigungsanspruch  verfügen.  Jeder 
der  Väter  würde  mit  Freuden  bereit  sein,  aus 
der  Entschädigung  für  das  Vermögen,  das  einst 
Grundlage  seiner  mittelständischen  Lebenshal¬ 
tung  war,  den  Sohn  wieder  in  das  mittelständi¬ 
sche  Leben  eintreten  lassen  zu  können. 


Der  rote  Eisberg 


kp.  Die  kommunistischen  Parteien,  die  außer¬ 
halb  des  eigentlichen  roten  Machtblocks  .ar¬ 
beiten"  —  das  heißt  in  diesem  Falle  wühlen, 
unterminieren  und  agitieren  ,  weisen  seit  je¬ 
her  die  sogenannte  „Eisbergkonstruktion'  auf 
Die  Eisberge,  diese  überaus  tückischen  und  lür 
die  ganze  Woltschiflahrt  in  nördlichen  und  süd¬ 
lichen  Gewässern  höchst  gefährlichen  Vagabun¬ 
den  der  Wellmeere,  liegen  mit  sieben  Achtel 
ihrer  Masse  unter  der  Wasseroberfläche,  und 
sie  werden  dadurch  nicht  ungefährlicher,  daß 
man  ihre  kleine  sichtbare  Oberllächc  weg¬ 
sprengt.  Gerade  die  unterseeischen  Eismassen 
können  ja  doppelt  tind  dreifach  vorbeilahren- 
den  Schiffern  zuin  Verhängnis  werden,  wenn 
man  sie  nicht  rechtzeitig  ausmachl  oder  vor  ih¬ 
nen  warnt.  .  .  ,  ,  ,, 

Ganz  ähnlich  liegen  die  Dinge  bei  den  Kom¬ 
munistenorganisationen  in  den  freien  Ländern. 
Als  „Untergrundorganisation"  Ist  der  Kommu¬ 
nismus  entstanden,  in  sorgfältig  getarnten  Ver¬ 
stecken  wuchs  sein  Parleiapparal.  Als  die  Bol¬ 
schewisten  1917  in  Rußland  die  Macht  an  sich 
rissen  war  sdion  von  Lenin  angelangen  nahe¬ 
zu  jeder  rote  Funktionär,  der  nun  in  Staats¬ 
posten  aufrückte,  ein  eriahrener  Praktiker  der 
Illegalität.  Nun  wurden  in  geradezu  unüberseh¬ 


barer  Zahl  Schulen  und  Hochschulen  geschaffen, 
in  denen  Kommunisten  aus  aller  Welt  in  den 
Künsten  der  Tarnung,  der  Täuschung,  der  Ge¬ 
heimarbeit  und  der  ratfinierten  Kurier-  und 
Propagandistendienste  herangebildet  wurden. 
Wir  wissen  alle,  daß  auch  dort,  wo  —  wie  bis¬ 
her  auch  bei  uns  —  „legale“  Parteiorganisatio¬ 
nen  zugelassen  waren,  der  größte  und  sicher 
wichtigste  Teil  der  kommunistischen  Tätigkeit 
im  Dunklen  erfolgte. 

Es  hat  nie  der  geringste  Zweifel  darüber  be¬ 
standen,  daß  die  gesamte  Zielsetzung  des  Kom¬ 
munismus  der  roten  Weltrevolution,  dem  heim¬ 
lichen  und  offenen  Unterwühlen  der  freien 
Staaten  und  Gesellschaftsordnungen  dient,  also 
im  höchsten  Maße  staats-  und  Volksfeind!  ich 
Ist.  Daß  zu  jeder  Stunde  Grund  für  ein  Verbot 
aller  kommunistischen  Parteien  bestand,  ist 
sonnenklar,  und  mancher  mag  erstaunt  gewe¬ 
sen  sein,  daß  fast  fünf  Jahre  darüber  vergin¬ 
gen,  ehe  nach  dem  bereits  Ende  1951  gestell¬ 
ten  Antrag  der  Bundesregierung  —  der  sich 
ohne  Zweifel  aut  das  Grundgesetz  stützt  — 
das  Bundesverfassungsgericht  nunmehr  das 
Verbot  aussprach. 

Die  sachliche  Berechtigung  zu  diesem  Antrag 
und  zu  diesem  Urteil  war  nicht  umstritten.  Be- 


Die  Zulassung  zu  den  Hochschulen 

Für  Personen,  die  aus  Mitteldeutschland 
zugezogen  sind 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  M  i  t  a  r  b  e  1 1  e  r 

Jugendliche,  die  mit  Ihren  Eltern  oder  allein 
aus  Mitteldeutschland  (der  sowjetischen  Bcsat- 
zungszone)  in  die  Bundesrepublik  kommen 
und  auf  einer  westdeutschen  Hochschule  stu¬ 
dieren  wollen,  können  dies  nur  auf  Grund  ei¬ 
ner  besonderen  Zulassung.  Da  unter  den  aus 
der  Zone  »n  die  Bundesrepublik  herüberkom¬ 
menden  Jugendlichen  fast  ein  Drittel  Vertrie¬ 
bene  und  demnach  viele  Ostpreußen  sind,  seien 
im  nachfolgenden  die  Beschlüsse  der  Kultus¬ 
ministerkonferenz  wiedergegeben,  die  die  Zu¬ 
lassung  zu  den  westdeutschen  Hochschulen  re¬ 
geln. 

Der  Anerkennungsvermetk  für  das  Hoch¬ 
schulstudium  von  Personen,  die  aus  Mittel¬ 
deutschland  zugewandert  sind,  wird  erteilt: 

1.  bei  Vorlage  eines  vor  dein  31.  12.  1950  er¬ 
worbenen  Reifezeugnisses  oder  eines  vor 
dem  31.  12.  1949  erworbenen  Vorstudien¬ 
zeugnisses:  ohne  Sonderprüfung  i 

2.  bei  Vorlage  eines  nach  dem  31.  12.  1950 
erworbenen  Reifezeugnisses  einer  Ober¬ 
schule  nur  nach  Ablegung  einer  Sonderprü¬ 
fung:  sofern  der  Jugendliche  jedoch  länger 
als  eineinhalb  Jahre  an  einer  Hochschule 
der  sowjetischen  Besalzungszone  oder  des 
Auslandes  studiert  hat,  ist  die  Sonderprü- 
fung  nicht  erforderlichi 

3;  bei  Vorlage  eines  Sonderreifezeugnisses 
einer  Fachschule  oder  eines  qualifizierten 
Abschlußzeugnisses  e:ner  Fachschule  nur 
nach  Ablegung  einer  Sonderprüfung:  sofern 
der  Jugendliche  jedoch  länger  als  einein¬ 
halb  Jahre  an  einer  Hochschule  der  so¬ 
wjetischen  Besatzungszono  oder  des  Aus¬ 
landes  studiert  hat,  ist  die  Sonderprüfung 
nicht  erforderlich,  sofern  in  Westdeutsch¬ 
land  Zulassung  für  die  in  Frage  kommende 
Fakultät  begehrt  wird: 

4.  bei  Vorlage  eines  Abschlußzeugnisses  nach 
dreijährigem  Studium  an  der  „Arbeiter¬ 
und  Bauern-Fakultäl"  nur  nach  Teilnahme 
an  einem  Sonderlehrgang  und  nach  Able¬ 
gung  einer  Sonderprüfungi  sofern  der  Ju¬ 
gendliche  jedoch  länger  als  eineinhalb  Jahre 
an  einer  Hochschule  der  sowjetischen  Be¬ 
satzungszone  oder  des  Auslandes  studiert 
hat,  sind  Sonderlehrgang  und  Sonderprü¬ 
fung  nicht  erforderlich. 

Auch  in  den  Fällen  2  und  3,  in  denen  ein 
Sonderlehrgang  nicht  vorgeschrieben  ist,  wird 
vor  der  Ablegung  der  Sonderprüfung  die  Teil¬ 
nahme  an  einem  Sonderlehrgang  empfohlen. 


denken  halte  man  allerdings  in  weiteren  Krei¬ 
sen  dagegen,  daß  ein  in  jeder  Hinsicht  begrün¬ 
detes  Verbot  zwar  die  sichtbaren  und  greif- 
’  baren  kommiintstischen  Einrichtungen  troffen, 
den  weit  bedeutenderen  unterirdischen  Kom¬ 
munismus  aber  kaum  berühren,  vielleicht  sogar 
stärken  wurde.  Gerade  in  den  Kreisen  der  Bon¬ 
ner  Opposition  wurde  erklärt,  man  schade  un¬ 
nötig  „Märtyrer",  und  man  müsse  zwangsläufig 
den  Abwehrkampf  nun  auf  einer  Ebene  fuhren, 
wo  der  raffinierte  Gegner  der  Polizei  viel  leich¬ 
ter  ein  Schnippchen  schlagen  könne. 

Man  wird  sich  vergegenwärtigen,  daß  die 
jetzt  verbotene  KPD  noch  1932  hundert  Reichs- 
taqsabgeordnete  bei  sechs  Millionen  Wählern 
zahlte  und  daß  sie  bei  der  Bundestagswahl  1953 
auf  600  000  zusammengeschmolzen  war  und 
überhaupt  nicht  mehr  ins  deutsche  Parlament 
einrückte.  Auch  aus  unzähligen  Länder-  und 
Gemeindeparlamenten  sind  die  moskauhörigen 
Abgeordneten  restlos  verschwunden.  Den  Stand 
der  eingetragenen  Parteimitglieder  veranschlagt 
man  auf  70  000  bis  75  000  (die  .Getarnten"  nicht 
einbegriffen).  Daß  nunmehr  schlagartig  alle 
jene  Parteibüros.  Zeitungen  und  sonstigen  Zen¬ 
tralen  geschlossen  wurden,  wird  jedermann  nur 
begrüßen,  der  weiß,  wie  sehr  sie  als  Schlupf¬ 
winkel  dunkelster  Machenschaften  seit  1945 
dienten. 

Der  Polizei  aber  ist  nun  ganz  gewiß  eine 
außerordentliche  Aufgabe  gestellt,  wenn  sie 
einem  so  durchtriebenen  Gegner  aul  den  Fer¬ 
sen  bleiben  will.  Auch  dieser  politische  „Eis¬ 
berg"  hat  —  das  sollten  wir  nie  vergessen  — 
seine  größte  Gefährlichkeit  mit  dem  Verbot  der 
sichtbaren  Organisation  allein  nicht 
verloren.  Das  Wutgeheul,  das  man  im  Lager 
von  Pankow  nach  der  Bekanntgabe  dos  Karls¬ 
ruher  Urteils  ausstieß,  läßt  darauf  schließen, 
daß  man  auch  dort  das  Verbot  recht  ernst 
nimmt  und  gar  nicht  so  sicher  ist,  daß  man 
nach  dem  ungeheuren  Mitgliederschwund  Kräfte 
in  ähnlichem  Ausmaß  für  den  Untergrund  auf- 
bieten  kann  wie  etwa  1933,  als  immerhin  noch 
sechs  Millionen  kurz  zuvor  der  KPD  ihre 
Stimme  gegeben  hatten. 


I  s  I  l)l£ 
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26.  August:  Ortclsburg  in  Neumünstcr.  „Reichs¬ 
halle".  Altonaer  Straße  36. 

Wehlau,  HaupttrefTen  in  Syke.  Schützenhaus. 
Insterburg  Stadt  und  Land  in  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerel. 

Guttstadt.  Patenschaftsübernahme  in  Aschen¬ 
dorf  (Ems). 

J.  und  2.  Seotember:  Allenstein  Stadt  und  Land 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs- 
Haus. 

Heiligenbeil  in  Schwerte.  Gaststätte  „Frei¬ 
schütz“. 

1.  September:  Während  des  Deutschen  Katholi¬ 
kentages  Treifen  der  Ostpreußen  auf  dem  Fest¬ 
gelände  ln  Köln-Deutz  in  den  gekennzeichne¬ 
ten  Messehallen. 

2.  September:  Kbcnrode  (Stailupöncn).  Haupttref¬ 
fen  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloßbraue¬ 
rei. 

Gumbinnen  in  Berlin,  Parkrestaurant  Südende. 
Hartenstein  ln  Hamburg-SÜlldort.  Sülldorfer 
Hof“. 


Labiau 

Rückblick  auf  das  Ifauptkreistreffcn 

Unser  Hauptkreistreffen  in  Hamburg  vereinte 
uns  in  schöner  Harmonie  und  kann  als  sehr  gut 
gelungen  bezeichnet  werden.  Allen  Landsleuten  sei 
an  dieser  Stelle  nochmals  für  ihr  Erscheinen  und 
Ihre  damit  bewiesene  Heimattreue  Redankt.  Die 
Ortschaft  Gilgc  mit  der  diesmal  wieder  stärksten 
Besucherzahl  muß  besonders  hervorgehoben  wer¬ 
den  neben  der  Stadt  Labiau,  die  wie  immer  eine 
besonders  große  Teilnehmerzahl  stellte. 

Gemeinsames  Treffen  der  Kreise  Labiau.  Pr.-Evlau. 

Fischhausen  und  Königsberg  in  Bochum 

Der  Kreis  Lablau  veranstaltet  am  2  3.  Sep¬ 
tember  gemeinsam  mit  den  obengenannten 
samländisch-natangischen  Kreisen  in  Bochum 
in  der  Gastwirtschaft  „Kniseraue“  ein  Helmattref¬ 
fen  für  die  im  westlichen  Teil  der  Bundesrepublik 
lebenden  Landsleute.  Wir  laden  schon  heute  alle 
im  dortigen  Raum  lebenden  Landsleute  dazu  herz¬ 
lich  ein  und  bitten,  sich  diesen  Tag  vormerken  zu 
wollen.  Es  Ist  in  diesem  Jahre  dafür  gesorgt,  daß 
unsere  Landsleute  genügend  Platz  finden  werden. 

Gesucht  wird:  Wilhelm  Radtke.  «eb.  3.  12.  1865. 
Labiau.  Köniesbercer  Straße,  hr|  Nertcbock.  Er 
soll  ln  der  Umgebung  von  Köln  wohnen.  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Meldungen  erbeten  an  Frau 
Dora  Wölk.  Hamburg-Othmarschen.  Cranachstraße 
Nr.  71. 

Mit  Heimatgruß 

W.  Gernhöfer,  Kreisvertreter 
(24a)  Lamstedt  (N.E.) 


dem  Herr  Gebauer  eine  neue  Lichtbildreihe  zei¬ 
gen  wird  ..Von  Salzburg  nach  Gumbinnen". 


Am  Montag,  dem  27  August,  wird  Frau  Toni 
Schawaller  aus  Brakupönen  ln  einer  Sendung  des 
Norddeutschen  Rundfunks  auf  UKW  um  16  Uhr 
plattdeutsche  Gedichte  lesen. 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Bcrgedorf.  Kupferhof  4 

Angerburg 

Kreistreffen  am  9.  September  in  Siegburg  (Khld.) 

Dag  Kreistreffen  wird  im  ..Lindenhof“.  Kronprin¬ 
zenstraße  5,  stattfinden.  Etwaige  Quartierbestellun- 
gen  bitte  an  Landsmann  August  Matth6e  zu  richten. 
Er  zieht  um  und  wohnt  ab  25.  August  In  (22c)  Sieg¬ 
burg  (Hhld.).  Industriestraße  13. 

Gesucht  werden:  Edeltraud  Gelzenleichter  aus 
Angerburg.  Alter  Markt  2.  geb.  16  .  7  1927.  Sie 

wurde  in  Lauenburg  (Pom.)  am  20.  3.  1945  von  den 
Russen  verschleppt  und  zuletzt  1948  im  Lager  Porto- 
lice  gesehen;  Fritz  Horn,  Maurer  aus  Gurren,  geb. 
25.  5.  1876.  Er  hatte  seinen  rechten  Arm  bis  vor 
dem  Ellenbogen  verloren.  Im  Januar  1945  ist  er  aus 
Gurren  mit  dem  Treck  nach  Richtung  Elbing  ge¬ 
fahren.  Von  da  ab  fehlt  jede  Nachricht  von  ihm. 
Jeden  Hinweis  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Unser  letztes  Kreistreffen  findet  vor 
allem  für  die  Landsleute  aus  Baden-Württemberg 
am  21.  Oktober  In  Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus  Adler,  statt. 

Hans  Prlddat.  Kreisvertreter, 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstr.  15. 

Goldap 

Goldaper  Mädel  auf  der  Nordsee-Insel  Neuwerk 
Wattwanderungen.  Lieder  am  Lagerfeuer, 
ein  Heimatabend 


Lyck  ln  Ncumünster,  „Rclchshalle“.  Altonaer 
Straße  36. 

Osterode  ln  Kiel,  Gaststätte  ..Eichhof“.  Eichhof¬ 
straße  1. 

Sensburg  in  der  Patenstadt  Remscheid. 
Tilsit-Stadt,  Tilstt-Kagnit,  Klrhniederung  in 
Frankfurt  am  Main  -  Schwanhelm.  Saarbrücken¬ 
straße,  „Turnhalle“,  Endstation  djr  Straßen¬ 
bahnlinie  21. 

Mnhrtmgen  in  Duisburg-Mülheim,  ..Saalbau 
Monnlng“. 

9.  September:  Angerburg  in  Siegburg.  Lindenhof. 
Kronprinzenstraße  5. 

Königsberg-Land.  HaupttrefTen  im  Patenkrcls 
Minden  in  Mlnden-Barkhausen  an  der  Porta 
Wcstfalika.  Gaststätte  „Friedenstal“. 

15.  und  16  September:  Elchmederung.  Haupttref¬ 
fen  in  Nordhorn  (Patenkreis).  in  der  Stadthalle. 
Ncuenhauser  Straße  45. 

Domnau  in  Lauenburg  a.  d.  Elbe.  Hotel  „Stadt 
Hamburg“. 

16.  September:  Rnstenburg  in  Hannover.  Kurhaus 
Llmmerbrunnen. 

23.  September:  Insterburg  Stadt  und  Land  ln 

Frankfurt  am  Main.  Ratskeller. 

Srliloliberg  (PlUkallen)  in  Boohum-Gerthe. 
„Haus  Lothringen“.  Lothringer  Straße  49. 
Fischhausen.  Königsberg-Land.  Lablau,  Pr.- 
Eylau  in  Bochum.  Gaststätte  „Kaiseraue“. 

3u.  September'  Insterburg  Stadt  und  Land  in  Dort¬ 
mund.  Industrie-Hotel.  Mallinkrodtstraße  214, 
Straßenbahnlinien  5  und  7  ab  Hauptbahnhof. 
Joliannisburg  ln  Dortmund.  „Relnoldl-Gaststät- 

ten". 

7.  Oktober:  Osterode  ln  Osterode  (Harz).  Kur¬ 
park. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß¬ 
brauerel. 

Mohrungcn  in  der  Patenstadt  Gießen. 

14.  Oktober:  Ebenrode  (Stailupöncn)  in  Hannover. 

Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

21.  Oktober:  Angcrburg  ln  Stuttgai t-F^ljbach, 
Gasthaus  „Adler“. 

Elchniederung 

Berichtigung.  Einige  sinnentstellende  Satzfehler 
in  unserer  letzten  Bekanntmachung  (Folge  33)  ver¬ 
anlassen  mich  zu  einer  Richtigstellung.  Im  ersten 
Satz  sollte  es  richtig  heißen:  Die  Krelsvertretung 
weist  darauf  hin.  daß  das  am  2.  September  In 
Frankfurt  Maln-Schwanheim,  Saarbrücker  Straße. 
Großgaststätte  Turnhalle,  stattflndende  Heimat¬ 
treuen  unser  einziges  diesjähriges  KrelstrefTen  im 
süddeutschen  Raum  Ist.  Am  Schluß  der  Bekannt¬ 
machung  hat  der  Druckfehlerteufel  sogar  meinen 
Wohnsitz  verlegt.  Ich  wohne  selbstverständlich 
nicht  in  Lauenburg  (Elbe),  sondern  nach  wie 
vor  in  (24a)  Hamburg  26.  Burggarten  17. 

Herbert  Sahmel 

Sonderfahrten  nach  Nordhorn.  Wegen  plötzlicher 
Erkrankung  kann  Landsmann  Richard  Pollack  die 
Vorbereitungen  einer  Sonderbus  fahrt  von  Hanno¬ 
ver  zum  Jahreshaupttreffen  nach  Nordhorn  nicht 
weiter  fortführen.  Die  weitere  Durchführung  hat 
nunmehr  Landsmann  Ernst  Nickstadt  in  (20a)  Han¬ 
nover.  Wallensteinstraße  110  c.  übernommen.  Ich 
bitte?  alle  Interessenten,  ihre  Teilnehmeranmeldun¬ 
gen  an  Herrn  Nickstadt  zu  senden.  —  Für  die 
Sonderfahrt  von  Mülheim  (Ruhr)  nach  Nordhorn 


Verlrcuenssoche 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertiqen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  R  I  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwaldl.  besonders  allen 
Heimätvertriebenen  zu  einem  Beqriff  qeworden, 
jetzt  in  Furth  i  Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


sind  die  Anmeldungen  an  Landsmann  Heinz  Just 
in  (22a)  Mülheim  Ruhr-Speldorf.  Saarner  Straße 
Nr.  448.  zu  richten.  —  Teilnehmer  für  die  Sonder¬ 
busfahrt  von  Hamburg  nach  Nordhorn  wollen  sich 
bitte  schriftlich  bei  der  Kreisgeschäftsstelle  Elch- 
niederung  ln  (24a)  Hamburg  26.  Burggarten  17.  mel¬ 
den.  Der  Fahrpre‘s  für  diese  Fahrt  beträgt  nur 
20  M.  In  diesem  Zusammenhang  gebe  ich  bekannt, 
daß  für  billige  Ubernnchtungsmöglichkeiten  in 
Nordhorn  gesorgt  ist.  Quartieranmeldungen  sind 
rechtzeitig  an  die  Kreisverwaltung  Grafschaft 
Bentheim  In  Nordhorn,  z.  H.  Herrn  Regie¬ 

rungsassessor  Asche,  zu  richten. 

Kreisbeslrhtigung.  F.s  ist  beabsichtigt,  am  Mon¬ 
tag.  dem  17.  September,  also  am  Tage  nach  un¬ 
serem  JahreshaupttretTen,  für  einen  begrenzten 
Kreis  von  Interessenten  eine  Besichtigungsfahrt 
durch  unseren  Patenkreis  Grafschaft  Bentheim  zu 
unternehmen.  Die  an  einer  Teilnahme  interessier¬ 
ten  Landsleute  werden  gebeten,  sich  baldmöglichst 
schriftlich  bei  der  Kreisgeschäftsstelle  in  Hamburg 
anzumelden. 

* 

Kurz  vor  Vollendung  seines  77.  Lebensjahres  ist 
ln  BerHn-Schöncber«  unser  Landsmann  Ernst 
G  a  c  d  t  k  e  gestorben.  Jahrelang  war  er  Kreis¬ 
betreuer  der  Landsleute  ans  Tilsit-Stadt.  Tilslt- 
Ragnit  und  Elchnlederune.  Trotz  seines  hohen  Al¬ 
ters  hat  er  sich  unermüdlich  für  die  Sache  unse¬ 
rer  Heimat  und  für  die  Belange  der  Landsleute 
eingesetzt.  Dieser  allseits  hochgeachtete  und  ver¬ 
ehrte  Landsmann  wird  allen  Flchniederungern  ln 
Berlin  stets  unvergessen  bleiben.  Die  Kreisvertre¬ 
tung  Einlagerung  betrauert  aufs  tiefste  sein  Da¬ 
hinscheiden. 

Johannes  Klaus.  Kreisvertreter 

Werner  Weiß 

Elchmedcrunger  Kreisbctrcuer  ln  Berlin 


Tilsit-Ragnit 

Durcii  ein  Versehen  der  Druckerei  Ist  in  der  Be¬ 
kanntgabe  der  Wahlen  des  Kreisausschusses  in 
Folge  32,  Ausgabe  vom  11.  August,  eine  entschei¬ 
dende  Stelle  fortgeblieben.  Es  muß  richtig  heißen: 

Der  satzungsgemäß  neugewählte  KreisausschuO 
hatain  seiner  letzten  Sitzung  den  bisherigen  Kreis¬ 
vertreter  Dr.  Reimer  auf  weitere  drei  Jahre  und 
als  stellvertretenden  Kreisvertreter  Landrat  a.  D. 
Dr.  Brix  einstimmig  gewählt. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Am  25.  August  begeht  Dr.  Kurt  S  t  a  h  r .  Stu¬ 
dienrat  a.  D.,  in  (16)  Marburg  (Lahn),  RUckertweg 
Nr.  4.  seinen  75.  Geburtstag.  Etwa  zwanzig  Jahre 
hat  er  in  Stallupönen  seine  pädagogische  Lehr¬ 
tätigkeit  ausgeübt  und  sich  in  dieser  Zelt  bei  sei- 

.i  Schülern,  der  Elternschaft  und  den  Bürgern 
der  Stadt  vollstes  Vertrauen  und  Hochachtung  er¬ 
worben. 

Seit  einigen  Jahren  bemüht  er  sich,  die  ehema¬ 
ligen  Stallupöncr  Realgymnasiasten  und  Lutsen- 
schülerlnnen  zusammenzufassen.  Das  erste  Nach- 
richtenblntt  erschien  Weihnachten  1954  viele  an¬ 
dere  folgten  mit  weiteren  Anschriften.  Nur  wer  es 
beurteilen  kann,  wieviel  Mühe  hinter  dieser  Ar¬ 
beit  steckt,  kann  seine  außerordentliche  Leistung 
richtig  würdigen. 

Der  Kreis  Stallupönen  hofft,  daß  der  Jubilar 
noch  recht  viele  schöne  und  erfolgreiche  Jahre 
verleben  möge  und  bringt  ihm  seine  herzlichsten 
Glückwünsche  entgegen! 

* 

Gesucht  werden:  Carl  Oeschwandtner  aus  Sce- 
baeh:  Friedrich  Gudat.  geb  1894.  aus  Hainau. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 


Gumbinnen 

Treffen  in  Berlin  am  2.  September 

Kt»  gibt  noch  Viele  Salzburger  Nachkommen  ln 
Berlin.  Gumbinnen  ist  immer  der  Vorort  des  Salz¬ 
burger  Vereins  gewesen,  und  auch  der  neue  Salz¬ 
burger  Verein  hält  seine  Versammlungen  bei  dem 
Gumbinner  HaupttrefTen  ln  Bielefeld.  So  laden 
wir  auch  die  Salzburger  Nachkommen  ln  Berlin  zu 
dem  Gumbinner  GroßtrefTen  am  2.  September 
(Parkrestaurant  Südende,  Beginn  14  Uhr)  ein.  bei 


Bel  der  letzten  Autobus-Haltestelle  in  der  Nähe 
unserer  Jugendherberge  in  Duhnen  sahen  wir  ein 
mit  Blumen  geschmücktes  Plakat:  „Goldaper  Mädel, 
wir  grüßen  Euch!“  Es  fiel  allen  Reisenden  ins  Auge. 
So  fanden  wir  Suchende  uns  schnell  zusammen. 
Einige  hatten  schon  ln  der  weit  überfüllten  Jugend¬ 
herberge  Übernachtet  Nach  herzlicher  Begrüßung 
von  unseren  Freizeiteltern,  Pastor  Kurt  Ehmer  »*id 
Frau.  (20a)  Hohnsen.  Kreis  Hameln,  ging  es  am 
30.  Juli  um  11  Uhr  mit  fünf  Wattwagen  ln  andert¬ 
halb  Stunden  zwölf  Kilometer  über  das  Watten¬ 
meer  bis  zur  Insel  Neuwerk.  Das  Wetter  war  sehr 
stürmisch,  und  somit  auch  eine  schlechte  Ebbe. 

* 

Der  Herbergsvater,  Herr  Lledtke.  erwartete  uns 
auf  der  Insel  Neuwerk.  Gleich  gab  es  cm  reichhalti¬ 
ges  Mittagessen.  Die  24  Mädel  hatten  einen  gemein¬ 
samen  Schlafsaal  auf  einer  weichen  Strohmatte. 
Außerdem  hatten  wir  für  unser  Zusammensein 
einen  schönen  Tagesraum.  Damit  alles  seinen 
ordentlichen  Gang  bekam,  wurden  sofort  die  nö¬ 
tigsten  Gruppen  eingeteilt.  Jede  Gruppe  hatte  etwa 
fünf  Mädels  für  drei  Arbeitstage.  Dann  wurden  sie 
gewechselt.  Wir  hatten  eine  Stnggruppc  zum  Mor¬ 
gensingen.  eine  für  Stubendienst,  Tischdienst  und 
zum  Kartoffelschälen.  Das  Wetter  war  in  den  ersten 
drei  Tagen  kalt  und  stürmisch.  In  dieser  Zeit  be¬ 
schäftigten  wir  uns  besonders  mit  unserer  lieben 
ostpreußischen  Heimat,  z.  B.  über  ihre  Sitten  und 
Gebräuche,  das  ostpreußische  Platt,  den  Einzug  der 
Salzburger  und  die  Ansledlung  durch  Friedrich  Wil¬ 
helm  I.,  die  weitere  Entwicklung  der  Viehzucht  und 
der  Ernte  Ostpreußens. 

Dann  dachten  wir  besonders  an  unsere  schönen 
Trakehner  Pferde  und  an  die  Rossitter  Vogelwarte. 
Wir  vergaßen  auch  nicht  Meister  Adebar  und  die 
Storchdörfer  daheim,  wie  Scligcnfcld  und  Lawsken 
bei  Königsberg,  woselbst  bis  zu  25  Storchnester  in 
einem  Dorfe  gezählt  wurden. 

Dann  sprachen  wir  über  die  masurischen  Seen. 
Dazu  kommt  noch  die  prächtige  Umrahmung  durch 
die  stattlichen,  fast  immer  mit  Wäldern  gekrönten 
HöhenzUge.  Der  Goldaper  Berg  hat  eine  Höhe  von 
868  Fuß.  Wir  dachten  auch  an  die  KUste  unserer  ge¬ 
liebten  Ostsee,  wie  Sanvland  mit  dem  schönen  Bern- 
steinschatz.  Dann  grüßten  wir  im  Geiste  unsere 
teure  Hauptstadt  Königsberg. 

Eine  Landkarte  unseres  Heimatkreises  ließ  uns 
alle  Dörfer  lind  Geburtsstätten  Wiedersehen.  Jeder 
suchte  mit  glühenden  Wangen  seinen  Heimatort. 
Wunderbare  Burgen,  Dome,  und  das  Tannenberg¬ 
denkmal  sowie  der  Heldenlricdhof  am  Schwenzait- 
sec  und  die  Krüppelanstalten  unserer  Nachbarstadt 
Angerburg  traten  vor  unsere  Seele.  Dabei  wurden 
unsere  großen  ostpreußischen  Dichter  und  Denker 


Die  Gedanken  der  OstpreuUen  gehen  nach  Göttingen 

Wenn  in  diesem  Jahre  das  deutsche  Volk  am  9.  September  den  Tag  der  deutschen  Hei¬ 
mat  begeht,  dann  werden  die  Gedanken  und  Wünsche  von  Millionen  Helnwtverlriebenen 
dorthin  eilen,  wo  sie  einst  daheim  und  glücklich  waren,  und  dorthin,  wo  die  Lieben  in  der 
Heimaterde  ruhen.  Aber  an  diesem  Tage  werden  auch  die  Gedanken  dort  verweilen,  wo  ein 
Mann  oder  Sohn,  ein  Bruder  oder  Freund  den  Soldatentod  erlitt,  lind  da  gibt  es  gerade  lür 
die  Ostpreußen  einen  Ort,  der  alle  Gedanken  an  ihre  gefallenen  Soldaten  aul  sich  vereinigen 
will:  das  oslpreußische  Ehrenmal  in  Göllingen,  in  dem  die  Ehrentalein  der  lapleren  ostpreu- 
Disdien  Divisionen  und  Verbünde  eingemeißelt  sind. 

Täglich  bringen  die  Göttinger,  unter  ihnen  gerade  viele  Ostpreußen,  Blumen  zu  diesem 
Ehrenmal  und  verweilen  hier  in  stillem  Gedenken.  Und  täglich  ist  hier  Irühmorgens  eine 
Mädchenschar  zu  sehen,  die  Ordnung  schallt  und  den  Blumen  in  den  Tonkrügen  Irisches 
Wasser  gibt.  Wie  in  jedem  Jahr,  so  wird  auch  diesmal  wieder  am  Tag  der  deutschen  Hei¬ 
mat  am  9.  September  der  Innenraum  des  Ehrenmals  von  Blumen  und  Kränzen  bedeckt  sein. 
Und  die  Ostpreußen  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  werden  wieder  ihren  Blumengruß  vor 
dem  Ehrenmal  niederlegen  lassen:  Tausende  von  Blumensträußen,  an  jedem  eine  weiße  Sei- 
denschleile  mit  dem  Namen  eines  ostpreußischen  Gefallenen. 

Schon  seil  langem  sind  die  Arbeiten  lür  diese  Aktion  von  der  ostpreußischen  Landsmann¬ 
schall  in  Göllingen  in  vollem  Gange. 

Unser  Bild  zeigt  eine  Gruppe  von  ehrenamtlichen  Hellern  unserer  Landsmannschall  in 
Göllingen  bei  der  Abfertigung  der  Schreiben,  die  mit  der  Aullorderung  an  die  Landsleute 
hinausgehen,  sich  an  dieser  schönen  Ehrung  lür  die  osl preußischen  G elallcnen  zu  beteiligen, 
oder  beim  Emplang  der  vielen  Briete,  die  aus  allen  Teilen  Deutschlands  mit  den  Bestellun¬ 
gen  lür  eine  Namcnssdileile  zurückkommen. 


Blumensträuße  für  unsere  Gefallenen 

Landsleute!  Habt  Ihr  schon  die  Blumen* 
Strauße  bestellt,  welche  zur  Ehrung  der  Gelal- 
lenen  am  Tage  der  Heimat  am  9.  September 
am  Ehrenmal  lur  die  ostpreußischen  Gefallenen 
in  Göl fingen  niedergelegt  werden  sollen? 

Jeder  Strauß  mit  weißer  Seidenschieile,  auf 
welcher  der  Name  des  Gefallenen  stehen  wird, 
kostet  nur  eine  DM  Bestellungen  erfolgen 
durch  Einzahlung  auf  das  Postscheckkonto  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Göttingen,  Han¬ 
nover  87B  18.  Dpr  Name  des  Gefallenen  soll 
auf  der  Rückseite  der  Zahlkarle  deutlich  ange¬ 
geben  werden. 


nicht  vergessen.  Es  folgten  ostpreußische  Geschich¬ 
ten  und  Sagen  und  InstiKe  Geschichten. 

Nach  dem  Mittagessen  gab  es  Immer  bis  zur  Kaf¬ 
feezelt  eine  Erholungspause.  Sonst  wurden  Watt- 
wanderungen  Remaeht  oder  gebadet.  Man  watete 
soltar  bis  zur  benachbarten  VoRcllnsel.  Die  Samm- 
lunR  dei  Muscheln  errcute  Wetteifer.  Jeder  wollte 
etwas  zur  ErrlnncrunR  helmnehmen  In  den  Abend¬ 
stunden  versammelten  wir  uns  Immer  zum  (rohen 
Spiel  miteinander 

Mit  einer  Jugcndgruppc.  die  aus  Württemberg 
wai  hatten  wir  uns  schnell  befreundet.  Ihr  Leiter 
war  ein  Missionar.  An  ihrem  Abschfedsabend  durf¬ 
ten  wir  tcllnehmcn.  Unser  Freizeltvater  hielt  den 
Abendgottesdlenst:  er  sprach  über  das  Jesajawort: 

Die  auf  den  Herren  harren,  kriegen  neue  Kraftl“ 

Am  Woehenende  wurden  unsere  Mädels  ange- 
nchm  überrascht,  denn  die  beiden  Brüder  einer 
Teilnehmerin  landeten  auf  unserer  Insel  und  zel¬ 
teten.  Am  Nachmittag  besichtigten  wir  den  großen 
Leuchtturm.  Wir  hatten  einen  weiten  Ausblick  bis 
Cuxhaven  und  weiter  bis  zu  den  Nachbarinseln. 
Dann  gingen  wir  bis  zum  Friedhof  der  Heimatlosen. 
Ein  großes  Holzkreuz  ragte  in  die  Höhe.  Hier  ru¬ 
hen  schon  seil  1310  29  angeschwemmte  Unbekannte. 
Am  Abend  feierte  eine  Jugendgruppe  aus  Hanno¬ 
ver  ihren  Abschied  mit  einem  Lagerfeuer.  Der 
Sonntag  wurde  ntll  einem  Gottesdienst  eingcleitel. 

Am  Sonntag  machten  wir  Tür  das  ganze  Helm 
einen  Bunten  Abend.  Es  Ist  kaum  zu  beschreiben, 
was  liier  alles  geboten  wurde.  Eine  Jugendschar 
aus  Bonn  wetteiferte  mit  uns.  Am  Montag  lockte 
die  warme  Sonne  uns  alle  an  den  Strand.  Es  Ist 
verständlich,  daß  danach  die  schöne  Erbsensuppe 
mit  Nachtisch  vorzüglich  mundete.  Wer  zu  Tisch  zu 
spat  kam,  mußte  an  der  Tür  ein  Lied  singen.  Sogar 
unsere  Frelzetteltcrn  mußten  diese  Ordnung  ent¬ 
halten.  Nach  dem  Abendessen  hotten  wir  das  ganze 
Dorf  zu  einer  ostprcußtschen  Feier  eingeladen.  Unser 
Freizeitvater  gedachte  fürbittend  unserer  Brüder 
und  Schwestern  hinter  dem  Eisernen  Vorhang.  Dann 
folgte  der  Gesang: 

-Unsere  treue  Heimat,  die  hat  uns  gcbor'n. 
Haben  wir  Im  heißen  Schicksalskampf  verloren. 
Ruhelos  und  mUde  ziehen  wir  einher, 

Haben  kein  Zuhause,  keine  Heimat  mehr!" 

Andere  Gedichte,  wie  -Ich  hatte  einst  ein  schönes 
Vaterland“,  „Muttersprache,  Mutterlaut",  „Masurische 
Seen“,  „Land  der  dunklen  Wälder“  klangen  auf. 
dann  folgte  ein  Sprechchor:  „Ostpreußen,  Du  unsere 
Mutter:"  Mit  Dank  und  Gebet  und  dem  Liede:  „So 
nimm  denn  meine  Hände"  herrschte  lanxe  ln  Jedem 
Herzen  eine  bewegte  Stille. 

Als  es  dunkel  wurde,  grüßte  uns  ein  Feuerwerk 
aus  Duhnen  Uber  das  Wattenmeer.  Dann  wurde 
uns  noch  das  Meeresleuchten  gezeigt.  Es  war  ein 
unvergeßliches  Naturschauspici,  als  die  Steine 
leuchteten. 

Nun  kam  der  letzte  Tag.  Er  war  kühl  und  trübe, 
aber  auch  er  brachte  uns  erfreuliche  Überraschun¬ 
gen.  Von  Duhnen  war  schon  beim  Frühwatt  eine 
Musikkapelle  auf  unsere  Insel  Neuwerk  gekommen. 
Sie  spielte  den  ganzen  Tag  für  die  Kurgäste.  Am 
Ahe  ml  machten  wir  zum  Abschied  ein  Lagerfeuer. 
Am  Mittwoch  wurden  wir  morgens  um  vier  Uhr 
mit  Gesang  geweckt.  Nach  herzlichem  Dank  und 
Lebewohl  brachten  uns  wieder  fünf  Wattwagcn  Uber 
das  Wattenmeer.  Möwen  umkreisten  uns  tn  Scharen. 
Auf  dem  Bahnhof  Cuxhaven  erfolgte  der  letzte 
Händedruck,  und  das  Winken  aus  den  Zuglcnstern 
nahm  kein  Ende. 

Das  war  die  Freizeit  unserer  Goldaper  Mädel  auf 
der  Insel  Neuwerk.  Wir  danken  noch  einmal  allen 
herzlich,  die  dazu  belgetragen  haben,  daß  uns  dieses 
Jugendei lebuls  geschenkt  wurde.  K.  E. 

Sensburg 

VeranstaUtingsfolgc  des  Treffen«  in  Remscheid 

Sonnabend.  1.  September:  20  Uhr,  Treffen  der 
ehemaligen  Schüler  der  Oberschule  Sensburg  im 
Hau»  des  Handwerks.  Hindcnburgstraßc  80.  20  Uhr: 
Ostpreußischer  Heimatabend,  gestattet  durch  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  RTV-Halle,  Thcodor- 
Körner-Straße  6.  —  Sonntag.  2.  September:  9.30  Uhr: 
Evangelischer  Gottesdienst.  Pfarrer  Czckay  aus 
Ntkolc.lkcn,  Stadtkirche,  Markt.  10  Uhr:  Katho¬ 
lischer  Gottesdienst.  Pfarrer  Woelkl  aus  Sensburg, 
St.-Sultbertus,  Papenberger  Straße.  11.30  Uhr: 
Feierstunde  im  Stadttheater  Remscheid.  Begrüßung: 
Oberbürpcrmstr.  Walter  Frey.  Kreisvertreter  Frhr. 
v.  Kotclhodt.  Hauptredner:  Egbert  Otto.  Hamburg, 
Geschäftsführendes  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Mitwirkende:  Ostpreußen¬ 
chor.  Leitung  Alfred  Kobusch,  Volksmusikgruppc, 
Leitung  Karl  Lorenz  und  eine  Tanzgruppe.  —  An¬ 
schließend  Zusammentreffen  nach  Kirchspielen.  Da* 
Tagungsabzeichen  berechtigt  zu  verbilligten  Fahr¬ 
preisen  auf  den  städtischen  Verkehrsmitteln. 

Zentrale  Auskunftstellc  und  Organisatlonslcitung 
Ratskeller  Rd  (Rathaus).  Hier  auch  Empfang  von 
Tagungsabzeichen  und  Essenmarken.  Rathnusplatz: 
bewachter  Parknlatz  für  alle  Autobusse,  pvw.  und 
Kräder.  Auskunftstelle  im  Hauptbahnhof  Rem¬ 
scheid.  Lotsen,  gestellt  von  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  stehen  zur  Verfügung.  Stadttheater 
Schütze  ns  traße.  Gaststätte  Hancnberg,  AUeestr.  «6 
(Nikolnikcn.  Schinidtsdorf).  Gaststätte  Bürgerhaus, 
Markt  2  (Rtopen.  Soronltten).  Gaststätte  ..Rhein. 
Hof“.  Alte  Rtsmarckstraße  15  (Peltschendorf.  Awey- 
den).  RTV-Haüe  fRem«iheld#»r  Turnver**,*'V  Theo¬ 
dor  -  Körner  -  Straße  «  (Sensburg.  Wnrouhnen. 
Elchmerilem  ..H*'*«  *•**»  f  *-«*«•»• 

Hindcnburgstraßc  lio  (Ukt.i.  Niedertee.  Hoverbock). 
Gaststätte  Fischer.  Küul «Straße  u**»  fS««du*sten) 
Albert  von  Ketelhodt 
(24a)  Ratzeburg.  Kirsthcnallee  11 


Johannishuro 

Wünsche  für  das  Dortmunder  Treffen  am  90.  R*n- 
tember  sind  an  Landsmann  Maselztk.  Dortmund- 
Mengede.  in  Schlingen  4  zu  richten. 

Gesucht  werden:  Frirh  WIlHrh  und  Gustav  Paw- 
lowsk'.  Su^mmen:  Heinrich  Budzlnikt.  r«b  28  12. 
102, s  (ri«r  Vater  soll  Landwirt  ln  der  Nähe  von 
Brennen  gewesen  sein). 

Fr.  W  Kautz.  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen  bei  Hannover 


RüBel 

Ich  begrüße  auf«  herzlichste  die  ln  letzter  Zelt 
aMS"e«ueric|tpn  und  nun  bei  Ihren  Angehörigen  c*n- 
gctrofTcncn  Landsleute  aus  dem  Kreise  Rößel.  Für 
die  Mitteilung  Ihrer  Anschriften  wäre  ich  dankbar. 

'"«»r  hat  Fotos  von  den  Rathäusern  der  vier 
^‘ädte  de«  Kreises.  Ich  bitte  um  vorübergehende 
Überlassung. 

Wenn  auch  kein  KretstrefTen  im  üblichen  Sinne 
während  des  Katholikentages  In  Köln  wegen  der 
Überfüll ung  der  Gaststätten  stnttflnden  kann,  so 
hoffe  ich  dennoch,  viele  Landsleute  am  2.  Scplcm- 
***’  ,m  Anschluß  an  den  Gottesdienst  *o  der  St.- 
Heribert-Kirche.  11  Uhr.  begrüßen  zu  kön¬ 
nen.  Auch  die  Mehlsacker  wollen  sich  dort  tref¬ 
fen  Auf  de«  Treffen  de*-  Ostoreußen  suf  dem  Fest¬ 
gelände  (Messehallen)  in  KÖln-Deutz  am 
t  Sentomher  wies  Ich  bereits  In  der  vorigen  Folge 
hin.  Zu  besonderen  Aussornrhen  erbitte  Ich  Nsch- 
r»cbt  an  mein«»  Adm««e  bei  Herrn  Seldenthal.  Köln- 
Raderberg.  Bühle«-  ri„tz  in 

Franz  Stromberg,  Kreis  Vertreter 
Hamburg  19,  Armbruststraße  27 


Jahrgang  7  /  Folge  34 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Treffen  der  Heiligenbeiler  in  Lehrte 


Mrbr  ,u  130»  Landsleute  am  12  Au«usl  beisammen 

Strahlender  Sonnenschein  begleitete  nas  Hanoi 
krentrelfen  der  KrelsRcmelnsehaft  Hcilleenh. H  1 .  ' 
fehrte  am  12.  August.  Bereits  am  V<>.  abend  wäre 
„nme  hundert  Landjieme  nngekommen.  und  am 
Sonntal  stieg  du.  Zahl  auf  mehr  als  1)00  j-,  w„r 
iwelte  Treffen  Im  Pntnnkieise.  und  ,-s  h,.„  lo[ 
ln  ollem  die  herzliche  Verbundenheit  r»  Kehm 
Burldorl-Lehrtern  und  den  M-ili«enbellcrn  “m 
Sonntagmorgen  legte  Landsmann  Gutt/i-it  lm  Q  ' 

men  der  Kreljvertretung  Heilige, , beit  in  treuem  Ge¬ 
denken  an  die  Toten  einen  Kran/,  medei  uas 
Deutsche  Rote  Kreuz  Lehrte  fugte  einen  Strauß 

Gladiolen  hinzu. 

m  der  fMtllch  geschmückten  Vlchvei  steige,  unus- 
holle,  wo  die  Bergmannskapelle  unter  Albert  R.  tirk- 
„„  die  Landoleute  unterhielt,  war  jede,  Platz  be¬ 
tritt,  als  KrcUvetlieter  Knorr  die  Ehrengäste  unrt 
landaleute  aufs  herzlichste  begrüßte.  Machtvoll  et. 
klang  die  Hymne  „Die  Himmel  rühmen  ".  von  i  ehr 
ter  Gesangvereinen  unter  Erich  Straubei  uosuneen 
mahnend  und  zuversichtlich  sprachen  die  Vertrete,' 
der  beiden  Bekenntnisse  zu  den  lauschenden  HeMi 
dient.  Die  Rede  des  katholischen  Geistlichen  Rats 
Genge  gipfelte  darin,  daO  alle,  denen  Gott  ein  fester 
Grund  Ist,  ln  ihm  eine  Heimat  haben  die  uns 
niemand  rauben  kann.  Pastor  Hagcna  von  der  cvan- 
telUch-IUtherischen  Gemeinde  Lehrte  stellte  seine 
Ausführungen  unter  das  Wort:  „Siehe,  ich  habe 
dir  geboten,  daß  du  getrost  und  freudig  seist  ••  Nach 
dum  gemeinsam  gesungenen  Liede  ..Nun  danket  alle 
Gott*  ehrte  Landsmann  Rosenbaum  unsere  Toten 
und  legte  ein  Bekenntnis  für  Gesamtdeutschland 
ab. 

Das  heimatliche  „Zogen  einst  fünf  wilde  Schwane" 
und  das  wirkungsvolle  „Wo  gen  Himmel  Eichen 
ragen*  mit  dem  herrlichen  Ruf  „Deutschland  du 
nein  Vaterland",  unter  Erich  Straubcls  Stabfüh¬ 
rung.  leiteten  über  zu  den  Bcgrüßungsanspi  neben 
der  Vertreter  des  Patenkrclses  Burgdorf  (Hann) 
des  airllvertrct enden  Landrals  Dr.  Lutz  und  des 
OherkrelRdlrektors  Dr.  Rotermund.  wie  des  Ver¬ 
treters  der  Stadt  Lehrte,  des  Bürgermeisters  Witte 
und  zu  der  Bitte  des  Landsmanns  Naß.  die  Ber¬ 
liner  nicht  zu  vergessen  Alle  Heden  bekundeten 
die  enge  Zusammengehörigkeit  der  Patensehafts- 
gemeindon  mit  der  Heiligenbeiler  Kreisgcmein- 
tchaft  und  betonten  die  Bereitschaft  zur  Hilfe,  die 
I  cellen  und  kulturellen  Werte  der  Heimat  zu  er¬ 
kalten  und  sie  mit  dem  deutschen  Osten  zurück- 
cagewtnnen.  Das  gemeinsam  gesungene  OstpreuBen- 
lled  leitete  Uber  zu  der  Festansprache  des  stellver¬ 
tretenden  Sprechers  der  Landsmannschaft  Oslprcu- 
den.  Egbert  Otto. 

Nadtdem  der  Redner  einen  geschichtlichen  Rück¬ 
blick  übet  die  Entstehung  des  Ordenslandes  Preu- 
Iktt  gegeben  und  den  preußischen  Geist  In  seinem 
Ursprung  und  in  seiner  Wirkung  aufge/.clgt  hatte, 
wies  er,  oft  von  starkem  Beifall  unterbrochen,  die 
aufmerksamen  Hörer  auf  die  bleibenden  Werte  un¬ 
serer  ostpreußtschcn  Heimat  hin  und  rechnete  dann 
mit  den  Toren  und  den  Böswilligen  Im  In-  und 
Auslsnde  ab.  die  In  den  letzten  Monaten  die  Ver¬ 
triebenen  des  deutschen  Ostens  durch  kränkende 
und  hinterhältige  Worte  herausgefordert  und  belei¬ 
digt  haben.  Otto  prangerte  auch  die  Entgleisungen 
deutscher  Politiker  an  und  erklärte  unter  großem 
Beifall:  Wir  werden  auf  unsere  ostdeutschen  Ge¬ 
biete  nie  verzichten!  Wir  freuen  uns.  daß  es  In  Ame¬ 
rika  Menschen  wie  den  Abgeordneten  Reece  gibt, 
die  una  In  unserem  Kampfe  um  die  Rückkehr  In 
unsore  Heimat  unterstützen.  Der  Redner  warnte 
vor  der  Politik  des  Lächelns  von  Pankow  und  Mos¬ 
kau  und  fand  zum  Schluß  aufrUttclnde  Worte  für 
alle  Lauen  und  anerkennende,  herzliche  für  alle 
Mitarbeiter  mit  festen  Herzen,  die  den  Weg  frei 
machen  wollen  für  die  RUckkehr  ln  die  Heimat 
und  unseres  Volkes  Auferstehen.  Das  Deutschland¬ 
lied  beschloß  die  eindrucksvolle  Feierstunde 

Einen  begeisterten  Beifall  fanden  am  Nachmittag 
—  wrid  auch  am  Abend  des  Vortages  bei  der  Mit¬ 
gliederversammlung  —  die  Farbbilder  ..Ostpreußen 
unter  dem  Kreuz",  auf  Tonband  mit  Wort  und 
Musik  untermalt  von  George  Simpson:  sie  losten 
liebevolle  und  schmerzliche  Erinnerungen  aus.  Viel 
besBdtt  wurde  auch  der  hübsche  Ausstellungs-Pa¬ 
villon:  ln  Ihm  zeigten  die  Landsleute  Birth  und  Gutt- 
itit  Bilder,  Wappen.  Karten.  Bücher.  Urkunden 
•us  dem  Kreise,  sogar  zwei  silberne  Löffel  mit  den 
Wappenbellen  der  Stadt  Holllgenbetl :  andere  Bil¬ 
der  und  Karten  wie  die  neueste  Folge  des  „Heimat¬ 
blatt  des  Kreises  Heiligenbell"  konnten  gekauft 
bzw.  bestellt  werden.  (Matt  fordere  es  bei  Lands¬ 
mann  Birth,  Kiel.  Hardenbergstr.  15.  an.) 

Wenn  das  Gedränge  In  den  Gaststätten  mitunter 
erdrückend  war,  so  herrschte  doch  eine  vorzügliche 
Stimmung  und  Freude;  alle  Besucher  kamen  auf 
Ihre  Kosten.  Denn  für  Abwechslung  war  gesorgt. 
Unermüdlich  spielte  die  Kapelle  der  Freiwilligen 
Feuerwehr  Lehrte  Im  Lehrter  Hof  lind  erfreute 
Jung  und  alt  bei  dem  herzlichen  Wiedersehen  und 
dem  Austausch  alter  Erinnerungen.  Den  Ordnungs- 
Wld  Sicherheitsdienst  versahen  die  Lehrter  Feuer¬ 
wehr  und  das  Deutsche  Rote  Kreuz  In  vorbildlicher 
Welse.  Überhaupt  muß  die  vorzügliche  und  sorg- 
tMtfge  Vorbereitung  des  Treffens  durch  den  Städ- 
litdten  Verkehrsvereln  Lehrte  unter  dein  unermüd- 
lldicn,  stets  hilfsbereiten  Geschäftsführer.  Stadt- 
obertnspektor  Jansen,  und  seinen  Mitarbeitern  lo¬ 
bend  und  dankbar  erwähnt  wei  den.  E.  J.  G. 

Trelfen  am  I.  und  2.  September  in  Schwerte  Ruhr 

Das  Kreistreffen  wird  Im  Restaurant  „Freischütz“ 
(Pellkahn  Zlnten)  stattflndcn. 

Sonnabend,  I.  September:  19— 20  30  Uhr:  Kreisaus- 
•ebußsttzung  lm  „Kleinen  Freischütz".  20  30 — 24  Uhr: 
twangloses  Beisammensein  der  Landsleute.  —  Sonn¬ 
tag.  2.  September:  10—11  Uhr:  Konzert  (bei  schö¬ 
nem  Wetter  lm  Park),  11—12.30  Uhr:  Kundgebung 
Im  „Großen  Freischutz".  Begrüßung:  erster  Ktels- 
vertieter  Karl  August  Knorr-Murienhöhc,  Choral: 


Z Intet!  H<-,rr»,'  Ar"‘P'nrt'r  Pfarrer  Gerstmnnn, 

Wd  Gcumm  :  dan‘'*t  *lle  Oott.  Totenehrung 

bäum  B®>"'nmn,.:  Ldsm  Rosen- 

spracht.  "  c'.e,!i.i1ymnt!:  ,ch  hab-  m,ch  ergeben.  Ab- 
Schwert«.  SU.dl.d.!rek,or  Dr.  Dr  Spellerberg,  Stadt 
Hatit)tJirt„  irUhcr  .  Königsberg.  Ostpreußenllrd, 
>amci  Mei.Dt  ,ehl,n<111'd'  >2  30-14  Uhr:  gemeln- 
14-1«  m"  lm  *ro0rn  Sa»'  bei  Feslmuslk, 

unter  oF*rbbllder  ml*  Tonband:  Ostpreußen 

-Sun  osun"1  svirCJJ/iL^orJraaender  Landsmann  George 
h'£"'  Fried  nett  Babe.  Kreis  Insterburg.  1«  Uhr 
schilt'..  dS  '  hC  ^ledersehensfolrr  Im  Großen  Frel- 

Wi^„I:n??rcheMer  m"  •<*>»  Musikern. 
UbernJiE?  »Inweise:  Quartiere:  Anmeldungen  für 
v™  Ä"8'"  „v.on  Sonnabend  zu  Sonntag  bzw. 
od"  Stefr»  ^1!  Mon,a*  »Ind  umgehend  schriftlich 
rant  Frms'eh.ö?  ‘-»ndiimann  Pellkahn,  Rrstau- 
Schwir^!^JÜU'.,Schwer,<*  Ruhr-  richten.  Fernruf 
G?rWkl  .Vcrp,leBunK  tum  Mittagessen  drei 

lirtfe^l.n  urvAlüwahl-  abnehmbare  Preise,  relch- 
pSStnÄ^W*«-  .bLU,*e  Getränke.  Parkplätze: 

,lchk*l,en  »ibü  direkt  am  Freischütz  aus- 
IÄd  vorhanden.  Ausstellungsstand:  In  der 
steü.  nd„  de‘  Großen  Freischütz  bietet  ein  Aus- 
Posk«?**  !ind  Verkaufsstand  Andenken.  Fotos. 
filM  «iST*  Zoltimgcn.  Elchschaufelabzelchen.  Kreis- 
tmtl  Städtewaooen  u.  a  m.  Fotos  vom  Heiipthelmat- 
«‘et|a)I®fr<>b  ln  Lehrte  können  bestellt  werden. 
Örtliche  Ot gsnlsatlon :  Landsmann  Pcltvahn  fuhrt 
snr»t° Da«on  dankenswerterweise  durch  und 
ilü,  B',fla“aun«.  Ausschmückung.  Ordnungs- 
Kontt  olldtenst.  Quartiere  und  Orchester. 

_  ”lfb£j*and8l(,",e'  bl,,f  kommt  am  2  Seotember 
nach  Schwerte  Ruht  zu  unserem  Hrlmattrerfen. 
Der  ..Frelsehütz"  bietet  Platz  für  dreitausend  Per- 
sonen  an  Tischen  In  großräumigen  Sälen,  und  hei 
schönem  Wetter  tn  den  Parkanlagen  mitten  lm 
Hochwald  Anrelsemögllchkelten  sind  sehr  einfach 
an  Hand  der  Straßenkarte  und  dem  Kursbuch  zu 
ermitteln.  Von  den  Bahnhöfen  verkehren  fahrplan¬ 
mäßige  Bosse  zum  Freischütz.  Die  Krelsvet  tretung 
ei  wartet  stärkste  Beteiligung  von  Ihren  Kreisange¬ 
hörigen.  besonders  aus  dein  Westen.  Sudwesten  und 
und  Mitteldeutschland 

Ein  frohes,  gesundes  Wiedersehen  In  Schwerte! 
Die  Krelsvcrtretung  Hcillgcnbell 

Fischhausen 

Oa.\  llauptkrrlstrrffen  Fischhausen  In  Pinneberg 

Trotz  ungünstigen  Wetters  versammelten  sich  in 
Pinneberg,  der  Kreisstadt  des  Patenkreises,  über 
70«  Landsleute  um  nicht  nur  eine  Wledersehensfeier 
mitzucrlcben.  sondern  auch  um  wichtige  organlsa- 
loi'iMvue  /sngcieueiiueilen  zu  erörtern. 

Diese  erste  Veranstaltung  lm  Patcnkrels.  der 
als  erster  Landkreis  im  Bundesgebiet  senon  19..0  sicn 
mit  der  Übernahme  einer  rolchen  Patenschaft  bc- 
Fchüftlgte.  war  besonders  auf  die  weitere  Vertie¬ 
fung  der  heimatpolltischcn  Arbeit  eingestellt. 

Der  Kreistag  und  der  Kreisausschuß  des  Kreises 
Pinncberg  hatten  für  diesen  Tag  nicht  nur  Tagungs- 
raume  zur  Verfügung  gestellt,  sondern  auch  Abge¬ 
ordnete  und  den  ganzen  Kretsausschuß  Aufgeboten, 
um  an  der  Sitzung  des  Kreistages  des  Kreises  Fisch- 
ha usen  teilzunehmen.  Es  war  ein  historischer  Augen¬ 
blick  für  den  Heimatkrels  Fischhausen,  als  sein  ncu- 
gewtthltcr  Kreistag  von  dem  Landrat  des  Kreises 
Pinneberg.  Hermann  Schinkel,  eröffnet  und  begrüßt 
wurde.  Kr^sv^-trete*-  Heinrich  Luk»**  und  Ln^drat 
von  der  Groebcn.  als  letzter  Lnndrat  des  Sam- 
landes,  dankten.  Die  rage.-urdming  wurde  in  Ein¬ 
mütigkeit  und  Sorgfalt  erledigt. 

Die  Wiederwahl  des  ersten  Krelsvertreters  Hein¬ 
rich  Lukas  und  seines  Stellvertreters  Hermann  Som¬ 
mer.  sowie  der  bisherigen  Kreisausschuß-Mitgliedcr 
Hugo  Kaftan.  Arthur  Krüger,  Kurt  Frlcdci  ich:*. 
Fritz  Htllgrubcr.  Schulrat  Morgen  rot  h  und  Land¬ 
rat  von  der  Groeben  wurde  mit  Beifall  begrüßt, 
desgleichen  auch  die  Wiederwahl  der  1953  gewühl¬ 
ten  Krcistagsabgeordneten.  Die  schriftlich  durchgc- 
führte  Wahl  wurde  Vom  eingesetzten  Wahlausschuß 
vorher  Oberprüft  und  allen  bekanntgegeben.  Ernste 
Mahnung  zur  Mitarbeit  am  großen  Dokumcntnrwerk 
unseres  Helmatkreises,  das  einmal  die  Grundlage 
für  die  Rückkehr  sein  wird,  richtete  H.  Sommer  in 
seinem  Jahresbericht  an  alle  versammelten  Bezirks¬ 
und  Gcmeindevcrtrctcr. 

Unter  Beifall  wurde  dem  Krelsvcrtrcter  Heinrich 
Lukas  und  seinem  Stellvertreter  H  Sommer  ein¬ 
stimmig  Entlastung  erteilt.  Nach  eingehender  Be¬ 
gründung  des  weiteren  Organisationsausbaues  und 
der  reglstcrgerlchtlichon  Eintragung  wurde  für  die 
Kassenführung  Krelsousschußmitglled  Kurt  Frlede- 
rlchs  zum  Schatzmeister  gewühlt.  Unter  Punkt  Ver¬ 
schiedenes  wurden  Einzclloistungen  der  Gemeinde¬ 
vertreter  Plötz.  Regehnen.  Ehlers.  Neuhttuner.  Deg- 
gim.  Rossitten.  Kannacher.  Cranz.  Beutner.  Bc- 
glcthcn  besonders  angesprochen  und  geehrt. 

Mit  besonderem  Beifall  wurde  von  der  Versamm¬ 
lung  eine  Stiftung  des  Kreisobennspcktors  Ehlers. 
Pinneberg,  angenommen,  der  als  Holsteiner  vor 
mehr  als  dreißig  Jahren  In  Fischhausen  tütlg  war 
und  ein  vollständiges  Exemplar  ..Das  westliche  Sam- 
land"  von  Oskar  Schlicht  der  Kreisgemeinschaft  stif¬ 
tete.  Landrat  Schinkel  schloß  dann  die  Versammlung 
mit  dem  Hinweis,  daß  nur  ganz  Deutschland  die 
Wiedervereinigung  erreichen  könne.  Im  Anschluß 
versammelten  sich  die  Mitglieder  beider  Krelsaus- 
schüsse  zu  einer  arbeitsmäßigen  Aussprache,  wo  von 
den  Vertretern  der  Parteien  die  fördernde  wettere 
Unterstützung  zugesagt  wurde. 

In  der  Zwischenzeit  hatten  sich  Im  Rathaus  zu 
Pinneberg  die  Vertreter  der  Stadt  Pinneberg  und 
der  Stadt  Fischhausen  zu  einer  würdigen  Feierstunde 
eingefunden  und  die  Patenschaft  zwischen  den 
beiden  Kreisstädten  enger  gefestigt  Ein  einfache« 
Mittagessen  vereinigte  dann  die  Kreishaq^milc’^'W 
beider  Kreise,  wo  Frau  Sicbert-Corben  freundliche 
Worte  des  Dankes  dem  Landrat  Schinkel  als  Gast¬ 
geber  widmete. 

Um  14.30  Uhr  begann  die  große  Feierstunde  lm 
„Cap  Pulonto“,  dem  Tagungslokal,  wo  sich  viele 


Kreis  Rees  Patenkreis  für  Rastenburg 


Wichtige  Bekanntgaben  beim  Hamburger  Treffen 

Am  12.  August  fand  In  Hamburg-Nienstedten,  in 
»et  Elbschloßbrauerei,  ein  Treffen  der  Rasteuburget 
Matt.  Der  Kreisausschuß  traf  am  Vormittag  zu  einer 
»erzen  Besprechung  zusammen.  Hierbei  wurde 
kreixvertrctcr  Heinrich  Hilgendorff  der  Dank  für 
«hie  ausdauernde  Arbeit  für  die  Feststellung  der 
finhcluwertc  und  die  mH  Geschick  geführten  Ver¬ 
handlungen  um  die  Patenschaft  ausgesprochen,  vue 
Herr  von  Quelss  hervorhob.  läge  Infolge  der  guten 
pnammenarbclt  mit  der  Helmatauskunftstolle  m 
Lübeck  der  Kreis  Rastenburg  In  der  Feststellung 
«r  Einheltswcrtc  mit  an  der  Spitze  der  Provinz. 

Die  Patenschaft  wird  der  nlcdcrrhclnlsche  Kreis 
„es  Übernehmen.  Dieser  Kreis  erstreckt  sich  lang» 
rechten  Rhclnufcrs  bis  zur  nlcderländlsaien 
Grenze.  Die  Kreisstadt  Ist  Wesel;  auch  die  Stadt 
Frrmerlch  liegt  tm  Krelsgeblet  Die  Stadt  Wesel, 
m  deren  einstigem  Feslungsgetändc  die  Erschießung 
»?-  "t  o:  „i  eit  U  .z.e  e  s, „Pfand  I*  *egt  n  *. 

jreufllsehc  Tradition.  Im  letzten  Weltkrieg  wurde 
'L'SUdi  hart  betroffen  und  zu  ou  vom  Hundert  zer- 

"•ert,  doch  viele  Faorfkneubauten  lassen  erkennen, 
»»u  Wesel  einen  großen  wirtschaftlichen  Aut- 
jonvung  nehmen  wird.  Die  Vertreter  der  Kreis* 
“Chorden  zeigten  sich  sehr  aufgeschlossen  bei  den 
yerhandlungen.  bei  denen  Bürgermeister  r.  Wv.  Paul 
Wagner  Kielsvertreter  Hilgcndorff  beratend  z 
«Ile  Stand  Als  Elnzelaufgabrn  wurden  zunäthst 
W*«:  Die  Führung  der  Kreiskaitet.  Elnruhtung 
k,,?.r  Hanen bur ge r  Heimatstube.  Sammlungen  von 
Kulturgm  Pllege  ostdeutscher  Kulturwcrle  und  knl- 
Betreuung  der  Helmatvcrtrlebcnen.  Das  R» 
"«Jburter  Wappen  wird  tm  Sitzungssaal  des  Ktels- 
J.'.u‘e»,  angebraetn  werden.  Int  Herbst  wird  die 
Hblellg  Übernahme  der  Patenschaft  in  Wesel  lm 
Beisein  der  Mitglieder  der  beiden  Krelsausschüsse 
erfolgen,  |m  nächsten  Frühjahr  wird  das  llaupi- 
effen  der  Rastcnburgor  erstmalig  in  der  von, 
““hrgebiet  verkehrsgünstig  gelegenen  Stadt  Wesel 
•etänstaUcl  werden.  Wie  Landsmann  Koldo  mltteü- 


le.  wohnen  heute  In  dem  Patenkreis  Rees  42  Rastcn- 

l,l|<  reis  Vertreter  Hilgcndorff  berichtete  auch  bei  dem 
Treffen  selbst  Uber  die  Feststellung  der  Elnhclts- 
werte  und  den  clngcgangenen  Patenschaftsbund. 
Bel  d’f  Totenehrung  gedachte  er  besonders  des  ver¬ 
storbenen  Vertreters  für  die  Stadt  Itastenburg. 
Schltcwc  und  des  Vertreters  für  den  Bezirk  Barten. 
Otto  Dange.  Für  das  nächste  Jahr  seien  neben 
dem  ltaupttreffcn  In  Wesel.  Kreistreffen  in  Uelzen 
und  in  Schleswig-Holstein,  vermutlich  In  Neumün- 
ster  geplant.  Der  Kielsvertreter  las  dann  einige 
Stellen  aus  dem  Brief  eines  Landsmanns  vor,  üec 
vor  vierzehn  Tagen  Im  Kreise  Rastenburg  weilte, 
nie  Stadt  Rastenburg  macht  Immer  noch  einen 
trostlosen  Eindruck.  Der  größte  Teil  der  ausge¬ 
brannten  Hausruinen  ist  weggeräumt  worden;  man 
kann  heute  vom  Bahnhof  aus  bis  zum  Wllhelmsplatz 
sehen.  Die  Muhle  In  Wehlack  Ist  nur  noch  ein  Bret- 
terecstell.  Neun  Guter  längs  der  Liebe  sind  heute 
«Staatsgüter,  die  von  einer  Güterdirektion  verwal- 
fet  werden.  Die  Felder  waren  bestellt,  auch  der 
Viehbestand  schien  hinreichend  Da  der  Aufenthalt 
-ehr  teuer  war,  konnte  dieser  Landsmann  nur 
ritten  kurzen  Besuch  unternehmen.  Durch  den  amt¬ 
lichen  Zwangskurs  werden  nämltch  ohne  Rücksicht 
auf  den  tatsächlichen  Geldwert  100  DM  nur  In  «2 

^  G?üßcCd£sSCVorstandcs  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  Ubcrmmelio  das  Mitglied  des  Bundes¬ 
vorstandes  Fritz  Naujoks.  ln  seiner  auch  auf  die 
Jüngsten  politischen  Ereignisse  eingehenden  Rede 
hob  er  den  unabdingbaren  Rechtsanspruch  auf  die 
hervor  Wer  den  Glauben  an  die  Heimat 
verliere  Entziehe  sich  einer  der  stärksten  Kraft- 
ou eilen  und  cs  sei  den  Vertriebenen  aufcrlegt.  sich 
LüdV  in  der  Fremde  würdig  der  Heimat  zu  erwei¬ 
sen  Kein  Politiker  habe  das  Recht.  Uber  eine  Ab- 
t rennurig  Ostpreußens  zu  sprechen.  Die  deutsdhen 
itS!IS!at vertriebenen  forderten  das  Recht  auf  Hcl- 
mM  für  »ne  d'2  ihre  Heimat  verloren  haben.  Ml» 
dem  ersten  Vers  des  Deutschlandslledes  fand  die 
Feierstunde  Ihren  Auskianfi. 


Landsleute  und  auch  einheimische  Vertreter  de» 
öffentlichen  Lebens  eingefunden  hatten.  Landrat 
Schtnkc!  und  Bürgermeister  Gllssmann-Ftnnebcrg 
betonten,  daß  nur  gemeinsames  Zusammenhalten 
ein  ganzes  Deutschland  schaffen  könne.  Nach  der 
Totenehrung  und  der  Mahnung  an  die  Lebenden 
zum  Zusammenhalten  durch  Heinrich  Lukas  hielt 
als  Vertreter  des  Bundesvorstandes  unserer  Lands¬ 
mannschaft  Kreisvertreter  Fritz  Tetchert  (Königs¬ 
berg-Land)  ein  kurzes,  aber  umfassendes  Referat 
über  den  stand  unseres  Kampfes  um  die  Heimat. 
Wir  wollen  nur  unsere  Heimat  wiederhaben!  „Polen 
den  Polen  —  Ostpreußen  den  Ostpreußen!"  Mit  der 
dritten  Strophe  des  Deutschlandliedes  —  „Einigkeit 
und  Recht  und  Freiheit“  —  schloß  die  Feierstunde. 
Noch  lange  saßen  die  Teilnehmer  beisammen. 

* 

Aus  der  Stadt  Fischhausen  werden  gesucht: 
Hegemelsterswttwc  Anna  Redner,  geb.  Przetack: 
Mtlhlcnvorarbelter  Albert  Relsse,  Gartenstraße  J; 
Retmann.  Klara  mit  Kinder  Peter  und  Udo;  Rohde. 
Bahnhofstraße  9;  Gastwirt  Rohr,  Villa  Rosenthal; 


MUhlenkutscher  Gustav  Romry,  Gartenstraße  3; 
Zimmermann  Otto  Sauerbaum.  Kirchenstraße  13; 
Witwe  Anna  Sawatzkl.  geb.  Schröder,  Schlagctcr- 
straße  1;  Schornstetnfegermelster  Schelke.  Lang¬ 
gasse:  Elfriede  Schlleper.  Langgasse  50:  Schröder. 
Fritz,  geb.  27  Junt  1900;  Melker  Otto  Schwarz  nebst 
Familie:  Sdzenker.  Willi,  geb.  14.  August  I90D.  Lang¬ 
gasse  S;  Zimmerpolier  Spitz,  Langgasse  13;  Sulu. 
Adolf,  Siedlung  IV.  Stadthaus  !:  Till.  Bruno,  Kir¬ 
chenstraße  7:  Tromp.  Rosine:  Ulke.  Gertrud:  Weg- 
ner.  Adam,  nebst  Ehefrau  und  Kindern:  Werner. 
Ernst,  geb.  0.  M»rz  1911,  Domäne  Neuendorf;  Herr 
Weyrauch  nebst  Ehefrau,  geb.  Mozarskl,  Kirchen¬ 
straße  15;  Frau  Witt,  geb,  Behrendt,  Königsberger 
Straße:  Wölk.  Franz.  Siedlung  IV,  Stadthaus  1; 
Witwe  Wolter,  Ktrchenstraßc  16:  Zauke.  Kurt, 
Langgasse  26. 

Wer  über  den  Verbleib  der  vorstehend  aufgeführ- 
ten  Landsleute  oder  deren  Angehörige  Auskunft 
ert  ilen  kann,  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht. 

Bruno  Guddat,  Stadtvertreter, 
(24a)  Lübeck,  Tranpcnstraße  2. 


Die  Neldenburger  Jugendwoche 


Vom  10.  bii  IS.  September  fn  Bochum 

Wie  bereits  mehrfach  gemeldet,  wird  ln  Bochum 
eine  Ncidcnburgcr  Jugendwoche  stattfinden.  Das 
Programm  sieht  vor:  Montag.  10.  September,  11  Uhr: 
Eröffnung  der  Jugendwoche,  es  sprechen:  Oberbür¬ 
germeister  Heinemann,  der  stellvertretende  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft.  Egbert  Otto,  der  Vorsit¬ 
zende  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen.  Erich 
Grimoni,  sowie  Kreisvertreter  Wagner.  14-16.30  Uhr: 
„Das  Ermland  im  Rahmen  der  Geschichte“  und  „Die 
Entwicklung  Ostpreußens"  (Egbert  Otto):  16.45-1B  Uhr 
„W'as  ich  bin.  das  blieb  ich  Mutter  Ostpreußen  schul¬ 
dig  —  Wie  Ostpreußen  In  uns  wirkt,  —  heute  noch**. 
(Erich  Grimoni):  20.30  Uhr:  Heimatliche  Stunde  in 
Erinnerung  und  Sichflnden  (Kreisvertreter  Wagner). 

Dienstag,  11.  September.  8.45-9.15  Uhr:  Das  Neueste 
vom  Tage  —  Zcitungsbcsprcchung  (Kreisvertreter 
Wagner):  9.15-10.15  Uhr:  ..Bochumcr  Stahl"  mit 
Lichtbildern  (Bochumcr  Verein):  10.30-12  Uhr:  „Die 
Entwicklung  des  Bergbaues  lm  Ruhrgebtet“  mit 
Lichtbildern  (Kustos  Raub.  Bergbaumuseum  Bo¬ 
chum):  13.30  Uhr:  Besichtigung  des  Bergbaumuseums 
Bochum  und  Einfahrt  in  die  Grube. 

Mittwoch.  12.  September.  8.30-9  Uhr:  Das  Neueste 
vom  Tage  —  Zeitungsbcsprcehungen  (Kreisvertreter 
Wagner):  9.15-13  Uhr:  Neidcnburg  von  der  Urzeit 
bis  zur  Reformation,  mit  Lichtbildern.  Geschichte 
der  Stadt  Neidcnburg.  Geschichte  der  Stadt  Soldau. 
(der  ehemalige  Krelspflcger  für  Vorgeschichte  Ncl- 
denburg.  Gerhard  Kn<e*>i 

Donnerstag,  13.  September.  8.30-9.13Uhr:  Das  Neue¬ 
ste  vom  Tage  —  Zeitungsbesprechung  (Kreisver¬ 
treter  Wagner):  9.15-10.30  Uhr:  Die  Landwirtschaft 
im  Kreis  Ncidenburg  und  in  Ostpicußen  (Krclsbe- 
auftiagter  für  Landwirtschaft.  Wargalla-Struben. 
Leichlingen):  10.45-I2.30  Uhr:  Die  Besiedlung  des 
Ruhrgebicles  durch  den  Osten  (Dr  Brepohl.  Sozial- 
Forschungs-Institut  Dortmund):  14-15  Uhr:  Bochumcr 
Tradition  (Dolmetscher  Alfred  Dustmann.  Bochum): 
15.15-1045  Uhr:  Der  Kreis  Neldenburg.  seine  land¬ 
schaftliche  Struktur,  seine  Naturschönheiten  und 
Seltenheiten  und  die  Geschichte  des  Kreises  (Dr. 
Deichmnnn.  Landrat  I.  R..  Koblenz):  17-18  Uhr:  Vor¬ 
führung  des  Filmes  „Des  Feuers  Macht"  (BV-Aral). 

Freitag.  14.  September,  8.30-9  Uhr:  Das  Neueste 
vom  Tage  —  Zeitungsbesprechung:  9.15-13  Uhr:  Der 
..Deutsche  Oidcnsslnat",  vom  Herzogtum  Preußen 
bl»  zur  Provinz  Preußen  Im  Staat  Preußen  (Muse¬ 
umsdirektor  Dr.  Erwin  Nadolny):  14  Uhr:  Besichti¬ 
gungen:  Stadt  Bochum,  Hallenschwimmbad,  Stadt¬ 
theater.  Bianken-tein 

Sonnabend.  15.  September.  8.30-9.15  Uhr:  Das  Neue¬ 
ste  vom  Tage  —  Zeitungsbesprechung  (Kreisver¬ 


treter  Wagner):  9.30-12  Uhr:  Östliche  Dialektik  und 
heimatpolitische  Aufgaben  der  Landsmannschaft 
(Dr.  Hopf.  Heimatpol Itisches  Referat  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen);  14-15  Uhr:  Jugendarbeit  in 
Bochum;  15.30-17  Uhr:  Geschichtlicher  Abriß  der 
Stadt  Bochum  mit  Lichtbildern  (Verwaltungsrat 
Lassck,  Bochum):  17.15-18.15  Uhr:  Unsere  Familien 
müssen  wieder  die  Zelle  ostprcußischcr  Art  wer¬ 
den  (Dr.  Helnke):  18.30-19  Uhr:  Fragestunde.  Aus¬ 
sprache:  20  Uhr:  Abschledsfeier.  —  Sonntag,  18.  Sep¬ 
tember,  9-11  Uhr:  Abreise. 

Die  Eröffnung  de»-  Neldenburger  Jugendwoche 
findet  durch  eine  Feierstunde  am  io.  September  im 
Heim  der  Naturfreunde  om  Hcdtberg  um  II  Uhr 
statt.  Zu  dieser  Eröffnung  und  auch  zu  den  Vor¬ 
trägen  werden  die  Landsleute  hiermit  eingeladen. 

Teilnehmer,  die  eine  Übernachtung  und  Verpfle¬ 
gung  nicht  benötigen,  well  sie  aus  der  Umgebung 
oder  aus  Bochum  kommen,  können  sich  bei  dem 
Jugendamt  Bochum  noch  melden.  Das  gilt  auch 
für  Teilnahme  an  nur  bestimmten  Vortrigen  und 
auch  für  Erwachsene  aus  Bochum  und  Umgebung. 
Der  Stundenplan  wird  in  Kürze  auszugsweise  im 
Ostpreußenblatt  veröffentlicht. 

* 

Der  Senior  der  Familie  Dietwald.  früher  Dhigo- 
kinskl.  Flelscher-lnnungsobermelster  Eugen 
Dietwald  aus  Neidcnburg.  jetzt  ln  Leverkusen. 
Dönhoffstraße  2.  beging  am  23.  August  seinen  80. 
Geburtstag.  In  Lahna.  Kreis  Neidcnburg.  geboren, 
ist  er  sein  Leben  lang  der  Heimat  Neidcnburg  treu 
geblieben.  Fleiß,  eine  seltene  Bürgergesinnung  und 
-treue  verschafften  Ihm  das  Veitrauen  der  Bürger 
ln  allen  Zeiten  und  Stürmen,  so  daß  er  auch  heute 
noch  ein  Stück  guter  alter  Heimat  darsteilt.  Neben 
den  Erfolgen  In  seinem  langen  Leben  reihten  s.ch 
auch  SchicksalsschlAgc  an.  Der  Krieg,  der  ihm  nicht 
nur  die  Heimat,  sondern  auch  den  einzigen  Sohn 
und  einen  Enkel  nahm,  traf  Ihn  ••soniars  hart, 
zumal  er  auch  noch  seine  Lcb^nsgeflhrHn  bald 
zur  Ruhe  beiten  mußte.  Als  dem  Jubilar  fünf 
Töchter,  fünf  Schwiegersöhne,  eine  Schwiegertoch¬ 
ter  und  elf  Enkel  am  23.  Aueust  die  Glückwünsche 
darbrachten,  gedachten  zu  gleicher  Zeit  auch  zahl¬ 
reiche  Bürger  der  Stadt  und  des  Kreis*-«  des  Man¬ 
nes.  der  sich  keiner  Arbeit  um  die  Heimat  ver¬ 
schloß.  eben  des  Eugen  Dlugokinskl.  des  Eugen 
Dietwald. 

Wagner.  Bürgermeister  z.  Wv. 

Landshut  11,  Bayern 


Amtliche  Bekanntmachung 


von  Land  und  Volk,  von  Frieden 
und  Freiheit,  das  ist  die  Aufgabe 
der  Bundeswehr.  Wer  in  ihren  Rei¬ 
hen  dient,  dient  der  Gesamtheit. 


Die  Deutsche  Bundeswehr  braucht  für  den  Aufbau  junge  Menschen,  die  schon  jetzt  den 
harten,  aber  ehrenvollen  Beruf  des  Soldaten  freiwillig  ergreifen  wollen  Die  Ausbildungs¬ 
zeiten  sind  für  die  Dauer  der  Aufstellung  der  Bundeswehr  verkürzt,  so  daß  schnelle  und 
günstige  Aufstiegsmöglichkeiten  bestehen.  Auskunft  bei  den  Berufsberatungsstellen  der 
Arbeitsämter  oder  bei  den  Leitern  der  Annahme  in  den  Wehrbereichen: 


KIEL-Wiek  •  Niemanns  weg  222  STUTTG ART-B öb I  ing e n  •  Böblinger  Allee 
HANNOVER-Buchholz  •  Sündernstraße  29  MAINZ  •  Freiligrathstraße 

DÜSSELDORF  >  Wilhelmsplatz  9  MÜNCHEN  •  Dachauer  Straße  126  138 

Autichnt'den  «"d  «n  tre>ichl<m«n»m  Stiel umtchlog  unfronkigrl  einiend*nl 

AN  DAS 

BUNDESMINISTERIUM  FÜR  VE  RTE  I  DIGUNG  (f)  BON  N  E  RM  E  KE  I LSTR  ASSE 


Id*  inferesttere  mich  für  den  D«emt  tn  de»  Deutsche«  Bundeswehr 
Bitte  senden  S  e  mir  Aufklärungsmaterial  über  d>e  Möglichkeiten, 
freiwillig  in 

HEER  I  LUFTWAFFE  /  MARINE  • 

zu  dienen. 

Für  m ich  kommt  in  Frage 
Unferoffiz»ers!aufbohn  I  OfFizierslaufbahn  * 

*  Zutreffende»  b.ite  unfertireidte« 


Nome  _ 

ot.  O - 

Kren  - 

Strofle  _ 

Geburtiiahrgang  _________  Beruf. 


U  638 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  34 


Sokarmt/diafton 


Maschlnenmstr.,  Beamter,  Witwer. 
56.174.  ev..  sucht  aufrichtige  wirt¬ 
schafte  Lebensgefährtin  pass.  Al¬ 
ters.  Ausführl.  Blidzuschr.  (zu¬ 
rück)  erb.  u.  Nr.  65  619  Das  Ost- 
preuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  ! 
bürg  13. 

Melkermeister  (Ostpr.),  52  J..  ev., 
sucht  die  Bekanntsch.  einer  an-  ■ 
stand.  Frau  od.  Mädels  zw.  Hei-  ' 
rat.  mit  Kind  angenehm.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  65  572  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  I  « 

Ostpr.  Beamter,  ev..  33  J..  sucht 
hübsches  junges  Mädel  zw.  bal¬ 
diger  Heirat.  Blidzuschr.  erb.  u. 
Nr.  65  645  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Textil-Kfm.,  verw..  selb¬ 
ständig.  alieinsteh..  Ende  50.  auf 
Ort  v.  2600  Einw.,  sucht  per  bald 
I  mc  tüchtige  Textllverk..  auch 
ehern.,  od.  Schneiderin  mit  mög¬ 
lichst  etwas  Kapital  als  Mitinha¬ 
berin.  evtl,  spätere  Allelnüber- 
nohme.  Alter  mögl.  ab  40  J.  mit 
Figur  Gr.  42  44  u.  164/169  groß. 
Günstig  f.  Alleinst.,  die  sich  eine 
Existenz  u.  neue  Heimat  wün¬ 
schen.  Angeb.  nur  mit  Bild  unt. 
Nr.  65  574  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

(Mal  Ostpr.  Witwer,  ev..  62  170. 
sucht  nette  alleinst.  Ostpreußtn 
als  Lebensgefährtin.  Wohnung 
vorh.  Blidzuschr.  erb.  unt.  Nr. 

65  613  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer,  5S'178,  ev..  Hand¬ 
werker.  sol.,  strebsam,  wünscht 
Bekanntsch.  oh.  Anh.  bis  45  J. 
zw.  spät.  Heirat.  2'  t-Zlmm. -Woh¬ 
nung  vorhanden.  Nur  ernstgem. 
Blidzuschr.  erb.  u.  Nr.  65  580  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

OstpreuBc.  Witwer,  ev.,  alleinst., 
3-Zimm.-Wohng.  auf  dem  Lande 
(Rhld.).  sucht  f.  sofort  alleinst. 
Landsmännin  (Rentnerin),  ev..  b. 

55  J..  zw.  gemeint;.  Leben.  Nur 
Blidzuschr.  erb.  u.  Nr.  65  579  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  I 

ostpreuße  in  Niedersachsen.  34/180, 
ev  ,  WOntcht  die  Bekanntsch.  ein. 
ceblld.  jungen  Dame.  mögl.  Ost¬ 
preußin,  aber  n.  Beding.  Bildzu¬ 
schrift.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  65  565 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,, 

Möchte  gern  einem  guten,  lieben, 
akad.  gebild.  Menschen  treue  Le¬ 
bensgefährtin  werden.  Bin  33' 172, 
dklbld..  schlank.  Lehrerin,  liebe 
die  Natur  u.  gute  Musik.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  65  562  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Kriegerwitwe  (Ostpr.),  ev..  Mitte 
40.  berufstätig,  allemst..  wünscht 
Bckanrttsch.  m.  charakterf.  Le-, 
bensgSfährten.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  65  569  Das  Ostpreußenbla lt,i 
Au/.. -Abt.,  Hamburg  13. 

Oistpr.  Forstmeisterwitwe,  warm¬ 
herzig,  gütig,  mit  schönem  Heim  ' 
in  Kurort,  nicht  ortsgebunden, 
sucht  Partner.  60—75  J..  für  ge¬ 
meinsame  Haushaltsführg.  Heirat 
nicht  ausgesch: essen.  Zuschr.  m. 
Folo  erb.  u.  Nr.  65  563  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Miidel,  29/170,  ev.,  blond,  el¬ 
ternlos,  wünscht  einen  aufricht. 
Lebensgefährten,  (Raum  Nord- 
rhein-WestL)  Blidzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  65  621  Das  Ostpreu- 
üenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Suche  f.  meine  Tochter  (Baumei¬ 
stert.).  Schwester  m.  Dipl.,  gut 
ausseher.d.  bld.,  bl.  Augen,  26  J.. 
sehr  zurückgczog.  lebd.,  ostpr. 
Baumeister  od.  Arzt  zw.  Heirat 
Raum  Kiel,  Hamburg.  OfT.  mit 
Bild  erb  u.  Nr.  65  549  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Eins,  ostpr.  Mädchen,  23  167,  ev..  I 
dklbld.,  wünscht  zw.  bald.  Hei-  I 
rat  einen  charakterfesten  einfa-  V 
chen  Ehepartner  kennenzuler¬ 
nen.  Spatheimkehrer  od.  Witwer  / 
m.  Kind  angenehm.  Blidzuschr.  l 
erb.  u.  Nr.  65  567  Das  Ostpreu-  I 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


□  Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  ln  rot, 
blau  oder  grün,  prima  Fcder- 
fUUung,  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  bandgeschllsseuen 
Gänseledern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holst.,  Flamweg  81 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  'U  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  •/.  Kassaskonto! 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrel!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  Gratispreisliste  anfordem 


js mvfftm 

Viele  Wunsch* 
Jff  bringt  Dir  d*r 
jjjr  20s*itig*  bunt*  , 

Jgr  Herbit-Rotgebcr  j 

J#T  für  Blumenzwiebeln.  jt 
jXr  Du  bekommst  ihn  kosten*  # 

MSN  5 

EUSkTrCH£N/*H10.  3««  i 

tafi  ihn  nfeuk  ty/WU  ff 


(S3T ep  pic^eDl 


Sisol  ob  OM  34  —  Bowel*  ab  OM  58  50 
V*lowr  ab  49.—  Haargarn  ab  64.— 

«owi*  Anker*.  Vorwerk«  und  Kronen-Morkerv 
•eppich*  —  400  TeppKhbtidvr  und  Probe* 
out  5  Toge  portobe«  «o*  groflton 

leppiihteinndhsui  OcultihNndt 

IEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 

Mod.  Stricksachen 

für  Damen,  Herren  und  Kinder,! 
Strümpfe  -  Inbes.  Paralleles  und 
Twinsets  -  preisw.  vom  Herst. 
Strickwarenfabrik  Geschke 
Llmmer-Alfcld/L. 

L.  und  Versand  frei 

A  »I  Mormelad*  _ 

Aprikosen ca-E^ljft‘» 8,90  . 

Marm.  m  Erdb**r  etc  8,25,  Mehrfrucht  7,50 
Pflaummus  süB  7  95.  Zucker*Rüb.*Sirup  5.70 
«b  Abt  8  ERNST  NAPP  Hamburg  5<J 

Neu  aufgenommen 

Klatt’s  „nieiheuma" 

Ober-  und  Unterbetten  t 

Meine  Qualität  ..nierheuma“ 
ist  die  bewährte  Gesundheits¬ 
decke  für  Rheumatiker.  Sämt¬ 
liche  „rheuma*‘-Art.  enthalten  t 
reine  mottensichere  Schaf- 
schurwolle  ohne  Baumwolle- 
Abdeckung. 

Decke:  Ausführung  doppels.  g 
erstklassig.  Baumwoll-Trikot, 
naturf. 

Glöße  130  200  140  200  150  200  1 

54,90  57,90  60.90 

Unterbett:  besonders  dick  gef. 

90  190  100  -200 

52,50  56.75 

Federbetten  noch  zu  alten 
Preisen  lieferbar.  Preisnach¬ 
laß  3  •/#,  Verpackung  u.  Porto 
ab  25.—  -ü*  frei. 

CARL  KLATT.  (23)  BREMEN 
Wachmannstraße  20 
fr  Kallies  i.  Ponun.,  gegr.  1850 


Lachen  und  Schmunzeln 

mit  dem  kürzlich  erschienenen  Band 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustigen  Zeichnungen  geschmückt  und  ln 
humorvollem  Einband  kostet  er  nur  4,80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Oslfriesl) 

Postfach  121 

1 00  fehlt  ciitc! 

fBjSSX,,  bequeme  Monotyaten,  Anzahlung  sdwn  ob  4.-  Postkarte  genügt  und 
qftJSSSgP-  Sie  erholten  kostenlos  unsetn  gr.  Sdireibmasdiinen— Rotgeber  Nr.  60  H 


Reformhaus  fllbnt 

IK1EL.  Holtenauei  Straße  41 
K1EL-G-,  Vineta platz  3 
KIEL.  Fcldstraße  100 
NEUSTADT  L  H„ 

Waschgraben-Allee  i» 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA  ? 

Gkfit,  l«chio*l  Dann  sdu*lb*n  St*  mir 
bttt*.  Gerne  verrat*  kh  Ihnen  m*ln 
Mltt*l,  da«  vl*l*n  geholfen  hat;  oudi 
In  veralteten,  i*hr  tdtwierlgen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER,  München  27. 

MouerklrebeiftroOe  226 

Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
echten  Bienenhonig 

5-Pfd. -Eimer  11,50  M 
9-Pfd.-Eimer  19.60  m  (Verp.  frei) 
Großimkerei  Arnold  Mansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


Uhren 

Bottecke 

Bernstein 

Kotolog 

kosten  iot ! 


j 


Stuttgort*0M 
HoußmanntlrafS*  70 


Graue  Haare 

5dit  forb*n 1  HAAR- ECHT  gibt  orgroutini  Noor 
knall  u  sictrar  4.  Naturfarbe  douortiaft  zurück. 
..Endlich  d  luhtijo”,  tdirtib.  fiola  rufriod  Kund*o. 
Orig  -fl.  Noorvtnüngung  m.  Garantio  DM  5,30,* 
Kurpodig  DM  9,60  •  GrofUprotpokf  our  acht  v. 
('otiütr-lo^Mhc  5/439 

Unser  Schlager 

Oberbett  130/200,  Garantie-In¬ 
lett  Fülle.  8  Pfd  graue  Halb¬ 
daunen  nur  DM  43, 

Kopfkissen  80  SO.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PH  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett- 
woren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Uber  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Köniesbere 

letzt  Herrhausen  a.  Harz 


Oberbett  38.10  45.90  73.80  I 

Daunenoberbett 

reine  Daune  JMt  78.60  88.50 

Dauneneinziehdecke 

JUL  73.60 

Größe  130  200.  Ia  weiße  Ein- 
schütte  —  Preisliste  gratis 

.  Bettenversand  Ullrich 
Nürnberg,  Rankestraße  38  11 

Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
|  für  nur  2.—  DM.  o.OG  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  DM:  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
H  A  L  U  W  .  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 


o  478.- 

Möbel  von  Meister 

JAHNiCHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 
Angebot  u.  Katalog  frell  |_ 

Ostpreußisrhe  HolzpantaRrln  lie¬ 
fert  preiswert  Otto  Stoschus, 
Eckernförde  (24b).  Bahnhofstr.  7. 

■TStBrpmfjNachsaisonpreise 

W  JjA n.Bf  t9.pl  flb  80.. 

f  inm*  üofldompf.f  ob  84,  - 

^  Spon  lou/flsfod  ob  99,- 

T  T-  41»  mH  I  Cong  120,. 

B’lf  Buolkololoa  m  70  M.4 

A-ik)  lrtditla.il  Klnderr. 
Mim  I  u.  Roller  gratis 
1*7  'Ly  Moped  I.  II  soo,  «,1h 
äb  290\y  0**  8*f"  Nöhmo.chlntn  ob  NO.* 

|  Moped-  od.f  Höhn»  -hoipibi  kaitnl.  »u<ti 

VMFBLANDWefk. Heuenrade  i.W.  407 


^fyhningV-GUTSCHIIN  j 

IrHÄMTÜ,,  je  >/«  Plund)  j 

S 'p-.«”'.. -  —sä  ! 

1 

; 

|  zuruck.  Um.es„.‘h"°"n0da™u  m?e,  uenouen  Adresse  senden  cm-  I 
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Wolf-Rüdiger  und  Michael  haben  ein  gesundes  Brüderchen 
bekommen 

Christian  Arnold 


In  dankbarer  Freude 


Lenl  Wirsching.  geb.  Waldhecker 
I)r.  med.  Arnold  Wirsching 


Berlin  N  65.  Seestraße  107 
JLrüher  Rastenburg,  Ostpreußen 


Unsere  drei  Jungen  ha¬ 
ben  am  20.  Juni  1956 
•  ein  Schwesterchen  be- 
C  kommen, 
o 

Dies  zeigen  in  dank- 
barer  Freude  an 
V  Alfred  Spanka 
und 

Frau  Anneliese 
geb.  Schumacher 

früher  Rastenburg,  Ostpr. 

Moltkestraße  15 

später  Königsberg-Metgethen 

Landkeimer  Weg  1 

jetzt  Hamburg  34,  Bergstieg  4 


Margarete  Lemke 
Herbert  Wutkowski 

Verlobte 

fr.  Plagbuden  fr.  Berli 

Ostpr. 

letzt  Gadesbünden 
Kr.  Nienburg  (Weser) 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Marga  Krützfeldt 
Günter  Bunzel 

Pr.-Eylau 

Malentc-Giemsinühlen 
Markt  S  Bahnhofstr.  27 

tm  August  1956 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

Manfred  Meyer  zu  Bexten 
Margarete  Meyer  zu  Bexten 

geb.  Barkowskt 

Brackwede,  Grünstraße  30.  den  14.  August  1936 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans-Ulrich  Hesselbarth 
Ruth  Hesselbarth 

geb.  Rosenau 


Berchtesgaden 
Am  Dürrcck 


sgaden  Boclium 

rreck  Grummer 

Straße  50 
18.  August  195« 


Als  Vermählte  grüßen 

Hugo  Wermke 
Hildegard  Wermke 

geb.  Matern 

Eisenberg  Hermsdorf 

Kr.  Heiligenbell 
jetzt  Kastendick  Uber  Syke 
den  4.  August  1956 

_ _ / 

■ - 1 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Alfred  Ewert 
Elsbeth  Ewert 

geb.  Wedrieh 

Lohr  (Main).  August  1956 
M  Uhlhausen  Schillfelde 

Kr.  Pr.-Eylau  Kr.  Schloßberg 


Wir  geben  die  Vermählung  un¬ 
serer  Tochter 

HERTA 
mit  dem  Ingenieur 

LEIF  KOLLE 

bekannt 

August  Lenz 
Obersteuerinspektor  a  D. 
und  Frau  Katharina 
geb.  Masuhr 

Rendsburg 

Kaiserstraüe  24  28  W.  52 
früher  Lötzen 
Schwidderer  Chaussee 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Pastor 

Lothar  Willi  Harlmann 
Anneliese  Hartmann 

«eb.  Schmitz 


Rotenburg 
(Hannover) 
früh.  Tapiau 
Otspr. 


Gütersloh 
Westfalen 
Jetzt  Meine 
Kr.  Gifhorn 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Ernst  Hermann  Freiherr  von  Uslar-Gleichen 

Appenrode  über  Göttingen 

Gisela  Fr  eilt  au  von  Uslar-Gleichen 

geb.  V.  Wienskowski  gen.  von  Saltzwedel 
früher  Adl.  Bergfriede,  Kr.  Osterode.  Ostpr. 

Bad  Harzburg,  lltndenburgring  34 
den  38.  Juni  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  med.  Reinhard  Giigat 
Frau  Irmgard  Grigat 

verw.  Fiebach,  geb.  Lenzen 
30.  Juli  1956 

Kiel,  Schillerstraße  6  Flensburg 

Matthias-Claudius-Str.  25 
früher  Wehlau.  Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Dr.  med.  dent. 

Klaus  Iwanowski 

früher  Lötzen 

und  Frau  Sigrid 

geb.  Dost 

sowj.  bes.  Zone.  21.  Juli  1956 

Zuschriften  bitte  an  Justiz¬ 
oberinspektor  Richard  Iwa¬ 
nowski.  Hannover,  Lutherstr. 
Nr.  62 


Wir  haben  uns  am  11.  August 
1956  ln  der  Kirche  z.vSkabersjö 
trauen  lassen 

Leif  Kölle  und  Frau 
Herta,  geb.  Lenz 


Risarp  -  Skabersjö 
Schweden 


Wir  haben  uns 
am  10.  August  1956  vermählt 

Christian  Kluge 

Kandidat  für  Landschafts- 
und  Gartengestaltung 

Ursula  Jandt 

Lehrerin 

für  Hauswirtschaft  und  Sport 

sewj.  bes.  Zone  Friedland 
Ostpr. 

z.  Z.  (20a)  Schwarmstedt.  Hann. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Heinz  Peterei  t 
Karla  Petereit 

geb.  Fischer 

4.  August  1956 

Hambu  rg-Cu  rslack 
Kurfürstendeich  34 
früher  Balga,  Kr.  HelUgenbeil 
und  Altengilge 
Kreis  Elchnlederung.  Ostpr. 


Statt  Karten 

Für  die  Glückwünsche  und 
Aufmerksamkeiten  zu  unserer 
Hochzeit  sagen  wir  allen  un¬ 
seren  herzlichen  Dank. 

Martin  Becker 
und  Frau  Ursula 
geb.  Eberhardt 

Hamburg.  Roßberg  16  a 
fr.  Pr.-IIolland.  Ostpr. 


Unserer  lieben  Mutter.  Oma 

und  Uroma.  Frau 

Elisabeth  Eder 

früher  Scheiden,  Kr.  Goldap 
Ostpreußen 

letzt  Letmathe  «481 
Stübbeckenstraße  29 


gmtulleicn  zu  Ihrem 
burtstag  am  28.  Au  ei 


Ourtslag  am  28.  August  1936 

Ihre  Klndsf 
Enkelkinder  und 
Urenkel 


Unserer  lieben  Mutter,  Oma 
und  Uroma.  Frau 

Wilhelmine  Schirmacher 

geb.  Grunwald 
früher  Sorgenau  (Samland) 

zu  Ihrem  an.  Geburtstag  herz¬ 
lichen  Glückwunsch. 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Sagehorn 'Bremen 
31  August  1956 


Unserer  Heben  Mutter  und 

Oma 

Clara  Jonusdieit 

geb.  Moritz 
aus  Königsberg  Pr. 
letzt  Hilkerode  üb.  Duderstadt 
gratulieren  wir  zu  Ihrem  70. 
Geburtstage  am  25.  August  1956 
herzllchst. 

nie  dankbaren 

Kinder 


Familienanzeigen 

Im 

Oslpreußenblatt 

sind  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
gleichzusetzen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Hess 

Elektromelster 

Johanne  Hess 

geb.  Meyer 


Allen,  die  uns  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit  in  treuer 
Hetmatverbundenheit  mit  so 
viel  Glückwünschen  und  Ge¬ 
schenken  erfreuten,  sagen  wir 
unseren  aufrichtigsten  Dank. 

Bernhard  Weber 
und  Frau  Anna 

Haddorf  Stade 


Frledeburg 
Ost  t  riesln. 


f 

> 

Als  Vermählte  grüßen 

Helmut  Schlote 

Hilda  Schlote 

geb.  Kassautzkl 

Hannover,  17.  August  1956 

Hannover 

Tilsit.  Ostpr. 

J 

Wilhelmshaven  Frl 

Salznstrnße  68  Ost 

fr.  Königsberg  Pr. 
OstendorfTstr.  5 

18.  August  1956 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Klaus  Milkereil 
Ursula  Milkereit 

geb.  Weiß 

Bonn,  Dorotheenstraße  139 
11.  August  1956 
früher 

Königsberg  Pr.  Maldalten/ 
Metgethen 


Statt  Karten 

Für  das  freundliche  Gedenken  zu  unserer  Goldenen  Hochzeit 
und  zu  meinem  75.  Geburtstag  danken  wir  allen  alten  Frcun- 
acn  und  Bekannten  herzlich. 

Paul  Hcnnlg  und  Frau 
r„.HK„  .  „  .  ,  Meister  d.  Gendarmerie  L  R. 

Goldbnch.  Kr.  Wchlau.  Ostpr. 

Jetzt  Itzehoe,  Heinrich-Ravc-straße  16 


Am  27.  August  feiert  unsere  Hebe  Omi 

Adele  Fischer,  geb.  Peters 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Tochter  Edith 
Schwiegersohn  und  die 
Enkelkinder 

Königsberg  Pr.,  Tiergartenstraße  16 
Jetzt  Regensburg,  Krlemhildstraßc  9 


Jahrgang  7  /  Folge  34 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  August  1056  /  Seite  0 


im 


Ein  Sommertag 
Cranzer  Hochmoor 


Von  Dr.  Franz  Philipp 


Anderthalb  Jahrzehnte  waren  wir  von  Kö¬ 
nigsberg  aus  Sommerslandgäste  am  Cranzer 
Badestrand  gewesen.  Manchmal  zoqen  wir 
schon  ira  Mai  hinaus  und  blieben  bis  in  den 
Oktober  draußen.  Kein  Wunder,  daß  wir  nicht 
nur  den  Strandgürtel  bis  hinauf  zur  Kurischen 
Nehrung  und  westwärts  bis  Rosehnen  und  Eis- 
seln  erwandert  hatten,  um  immer  neue  ein¬ 
samere  und  darum  schönere  Badestellen  auf- 
lusuchen:  wir  streiften  von  Cranz  aus  oft  auch 
in  das  Innere  des  schönen  Samlandes  nach 
Bledau,  der  großen  Besitzunq  des  Oberpräsi¬ 
denten  von  Batockl,  wo  im  Gutspark  Hunderte 
von  Wildtauben  brüteten  und  bei  unserm  Na¬ 
hen  in  großen  Schwärmen  von  ihren  Nestern 
aulflogcni  zur  Caup  bei  Wiskiauten.  wo  in  ei¬ 
nem  Wäldchen  in  einer  uralten  Hügelgraban¬ 
lage  die  Prassen  und  darauf  die  Wikinger 
ihr«  Toten  bestattet  hatten)  oder  wir  wander- 
tefl  gar  bis  zum  Kirchdorf  Rudau.  wo  in  der 
Nahe  die  Schindekopsäule  an  den  Sieg  des 
Ordens  über  die  Litauer  im  Jahre  1370  er¬ 
innerte. 

Nur  in  die  unheimliche  Einsamkeit  und  Ro¬ 
mantik  des  Cranzer  Hochmoores  hatten  wir 


„Au/  einem  dicken  Stelnsockel  steht  ein  ein¬ 
einhalb  Meier  hoher  Eichenplahl  .  .  .* 


uns  lange  nicht  hineingewagt,  obwohl  es  mit 
seinen  fünf  oder  sechs  Quadratkilometern  in 
iivm  engen  Raum  zwischen  der  Cranzer  Beek, 
dem  Kurischen  Haff  und  dem  Dünengürtel  des 
von  hier  aus  nach  Norden  ausschwingenden 
Nehrungsstreifens  in  einer  kleinen  Wegstunde 
lu  erreichen  war. 

Nun  aber  hatte  ein  besonders  trockener  Juli 
so  an  den  Moorwassern  gezehrt,  daß  wir  die 
hinge  geplante  Wanderung  quer  durch  das 
wilde,  feuchte  Moor  wagen  durften. 

Wir  durchsdi reiten  von  unserem  Stammquar¬ 
tier  In  der  Kirchenstraße  her  die  Cranzer  Kur- 
piantage  mit  den  gepflegten  Tennisplätzen  und 
dem  idyllischen  Storchenteich  und  schlagen 
dann,  rechts  abbiegend,  den  schmalen  W’ald- 
weg  zum  Fichtenhain  ein.  Dort  halten  wir  eine 
kleine  Kaffeepause,  um  uns  an  den  köstlichen 
Räder-  und  Pfannkuchen,  dem  Spezialgebäck 
des  mitten  im  Walde  gelegenen  Gasthauses, 
Ju  laben. 

Hin  Z  wergenwunder  wald 

Noch  eine  gute  Viertelstunde  Weg  quer 
dutdi  hochstämmigen  Fichtenwald,  und  der 
Rand  des  Hochmoores  ist  erreicht.  Ehe  wir  es 
betreten,  bahnen  wir  uns  durch  Erlengebüsch 
und  hohe  Nesselstauden  einen  Ausgang  ins 
freie  nach  den  weiten  Wieseniläctien  des  Beek- 
tlunes.  Wir  überschauen  den  ganzen  gewun¬ 
denen  Flußlaut  von  der  Dampferanlegestelle 
bei  Cranzbeek  bis  zur  Ausmündung  in  das 
Kutisdie  Half,  wo  sich  die  Wasserfläche  der 
Reek  fast  bis  zur  Strombrelte  erweitert.  Wir 
Mgen  einem  kaum  begangenen  Wiesenpfad, 
dbcrwhrelten  breite  Entwässerungsgraben,  waq- 
balsig  balancierend,  auf  schmaler  schwanken¬ 
der  Hohienplanko  und  treten  dann  wieder  in 
den  lichten  Kiefernbestand  ein,  der  das  Hoch- 
®°°r  am  Rande  umschließt.  Zwischen  den 
btammen  finden  die  Sonnenstrahlen  hier  teich- 
1 1  chen  Zugang  zum  feuchten  Waldboden.  auf 
disn  gleichsam  ein  zweiter  Wald  erwachsen 
,  •  Uber  zwei  Meter  hohe  Wedel  des  Adler- 
larns  bedecken  in  nie  geschauter  Fülle  und 
Lestaltungspracht  weite  Flächen  des  Wald- 
Pfundes.  Unsere  Jungen  stürmen  wie  im  aus¬ 
gelassenen  Spiel  in  diesen  bizarren  Zwergen- 
*'inderwald  hinein,  dessen  üppiggrünes  I  am- 
Wdelgewirr  sie  im  Augenblick  verschluckt. 

weiter  wir  Vordringen,  desto  kiimmer- 
,  Pr  und  spärlicher  wird  der  Baumbestand. 
«n9c  Bärte  silbriger  Flechten  hängen  aut  der 
Oberseite  von  den  Stämmen  und  Zweigen 
•'runter  oder  billiger  als  Isländisches  Moos 
“ublo  Inselpolster  am  Boden.  Dazwischen 
nun  immer  häufiger  ausgedehnte  Bu- 
*.  härter,  «charfspießiger  Moorgräser  empor, 
■an  Teil  schon  versinkend  in  die  leuchtend 
l'ürüncn  Kissenpfühle  des  Torimooses.  An 


FiäHh  je“  gellen  entzücken  noch  lilafarbene 
machen  des  blühenden  Heidekrautes  das  Auge. 
' on  letzten  vereinzelten  Heidelbeerbüsdien 
P  re^n  r!*'lr  ira  Verübergehen  die  blaue,  süße 
micht.  Dann  aber  nimmt  das  grüne  Torfmoos- 
poister  immer  mehr  an  Ausdehnung  zu  und 
erstickt,  was  bis  hahin  noch  gegen  die  Uber¬ 
wucherung  sich  wehrte;  Brombeer-  und  Him- 
bereiTanken.  Weidenröschen  und  Blutweiderich 
und  den  scharfduftenden,  weißblühenden 
bumpfporsL 


Schon  bietet  sich  auch,  fast  baumlos  nun,  das 
weite  Innenrund  des  Hochmoores  dem  Blicke 
dar.  Wenn  wir  genauer  abwägend  darüber- 
sihen-  merken  wir  nun  auch  deutlich  den 
schwachen  Anstieg  des  Moores  zur  Mitte  hin. 
Urglasähnlich  wölbt  sich  die  wie  ein  Schwamm 
u  'Vasser  gesogene,  in  der  Mitte  fünf  Meter 
gehobene  Torfmasse  über  dem  ebenen  Boden¬ 
grund,  der  wohl  ursprünglich  flaches  Sumpf¬ 
wiesengelände  gewesen  war. 


Moosbeere  und  Sonnentau 


Wir  wagen  uns  weiter  vor.  Bei  jedem  Schritt 
auf  den  grünen  Moospolstern  quillt  trotz  der 
Sommerdürre  noch  imp- •-»  braunes  Moorwasser 
hoch,  so  daß  wir  es  vorziehen,  ln  kürzerem 
oder  weiterem  Sprunge  uns  von  einem  zum 
anderen  Trockenbülten  vorzuarbeiten.  Auf  die¬ 
sem  trügerischen  Grande  finden  Baumwurzeln 
keinen  festen  Halt  mehr  Die  letzten  verkrüp¬ 
pelten  Kieferstämmchen  liegen  hinter  uns,  ab¬ 
gestorben  im  kalten  Moorwosser  oder  umge¬ 
stürzt  und  halb  im  weichen  Moosgrand  ver¬ 
sunken  und  vergraben.  Junge  Birkenbäumchen 
trotzen  hier  und  da  noch  eher  dem  Verderben 
und  mildern  mit  ihren  silbernen  Rinden  und 
dem  zierlichen  Hängelaubgrün  die  kahle, 
öde  Strenge  der  Hochmoorlandschaft.  Das 
Torfmoos  duldet  nur  noch  wenige  an¬ 
spruchslose  Gewächse  in  seinem  Bereich 
Die  Ranken  der  feinblättrigen  Moosbeere 
kriechen  flach  über  die  Bültenhügel.  Ihre 
Jetzt  noch  grünen  Früchte  werden  erst 
gegen  den  Herbst  als  rote  Perlen  im  Moos¬ 
grün  leuchten.  Noch  anspruchsloser  Ist  der 
Sonnentau,  der  sich  gern  dort  ansiedelt,  wo 
der  braune  Moorboden  kahl  und  erstorben 
aus  dem  grünwuchernden  Torfmoospolster  sich 
heraushebt.  Wir  lösen  ein  besonders  schönes 
Exemplar  dieser  winzigen  fleischfressenden 
Pflanze  vorsichtig  von  seiner  Torfkrume  ab 
und  betrachten  es  naher  in  der  hohlen  Hand: 
Eine  Rosette  mit  fünf  langgestielten  Rund¬ 
blättchen,  die  Blattränder  mit  Fangkrallen  und 
Schleimtröpfchen  besetzt.  An  einem  Blatte  kle¬ 
ben  Reste  vom  Chitinpanzer  eines  gefangenen 
und  ausgesogenen  Insektes:  ein  anderes  Blatt 
aber  ist  eingerollt  und  umschließt  mit  seinen 
Fangärmchen  unentrinnbar  eine  kleine  Fliege, 
die  bald  das  Schicksal  vieler  Artgenossen  tei¬ 
len  wird. 


Der  falsche  Birkenpilz 

Wir  haben  nun  die  Mitte  des  Hochmoores 
überschritten  und  nähern  uns  dem  jenseitigen 
Waldrand.  Da  stehen  wir  unvermutet  vor  offe¬ 
nen  Moorblänken,  aus  denen  bei  unserem  Na¬ 
hen  mehrere  Paare  Wildenten,  das  Wasser 
im  Abflug  mit  den  Flügeln  peitschend,  auf- 
rauschen  und  in  schwerem,  pfeilgeradem  Flug 
über  die  niedrigen  Baumkronen  in  der  Haff¬ 
richtung  abstreichen.  Das  steil  abbrechende 
Torfufer  der  Blänken  ist  trocken:  willkomme¬ 
ner  Ruhesitz  nach  dem  anstrengenden  Marsch 
quer  durch  das  weglose  Moor.  Das  dunkle 
Wasser  spiegelt  unheimlich  verwunschen  das 
Sonnenlicht  wider.  Auf  den  weiten  Wollgras- 
tlachen  ringsum  schaukeln  sich  die  weißflok- 
kigen  Fruchtbüschel  im  Nachraittagssommer- 
windhauch.  Glühheiße  Luft  wabbert  flirrend 
über  dem  schweigenden,  einsamen  Moor.  Ein 
Milanpaar  zieht  am  wolkenlosen  Himmel  seine 
Kreise.  Wunderselige  Stunde  der  Weltabge- 
sdiiedenlieit,  des  Schweigens  und  Träumens... 

Wir  nehmen  Abschied  vom  Moor  und  durch¬ 
queren  in  der  Flugrichtunq  der  Wildenten  den 
schmalen  Waldgürtel.  Unter  einem  Birken- 


An  der  Beek  bei  Schwendland 


stämmdien  sehe  ich  im  Moorgras  halbverbor¬ 
gen  eine  braune,  schleimige  Masse.  Ein  Birken¬ 
pilz,  rätsele  ich  und  bücke  mich  danach.  Doch 
noch  rechtzeitig  zuckt  meine  Hand  zurück! 
denn  eine  moorbraune  Kreuzotter  ist  halben 
Leibes  hochgeschnellt  und  zischt  mich  an,  den 
schmalen  Schlangenkopf  ruckartig  hin-  und  zu¬ 
rückruckend.  Ehe  ich  mich  von  dem  Schrecken 
erhole  und  meinen  Wanderstock  zum  Schlage 
erheben  kann,  ist  sie  schon  unter  die  Woll- 
grasbiisehel  getaucht  und  verschwunden. 

Die  Moorwiesenwirte 

Wir  stoßen  lm  Weiterwandern  auf  einen 
Wiesenweg  mit  tiefeingeschnittenen  Radspu¬ 
ren.  Er  führt  uns  nach  der  kleinen  Fischersied¬ 
lung  Schwendlund.  Die  Gehöfte  sind  an  den 
fünf  Fingern  abzuzählen.  Sie  stehen  tn  einer 
Reihe  im  Haffwiesengelände.  Wohnhütten  und 
Stall  sind  aus  Bohlen  erbaut,  mit  Schilfrohr 
gedeckt  und  wegen  der  Hochwassergefahr  beim 
Haffrückstau  auf  hohem  Pfahlrost  erbaut.  Auf 
den  zum  Haff  führenden  Wiesengräben  liegen 
Boote  angekettet.  Daneben  sind  Netze  und 
Fischreusen  zum  Trocknen  hochgezogen.  Im 
Vorbeiwandem  lesen  wir  die  in  ungelenken 
Buchstaben  über  die  Haustüren  gemalten  Na¬ 
men  der  Fischer  und  Moorwiesenwirte.  Allein 
drei  Angehörige  der  einheimischen  Kurischen 
Fischerfamilie  Faust  haben  hier  ein  Anwesea 

Zwischen  uns  und  dem  nahen  Haffufer  lie¬ 
gen  weitausgreifend  die  Niederungswiesen. 
Darüber  tut  sich  frei  der  Blick  auf  über  die 
schier  unendliche  Fläche  des  Kurischen  Haffes, 
das  heute  im  Lichte  des  sinkenden  Sommer¬ 
tages  wie  ein  glatter,  schimmernder  Spiegel 
daliegt.  Von  Ost  her  grüßen  in  der  Ferne,  halb 
in  weiten  Rohrkämpen  versunken,  freundliche 
Haffdörfer  herüber.  Aber  im  Westen  schwingt 
lm  weiten  Bogen  höheres  Ufergelände  bis  in 
verschwimmende  nördliche  Ferne  aus:  durch¬ 
setzt  von  dunklen  Waldstreifen,  gekrönt  von 
leuchtend  weißen  Dünen,  die  Kurisdie  Neh¬ 
rung!  Greifbar  nahe  im  Haffwinkel  die  hellen 
Dächer  der  Försterei  Grenz.  Weiter  nach  Nor¬ 
den  zu  die  Fischerhütten  des  ersten  Nehrungs¬ 
dorfes  Sarkau.  Rossitten  ist  nicht  mehr  sicht¬ 
bar.  Aber  von  dorther  taucht  nun  über  der 


weiten  Wasserfläche  eine  dunkle  Rauchfahne 
auf.  Bald  erkennen  wir  die  uns  wohlbekannte 
Form  des  sich  nähernden  Dampfers.  Es  ist  das 
schmucke,  weiße  Ausflugsschiff  „Memel*,  das 
die  Tagesbesucher  der  fernen  Nehrungsdörfer 
Rossitten,  Nidden,  Pillkoppen,  Schwarzort  wie¬ 
der  heimbringt  in  den  Ausgangshafen  Cranz¬ 
beek. 

Elche 

Es  wird  Zeit,  an  den  Heimweg  zu  denken. 
Auf  einer  kilometerlangen,  schnurgeraden 
Waldschneise  ufngehen  wir  das  Hochmoor, 
diesmal  im  Norden.  Die  frische  Brise  des  Haff¬ 
windes  hatte  uns  Kühlung  gebracht.  Nun  aber 
tauchen  wir  wieder  in  die  schwüle,  brühwarme 
Luft  des  Waldes,  der  die  ganze  Sonnenglut 
eines  langen  Julitages  in  sich  gespeichert  hat. 
Sie  hat  auch  die  Mücken,  die  Quälgeister  und 
Blutsauger  dieses  sumpfigen  Geländes  aufs 
äußerste  mobil  und  angriffslustig  gemacht.  Zu 
Myriaden  tanzen  sie  in  den  turmhohen  Säu¬ 
lenschwärmen.  die  selbst  noch  über  die  hohen 
Wipfel  der  Fichten  in  die  Lüfte  streben.  In 
Wolken  stürzen  sie  sich  blutgierig  auf  uns 
arme  Menschlein,  klatschen  auf  Hände  und 
die  bloßen  Arme,  verwirren  sich  in  den  Haa¬ 
ren,  sitzen  schon  auf  Hals,  Wangen,  Stirn  und 
Augenlidern  und  beginnen  im  Augenblick  zu 
stechen  und  zu  saugen  Wir  reißen  Tannen¬ 
zweige  herunter  und  schlagen  wild  um  lins  in 
die  andringenden  Schwärme.  Vergebens!  Nur 
die  eilige  Flucht  kann  uns  retten.  Im  nassen 
Erlenbestand  wird  es  kühler:  die  Plagegeister 
bleiben  zurück. 

Doch  wieder  haben  wir  eine  Begegnung  mit 
lebendigen  Bewohnern  dieser  urwaldähnlichen 
Landschaft,  diesmal  eine  erfreuliche  Arl.  Kaum 
zwanzig  Meter  seitwärts  der  Schneise  steht 
im  lichten  Stancienholz  ein  Elchtier  mit  seinem 
Kälbchen.  Die  Elin  blickt  uns  furchtlos  entge¬ 
gen,  ohne  bei  unserem  Nahen  ihren  Standort 
zu  verändern  Nur  ihr  Kälbchen,  das  sich  neu¬ 
gierig  vorwagt,  treibt  sie  immer  wieder  durch 
sanfte  Püffe  mit  dem  schweren  Haupt  in  den 
deckenden  Schutz  des  breiten  mütterlichen  Kör¬ 
pers.  Wir  gehen  schweigend,  ohne  hastige  Be¬ 
wegung  vorüber. 


Zuei  Slangenclche,  die  bald  im  Übermut  ihre  Kralle  messen  werden 


Endlich  hat  der  Wald  ein  Ende.  Vor  uns  liegt 
die  diaussierte  Landstraße,  die  von  Cranz  über 
die  Nehrung  nach  Memel  führt.  Auf  der  Lich¬ 
tung  davor  erhebt  sich  ein  riesiger  Berg  Heu, 
das  die  Sarkauer  Pächter  der  Haffwiesen  durch 
den  Moorwald  bis  hier  heiangetragen  haben. 
Die  Pächtersleute  sind  eben  dabei,  einen  zwei- 
spännigen  Leiterwagen  vollzuladen,  um  das 
Heu  nach  Sarkau  heimzuführen.  Wir  sind  bald 
in  freundschaftlichem  Gespräch  mit  ihnen,  wäh¬ 
rend  unsere  Jungen  sich  die  Erlaubnis  erbet¬ 
teln.  einmal  oben  auf  dem  Waqen  in  luftiger 
Höhe  im  Heu  sitzen  und  ein  Stück  mitfahren 
zu  dürfen. 

Vor  h u n d e r t f ü n f z  i  g  Jahren 

Nun  aber  auf  der  Landstraße  heimwärts  nach 
Cranz.  Wir  sind  erst  weniqe  hundert  Meter 
gewandert,  als  wir  an  der  Stelle,  wo  der  alte 
Nehrungspostweg,  aufgegeben  und  fast  schon 
ganz  verwachsen,  in  einer  seiner  vielen  Win¬ 
dungen  die  moderne  Chaussee  kreuzt,  ein  selt¬ 
sames  Denkmal  erblicken.  Auf  einem  dicken 
Steinsockel  stellt  ein  eineinhalb  Meter  hoher 
Stumpf  eines  fast  fünfzig  Zentimeter  dicken 
altersgrauen,  rissigen  Eichenpfahles,  der  von 
zwei  starken  Eisenreifen  zusammenqehailen 
wird  und  durch  eine  Dachbohle  vor  dem  Ein- 
sickern  des  Regenwassers  geschützt  ist.  Wir 
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flehen  näher  heran  und  lesen  die  Inschrift  auf 
der  angehefteten  Bronzetafel: 

.Erinnerung  an  unsere  unvergeßliche 
Königin  Luise 

Auf  der  Flucht  nach  Memel 
Januar  1807 

Geboren  aus  deutschem  Leid, 
rufe  zur  Einigkeit.“ 

Wir  stehen  lange  sinnend  vor  dem  histori¬ 
schen  Mal:  Diese  Eichensäule  war  eine  der 
vielen  hölzernen  Wegemarkcn,  die  in  dem 
steinlosen  Dünenrevier  an  Stelle  der  Meilen¬ 
steine  den  alten  Postweg  nach  Memel  in  seiner 
ganzen  Länge  begleiteten.  An  ihnen  vorüber 
fuhr  die  Königin  Luise  von  Preußen  mit  ihrem 
Gefolge  auf  der  Flucht  von  Köniqsberq  nach 
Memel. 

Am  6.  Januar  1807  war  die  schwerkranke 
Königin  in  ihrer  Kutsche,  in  Kissen  eingepackt, 
von  Königsberg  aufgebrochen.  In  Cranzbeek 
hat  sie  wahrscheinlich  im  Hause  des  Oberför¬ 
sters  Wendt  übernachtet. 

Die  zweite  Rast  erfolgte  dann  in  Nidden  im 
Hause  des  Posthalters  Kuwerth.  Nicht  dort, 
wo  ein  nächtlicher  Schneesturm  die  Eisflocken 
auf  ihr  Lager  geweht  haben  soll,  sondern 
schon  vorher  im  Kriegsstandquartier  des  Kö¬ 
nigs  in  Orteisburg  hat  sie  mit  ihrem  Diamant¬ 
ring  den  Vers  in  eine  Fensterscheibe  geTitzt, 
der  uns  jetzt  hier  wieder  aus  der  Jugenderin- 
nerung  heraufkommt: 

.Wer  nie  sein  Brot  mit  Tränen  aß: 

wer  nie  die  kummervollen  Nächte 

auf  seinem  Bette  weinend  saß, 

der  kennt  euch  nicht,  ihr  himmlischen  Mächte." 

Der  Weitermarsch  auf  der  staubigen  Straße 
kann  uns  nicht  mehr  locken  Wir  streben  dem 
nahen  Seestrande  zu.  In  den  Kupsten,  wo 
sturmzerzauste  Zwergkiefern,  Stranddisteln  und 
Strandhaferbüschel  die  welligen  Vordünen 
überziehen,  halten  wir  letzte  Rast,  um  die  nas¬ 
sen,  durchweichten  Schuhe  abzuziehen.  Es  tut 
wohl,  in  der  Wärme  des  weißen  Dünensandes 
zu  ruhen. 

Die  Melodie 

Unsere  Jungen  spielten  das  uralte  Sand- 
mühlchenspiel.  Der  Sand  rinnt  durch  die  hoh¬ 
len  Hände,  und  der  alte  Spruch  erklingt  dazu: 

.Dies  trink'  ich,  dies  eß  ich. 

Keinen  vergeß  ich. 

Dieses  verschenk'  ich, 

niemand  kränk'  ich. 

Und  deiner  gedenk'  ich.  — * 

Auf  dem  festen  Sandstreifen,  den  die  Ostsee¬ 
wellen  immer  wieder  neu  überspülen,  eilen 
wir  nun  barfuß  in  der  Abenddämmerung  un¬ 
serem  lieben  Cranz  zu  Schon  gehen  vor  uns 
die  ersten  LichteT  an.  Und  als  wir  den  langen 
Seesteg  erreichen,  strahlt  er  bereits  im  hellen 
Schein  der  elektrischen  Lampen.  Die  Prome¬ 
nade  ist  erfüllt  von  dem  Lachen  und  Lärmen 
gepflegter,  hin-  und  herflutender  Menschen. 


3n  öer  ZTrtue  urtferer  Kunbert 
t)nbtn  tntr  eine  neue  Fielmnt  gefunßen. 

L/niAf  Garmisch-Partenkirchen 

dot  Hcnii  d*r  Börf»»r  n  Königsberg  *  G*gr.  1722 

Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnisse/ 


Aul  den  Terrassen  des  Kurhotels  und  der  Kon¬ 
ditoreien  ist  kaum  ein  Tisch  unbesetzt.  Im 
Musikpavillon  am  Seesteg  spielt  die  Kur- 
kapelle  ihr  abendliches  Konzert.  Wir  aber  ha¬ 
ben  heute  keine  Sehnsucht  nach  dem  lauten 
Getriebe  des  Modebades.  Wir  tauchen  seit¬ 
wärts  in  ein  Quergäßchen  und  treten  ein  in 
den  Frieden  unseres  Sommerheims. 

Auch  in  uns  ist  der  Grundakkord  Musik. 
Zu  der  durch  das  offene  Fenster  in  ewiger 
Monotonie  andringenden  Melodie  der  branden¬ 
den  Meereswellen  erklingt  im  tiefem  Seelen¬ 
grunde  heute  noch  eine  andere  Harmonie,  eine 
zartere,  viel  schönere  und  märchenhaft  geheim¬ 
nisvolle:  die  Melodie  des  Hochmoores,  gefun¬ 
den  und  beglückend  empfunden  an  einem  er¬ 
lebnisreichen  Sommertag,  unvergeßlich  der  Er¬ 
innerung  eingeprägt  füi  ein  ganzes  Leben 


Wieder  „Ostdeutsche  Wochen" 
in  Niedersachsen 

ln  einem  gemeinsamen  Erlaß  haben  der  Nieder- 
sächsische  Kultusminister  und  der  Niedersächsische 
Vcrtriebcnenmlnister  die  Regierungs-  und  Verwal 
tungspräsidenten  angewiesen,  die  Ostdeutschen  Wo¬ 
chen  auch  in  diesem  Haushaltsjahr  an  den  Schulen 
Im  Lande  Niedersachsen  weitgehend  zu  fördern.  Für 
diese  Ostdeutschen  Wochen  kommen  Schüler  der 
Volks-,  Mittel-  und  Oberschulen  von  Klasse  7  ab 
sowie  die  der  Beruts-  und  der  Burufsfadischulcn  in 
Betracht. 

An  fftrdcrungswürdigen  Ausgestallungsmöglichket- 
ten  nennt  der  Erlaß,  ohne  die  eigene  Initiative  der 
Schüler  cinengcn  zu  wollen:  Ausarbeitung  von  Spe¬ 
zialthemen  des  deutschen  Ostens  auch  in  Gemein¬ 
schaftsarbeit  von  Klassen-  oder  Schülergruppen,  Ver¬ 
anstaltungen,  wie  Schülervorträge,  Darbietungen 
ostdeutscher  Musik.  Laienspiele  und  Volkstänze,  die 
von  den  Schülern  selbst  in  Gemeinschaftsarbeit  vor¬ 
bereitet  und  durchgeführt  werden,  ferner  Vortrags- 
voranstaltungen,  Film-  und  Llchtbildervorträge  so¬ 
wie  öffentliche  Veranstaltungen  in  Verbindung  mit 
Verbänden  der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  den 
Heimatbünden  und  Jugendgruppen. 

Die  Ostdeutsche  Akademie  in  Lüneburg  sowie  die 
Fachberater  für  Ostdeutschland  tm  Unterricht  bei 
den  Regierungspräsidenten  bzw.  Präsidenten  der 
Verwaltungsbezirke  und  der  Staatlichen  Verwaltung 
der  höheren  Schulen  in  Hannover  werden  die  Schu¬ 
len  bei  der  Vorbereitung  und  Ausgestaltung  bera¬ 
ten. 

Zur  Beschaffung  geeigneten  Materials  wird  auf  die 
Ostlandkundcabteilung  bei  der  Niedersächsischen 
Landesbibliothek,  auf  die  mit  ostdeutscher  Literatur 
au’sgestatteten  Kreisergänzungsbuchcrelen,  auf  das 
Heft  Ostbewußtsein  und  Schule  Nr.  4,  II.  Jahrgang 
1 955;  Dezember,  des  Ostbriefes,  herausgegeben  vom 
Nor-dostdeutschen  Kulturwerk  e.  V.,  Luncburg  und 
auf  die  Landesbildstelle  Niedersachsen  hingewiesen. 

Für  die  Durchführung  der  Ostdeutschen  Wochen  hat 
der  Niedersächsische  Vertriebenenminister  erhebliche 
finanzielle  Mittel  zur  Verfügung  gestellt. 


iluö  öen  oftpccufjifttien  fjetmaff reifen _ 


Heilsberg 


Wegen  der  verspäteten  Ernte  findet  die  Sitzung 
des  Kreistages  erst  Ende  September  ln  Aschendorf 
statt. 

a 

Vertrauensmann  für  die  Gemeinde  Wosseden  Ist 
Landsmann  Hubert  Tresp.  Geldern  (Niederrhein). 
MUhlcnwcg  2  a.  Für  die  Gemeinde  Freimurkl  Ist 
an  Steile  von  Landsmann  Otto  Buchholz  der  Lands¬ 
mann  Franz  Wegnor.  Datteln,  Castroper  Straße  345. 
Vertrauensmann.  Der  Vertrauensmann  für  Gelit¬ 
ten,  Landsmann  Leo  Pcrk.  wohnt  jetzt  ln  Kaan- 
Marienborn.  Forststraße,  über  Siegen.  Der  Ver¬ 
trauensmann  von  Medien.  Landsmann  Anton  Fo- 
plen,  wohnt  jetzt  in  Wiesbaden.  Aßmannshauser 
Straße  20.  Der  Vertrauensmann  von  Hohenfeld. 
Landsmann  Otto  Tobev.  wohnt  jetzt  ln  Bad  Dürk¬ 
heim.  Konrad-Hebcy-Weg  31. 

Robert  Parschau.  Krelsverireter 
(22b)  Ahrbrück.  Post  Brück  (Ahr) 

ratenscha(ts(ibernahme  für  Guttstadt 
in  Aschendorf 

Liebe  Guttstädter  Landsleute!  Nachdem  nun  die 
Vorbereitungen  zu  unserer  Patenschaftsübernahme 
am  23.  und  26.  August  beendet  sind,  teile  ich  hier¬ 
mit  das  Programm  mit:  Sonnabend,  23.  August, 
20  Uhr,  Eröffnungsfeier  zum  Tag  der  Heimat  und 
Begrüßung  der  ehemaligen  Einwohner  der  Paten¬ 
stadt  Guttstadt.  anschließend  Vorträge  und  Dar¬ 
bietungen  mit  gemütlichem  Beisammensein  und 
Tanz.  Sonntag.  26.  August,  vormittags  Kirchgang, 

11.30  bis  12.30  Uhr  Platzkonzert  auf  der  Festwiese. 

12.30  bis  14  Uhr  Mittagspause.  14  bis  15.45  Uhr  Fest¬ 
akt  Im  Zelt,  15.45  bis  17  Uhr  KafTccpause.  17  bis 

19.30  Uhr  Bunter  Nachmittag  des  Norddeutschen 
Rundfunks  Hamburg  unter  Mitwirkung  namhafter 
Künstler.  19.30  bis  20.15  Uhr  Pause,  ab  20.15  Uhr 
Tanz.  Es  soielt  die  Kapelle  des  Norddeutschen 
Rundfunks  Hamburg 

Liebe  Guttstädter!  Für  uns  Helmatvertrlebcne  Ist 
es  eine  selbstverständliche  Pflicht,  geschlossen  an 
dieser  Veranstaltung  teilzunehmen.  Wir  wollen  an 
diesem  Tage  der  Öffentlichkeit  beweisen,  daß  wir 
den  Kampf  um  die  Wiedergewinnung  unserer  Hei¬ 
mat  gemeinsam  führen.  Wir  wollen  zusammen¬ 
stehen  In  Freud  und  Leid,  eingedenk  unseres 
Wahlspmchs  ..Fern,  doch  treu".  Beweist  daher 
durch  Eure  Teilnahme,  daß  unsere  Liebe  zu  un¬ 
serer  Heimat  kein  Lippenbekenntnis,  sondern  uns 
eine  wahre  Herzensangelegenheit  Ist.  Um  einer  ge¬ 
ordneten  Unterbringung  ln  Aschendorf  an  diesen 
Tagen  gerecht  zu  werden  bitte  ich  a'le  Teilneh¬ 
mer.  auf  e'ner  Postkarte  der  Stadtverwaltung 
Aschendorf  (Emst  d'es  mitzuteilen.  Genaue  Angabe 
der  Personen  bei  Familien  erwünscht. 

Mit  Helmatgruß 

Otto  Zagermann.  Ortsbetreucr  für  Guttstadt 
Honnef  am  Rhein.  Bergstraße  5 

Braunsberg 

Das  Jahreshaupttreffen  In  Munster 

Bet  dem  Festakt  konnte  der  Kreisvertretcr  des 
Kreises  Braunsberg  zahlreiche  Ehrengäste  begrü¬ 
ßen.  so  Domkapitular  Holling  in  Vertretung  des 
Bischofs  Dr.  Michael  Keller.  Pfarrer  Braun  in  Ver¬ 
tretung  des  Superintendenten  Gründler,  Regierungs- 
Vizepräsident  Dr.  Ottersbach  als  Vertretung  der  Re¬ 
gierung  Münster,  für  die  Stadt  Münster:  Oberbür¬ 
germeister  Dr.  Peus  und  Oberstadtdirektor  Auster¬ 
mann,  ferner  die  Ratsherren  Dr.  Domann  und  Quast. 
Dr.  Samulski  als  Vertreter  des  Historischen  Vereins 
für  Ermland  und  des  Kulturausschusses  des  Bundes 
vertriebener  Deutscher  Herrn  Dr.  Norda,  und  an¬ 
dere  Ehrengäste.  Er  konnte  auch  GruBschrelben  des 
Kapitularvikars  von  Ermland.  Prälat  Kather  und 
des  früheren  Gencralvikars  des  Bistums  Ermland. 
Prälat  Dr.  Alois  Marquardt,  verlesen. 

Die  Festrede  hielt  Studien  rat  Dr.  Preuschoff,  Jetzt 
In  Köln,  gebürtig  aus  Braunsberg.  Dr.  Preuschoff 
kam  nach  seinen  Ausführungen  in  launigen  Worten 
über  die  Schönheiten  und  Eigenarten  des  Brauns¬ 
berger  Landes  auf  politische  Fragen  zu  sprechen, 
die  mit  der  Wiedervereinigung  und  der  Hürkee^  in- 
nung  der  Ostgebiete  Zusammenhängen.  Er  wies  dar¬ 
auf  hin,  daß  man  eines  'iages  m*i  Polen  uuei  die 
Heimatrechte  der  Deutschen  werde  sprechen  müssen. 
Eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  Ostgebiete 
könne  nur  auf  friedlichem  Wege  erfolgen.  Die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands  sei  nicht  nur  ein  ge¬ 
samtdeutsches.  sondern  auch  ein  europäisches  Pro¬ 
blem.  Vor  allem  komme  es  darauf  an.  daß  ln  den 
Kindern  das  Bild  der  alten  Heimat  lebendig  er¬ 
halten  werde  und  daß  in  der  Jugend  die  Bereitschaft 
aufrechterhalten  bleibe,  wieder  in  die  deutschen 
Ostgebiete  zurückzukehren.  Seine  Festrede  klang 
aus  mit  der  Aufforderung  an  seine  Landsleute,  das 
Ermlandlied  zu  singen. 

Oberbürgermeister  Dr.  Peus  überbrachte  die 
Grüße  der  Patenstadt  Münster  und  Domkapitular 
Holling  die  Grüße  des  Bischöflichen  Stuhles. 

Der  Kreisvertreter  betonte  in  seiner  Schlußan¬ 
sprache.  daß  für  die  Heimatpolitik  die  Verwirkli¬ 
chung  des  Selbstbestlmmungsrcchts  und  die  Aner¬ 
kennung  des  Rechts  auf  die  Heimat  unter  Beseiti¬ 
gung  der  nach  Kriegsende  gegenüber  Deutschland 
angewandten  Willkürakte  grundlegend  sein  müßte. 
Unter  Rückkehr  in  die  Heimat  verstehe  man  aber 
nicht  eine  sogenannte  Rückführung  Vertriebener 
in  ein  von  einer  fremden  Macht  besetztes  Gebiet. 
Eine  solche  Rückführung  wäre  keine  Verwirkli¬ 
chung  des  Rechts  auf  die  Heimat.  Denn  Heimat  be¬ 
deutet  mehr  als  allein  i1?r  Boden,  der  zum  i. ebens¬ 
bereich  des  Mensch  gehört.  Eine  Verwirklichung 
des  Helmatrechts  für  uns  Ostpreußen,  zu  denen 
auch  unser  Kreis  Braunsberg  gehört,  kann  nur  in 
Verbindung  mit  der  Wiederherstellung  der  Einheit 
Gesamtdeutschlands  erfolgen.  —  Mit  dem  Gesang 
der  dritten  Strophe  des  Deutschlandliedes  wurde 
diese  Festfeier  beschlossen. 

Wahl  des  Vorstandes  und  der  Beiräte 

Auf  der  Mitgliederversammlung  wurden  der  bis¬ 
herige  Vorstand  und  die  bisherigen  Beiräte  wieder¬ 
gewählt.  Zusätzlich  zu  den  bisherigen  Vertrauens¬ 
leuten  wurden  für  die  Stadt  Braunsberg  noch 
folgende  Vertrauensleute  gewählt:  1.  Johannes 
Bracki.  Freiburg  i.  Br..  Lcopoldstr.  15;  2.  Josef  Bro- 
schinskt,  Ahlden  (Hann).  Teichstr.  198:  3.  Siegfried 
Häszner,  Göttingen.  Hftreberger  Undstr.  7 1 :  4  Km  I 
Krämer,  Wewelsburg  Niederhagen,  Kreis  Büren 
(Westf):  5.  Johannes  Schulz.  Hannover.  Am  Mittel¬ 
felde  115b;  8.  Hermann  Dleck,  Duisburg-Hamborn. 
Weseler  Str.  119.  —  Weiterhin  wurden  für  die  Stadt 
Wormd  ltt  Josef  Krefdner.  Berghelm-Erft.  Kirch- 
straße  29;  und  für  die  Stadt  Frauenburg 
Bruno  Schulz.  Klotten  (Mosel),  Hauptstr.  239,  als 
Vertrauensleute  gewählt. 

Es  wurde  in  der  Mitgliederversammlung  bekannt- 
gegeben.  daß  im  nächsten  Jahr  ein  gemeinsames 
Treffen  der  vier  crmländlschen  Kreise.  Braunsberg, 
Hellsberg.  Rößel  und  Allensteln  Stadt  und  Land, 
ln  der  Patenstadt  Münster  in  Aussicht  genom¬ 
men  wird.  Der  Zeitpunkt  dieses  Treffens  soll  noch 
mit  den  Vorständen  der  einzelnen  Kreise  abge¬ 
stimmt  werden. 

Ferner  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Anfra¬ 
gen  nicht  mehr  an  den  früheren  Karteiführer  Hans 
Pohl  gerichtet  werden,  weil  dieser  nicht  mehr 
KartelfUhrer  ist,  sondern  daß  die  Anfragen  entweder 
an  den  Kreisvertreter  Franz  Grunenberg  ln  Mün¬ 
ster,  Kinderhauser  Str.  6,  oder  an  den  KartelfUhrer 
Franz  Grunenberg.  Münster-Hiltrup.  Nordstraße  10. 
zu  richten  sind.  Am  besten  Ist.  wenn  die  Anfragen 
nach  Adressen  an  den  Karteiführer  Franz  Grunen¬ 
berg  ln  Münster-Hiltrup,  Nordstr.  10,  gerichtet  wer¬ 
den  oder  an  die  Vertrauensleute. 

Franz  Grunenberg,  Kreisvertreter 
Münster,  Kinderhauser  Straße  6 

Treffen  der  MehUarker  In  Köln-Dcutz  am  2.  Sep¬ 
tember.  Von  den  in  Köln  wohnenden  Mchlsaekcrn 
ist  vorgeschlagen,  daß  sich  die  am  Katholikentag 
teilnehmenden  Mchlsackern  am  Sonntag,  dem  2.  Sep¬ 
tember  in  Köln-Deutz  zur  Teilnahme  an  der  hl. 
Messe  um  10  Uhr  ln  der  St.  Heribertkirche  treffen. 
In  dieser  Kirche  hängt  eine  Glocke  aus  unserer  un¬ 
vergeßlichen  Pfarrkirche.  Eventuell  zelebriert  ein 


Geistlicher  unserer  Pfarrkirche  das  hl.  Mcssopfct 
Hinterher  treffen  sich  die  Mehlsacker  ln  dem  Caf6 
gegcnUoer  der  Kirche.  —  Eugen  MaccKicnbui  g, 
Stadtbaumeister  1.  R.,  (22a)  Mönchcn-Gladbach- 

Hardt,  Römerkuppe  31 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Dr.  Gllle  kommt  nach  Gelsenkirchcn 

Der  Bundessprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  Gllle.  MdB,  hat  sein  Erscheinen  zum 
Jahreshaupttreffen  der  Stadt  Allensteln  in  der 
Patenstadt  Gelsenktrchen  fest  zugesagt  Der  Bun¬ 
dessprecher  wird  bei  der  Kundgebung  am  Sonntag, 
dem  2.  September,  zum  erstenmal  seit  Bestehen 
der  Heimatkreisorganisation  der  Stadt  Allensteln 
zu  den  Allenstelnern  selbst  sprechen. 

H.  L.  Loeffke,  Stadtvertreter  von  Allensteln 

Haupttreffen  In  Gelsenkirchen  am  1.  u.  2.  September 

Wie  bereits  von  der  Geschäftsstelle  ..Patenschaft 
Allenstein"  in  der  letzten  Folge  des  Ostprcußen- 
blattes  angekündigt  wurde,  wird  nachstehend  das 
Programm  für  das  Haupttreffen  in  Gelsenkirchcn 
am  1.  und  2.  September  bekanntgegeben. 

Zu  den  Gottesdiensten  wird  bemerkt,  daß  beide 
Gotteshäuser  vom  Hans-Sachs-Haus  in  zwei  Minu¬ 
ten  Fußweg  zu  erreichen  sind. 

Programm.  Im  Hans-Sachs-Haus  ln  Gelsen¬ 
kirchen  werden  die  folgenden  Veranstaltungen 
staufinden: 

Sonnabend.  1.  September,  20  Uhr:  Heimatabend 
mit  buntem  Programm  und  anschließendem  Tanz. 
U.  a.  wirken  mit:  Ady  Müller  (Wartenburg)  und  die 
Tanzgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln 
Gelsenkirchen.  (Saalöffnung:  17  Uhr.  Ab  19  Uhr 
Unterhaltungskonzert).  —  Sonntag,  2.  September: 
7  Uhr:  Saalöffnung,  in  Uhr:  Katholischer  Gottes¬ 
dienst  in  der  Propsteikirchc  —  Leitung;  Pfarrer 
Kewltsch  (Allensteln).  9.30  Uhr:  Evangelischer  Got¬ 
tesdienst  ln  der  Altstadtkirche  —  Leitung:  Pfarrer 
Llc.  Sprank  (Allensteln).  13  Uhr:  Unterhaltungs¬ 
konzert  im  großen  Saale  des  Hans-Sachs-Hauses. 
14  Uhr:  Hauptkundgebung.  Begrüßung  durch  den 
Stadtvertreter  von  Allenstein,  Forstmeister  z.  Wv. 
Loeffke.  Begrüßung  der  Teilnehmer  durch  den 
Oberbürgermeister  der  Patenstadt  Gelsenkirchcn. 
Robert  Gerltzmann,  MdB.  Totenehrung.  Ansprache 
des  2.  Stadtvertreters  der  Stadt  Allensteln.  Pfarrer 
Kewitsch.  Ostprcußenlled.  Festrede  des  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gilie, 
MdB.  Ausklang  der  Kundgebung  mit  dem  „Deutsch¬ 
landlied“.  —  Anschließend  Wiedersehensfeier.  Durch¬ 
sagen  usw.  in  allen  Räumen  des  Hans-Sachs- 
Hauses. 

Trefflisten  und  die  Aliensteiner  Einwohnerkartei 
sind  In  der  Wandelhalle  des  Hans-Sachs-Hauses  ein¬ 
zusehen. 

Geschäftsstelle  „Patenschaft  Allensteln" 

Gelsenkirchen,  Hans-Sachs-Haus 

Osterode 

Kreistreffen  in  Kiel  am  2.  September 

Es  wird  nochmals  hingewiesen  auf  das  Kreistref¬ 
fen  der  Osteroder  am  2.  September  in  Kiel, 
..Ballhaus  Eichhof".  Eichhofstr.  1.  Das  Lokal  ist 
zu  erreichen  mit  Linie  3  ab  Hauptbahnhof.  Beginn 
der  Feierstunde,  die  durch  einen  Gottesdienst  ein- 
geleitct  wird,  11.30  Uhr.  Um  Weiterverbreitung  und 
zahlreiches  Erscheinen,  gerade  auch  der  Gemeinde¬ 
beauftragten  wird  gebeten. 


Jugendfreizeit  und  Treffen  in  der  PatensUdt 

FUf  die  Teilnahme  der  .lugendfrelzeit  des  Heimat- 
k iclses  Osterode  In  der  Patenstadt  Osterode  (Har/), 
die  vom  '.'9  September  bis  7  Oktober  staltfindcl, 
sind  ei  neulich  »leie  Anmeldungen  eingegangen  Bis 
i  m  25  August  können  noch  einige  weitere  Mel- 
riiineen  entgcgengenomraen  werden  durch  die  Be¬ 
treue!  ln  Ilse  Kowalski  (24a)  Dassendorf  Uber  Ham- 

buru-Bergedorf  1. 

Den  Abschluß  der  Frcl/eltvei anstaluins  bildet  ein 
Kreist  reffen  für  die  Landsleute  Im  nieder- 
sächsischen  Raum  In  aer  Paten» taut  Osierodc  mar/.). 
Lokal  ..Kurpark“,  am  7.  ^Oktober. 

Es  werden  gesucht:  Bauer  Emil  Thomas,  Groß- 
Lchwaldc  Karl  Mauritz  aus  Blcnau  in  einer  drin¬ 
genden  Kentensache:  Arbeiter  Paul  Lang,  Pctcrs- 
walde;  Kurt  Neidet,  Osterode.  Ludendorffstraße  5a, 
Krclssparkasscnangcstellter,  gcb.  1909:  Kurt  Nowak, 
eeb  1911  zuletzt  wohnhaft  in  LtebemUht,  Schul- 
Straße  konrnd  Hoffmann  aus  Taulensee:  Herr 
Ciorthat  aus  Oschekau:  Hermann  Dudeek,  gcb.  1894 
oder  1902  und  Erwin  Dudeek,  geb.  2.  Juni  1924,  beide 
wohnhaft  gewesen  In  Waplltz:  Frau  Karollne  Klein, 
geb  Dltzow .  Herr  Lanklsch,  ehern.  Besitzer  des 
Gutes  Waldau  In  einer  dringenden  Rentensache; 
Willi  Wlschnewakl  und  dessen  Vater;  Friedrich 
Wlschncwskl,  Rcichsbahnangesteliter,  Horst-Wcssel- 
Stralie.  Osterode. 

Meldungen  erbeten  an:  v.  Neecnborn-Klonau, 
Kreisvertretcr.  LUbcek.  Alfstraße  35. 

Früheres  Lehrerseminar  Hohenstein 

Die  im  Ostprcußcnblatt  ln  Folge  27  vom  7  Juli 
gebrachte  Mitteilung  hat  einen  schönen  Widerhall 
gefunden.  Es  haben  sich  schon  fünfzig  Kollegen 
für  eine  Teilnahme  am  HannovertrcITon  anfanas 
der  Herbstferlcn  gemeldet.  Die  nun  bekannten  An¬ 
schriften  sind  auf  140  gestiegen.  Im  Sinne  unserer 
Hei matverbunden heit  wäre  es  zu  begrüßen,  wenn 
dieses  Wiedersehen  auf  recht  breiter  Grundlage 
stände!  Weitere  Meldungen  nimmt  entgegen  und 
erteilt  gerne  Auskunft  (Rückporto  und  Jahrgang, 
Seminaransicht.  Tanncnbcrgdcnkmal-Foto) 

Ernst  Elsslng 

(24)  Stade  (Elbe).  Thuncr  Straße  1 

Pr.-Eylau 

Treffen  Nalanger  Kreise  in  Bochum 

Am  23.  September  findet  In  Bochum.  Gaststätte 
„Kalseraue“,  ein  Treffen  der  Nalanger  Kreise  statt. 
Nähere  Mitteilung  folgt. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertretcr 
Königswinter.  Slebengebtrgsstr.  I. 

Gesucht  werden  aus:  P  r  -  E  y  1  a  u  :  Steinmetz 
Franz  Schreiber  und  Ehefrau  Maria  mit  Kindern 
Frieda  und  Fritz:  Familie  Hermann  Gronebcr*. 
Erich-Koch -Siedlung  (Heizer  In  der  Molkerei)  und 
Familie  Mattke.  daselbst  auch  wohnhaft  gewesen. 
Krau  Frieda  Scheffler.  Lehrerin.  Fr!.  Christel 
Putzkl.  Frau  Ingeborg  Bergmann,  geb.  Ewerlln.  — 
Cut  Waldketm:  Horst  Neumann.  gcb.  1925,  ab 
1941  ln  Waldkcim.  —  Landsberg:  Frau  Ursula- 
Maria  Klang,  geb.  Lorenz;  sie  war  als  Briefträgerin 
ln  Stablack  dienstverpflichtet.  —  A  1  men  hau¬ 
se  n  :  Gotthard  Neumonn  und  Ehefrau  Luise.  Freu 
Helene  Hoffmann  und  Kinder  Christa  und  Luise. 

Von  der  Stadt  Kreuzburg  sind  Elnwohner- 
verzelchnlssc  mit  den  heutigen  Anschriften  und 
Vermißtenangaben  zum  Preise  von  1  DM  In  Brief- 
marken  durch  die  Helmatkreiskartct  Pr.-Eylau  tn 
Verden/Aller,  Kreishaus,  erhältlich.  Die  Heimat- 
kreiskartet  erinnert  nochmals,  bei  allen  Schreiben 
an  die  Kartelstelle.  auch  die  Hclmatadressc  des 
Schreibers  mllanzugcben. 

Fritz  Schadwinkel,  KrelskartclfUhrer. 


_3tug öet  lonösmnnnfrfinftlirfitn SHtfteit  in..._, 
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Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntzc, 
Hamburg  -  Bergedorf;  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86:  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Tag  der  Heimat 

Der  Tag  der  Heimat  findet  In  diesem  Jahr  unter 
der  Schirmherrschaft  des  „Unteilbaren  Deutschland 
—  Landeskuratorium  Hamburg“  statt.  Die  im  Lan¬ 
desverband  zusammengeschlossenen  Landsmann¬ 
schaften  mit  den  einheimischen  Verbänden  ver¬ 
sammeln  sich  zur  Feier  des  Tages  der  Heimat  am 
Sonntag,  dem  9.  September.  16  Uhr,  Im  C  u  r  I  o  - 
haus,  Rothenbaumchaussee.  Die  Landesgruppe 
erwartet,  daß  die  ostpreußischen  Landsleute  sieh 
an  dieser  Kundgebung  ln  großer  Anzahl  beteili¬ 
gen  werden. 

Bezlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczirksgruppenver- 
Sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Am  Sonnabend.  1.  Sep¬ 
tember.  um  19.30  Uhr,  In  Harburg.  Lokal  Wlcdc- 
mann,  Winsener  Straße  21  (Ecke  Rceseberg).  Licht¬ 
bildervortrag  Uber  Masuren  und  anschließend 
Reisefilme  der  Bundesbahn.  Gäste  willkommen. 

FuhlsbUttel:  Dienstag.  4.  September,  um  20  Uhr 
im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombecrweg  1.  Monats¬ 
versammlung.  Es  spricht  der  2.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Landsmann  Elbe,  Uber  das  Thema 
„Vertriebencnproblem  Im  Spannungsfeld  von  Recht 
und  Menschlichkeit".  Es  wird  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  gebeten. 

Altona:  Donnerstag,  6.  September.  20  Uhr.  Im 
Hotel  ..Stadt  Pinneberg“.  Altona.  Königstraße  260. 
nächster  Heimatabend. 

Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg:  Am  Sonntag.  26.  August,  findet 
das  KrelstrefTcn  von  Insterburg  Stadt  und  Land 
In  der  Elbschloßbraucrcl.  Hamburg-Nienstedten, 
statt,  worauf  wir  unsere  Landsleute  hlnwelsen. 

Ebenrode:  Sonntag.  2.  September,  Hauptkrels- 
trelTen  des  Kreises  Ebenrode  In  der  Elbschloß¬ 
brauerei,  Hamburg-Nienstedten.  Wir  machen  un¬ 
sere  Landsleute  darauf  aufmerksam. 

Bartenstein:  Alle  Landsleute  aus  Kreis  Barten¬ 
tenstein  werden  auf  das  HaupttrefTen  am  Sonn¬ 
tag.  2.  September.  In  Hamburg-SUlldorf,  „Sülldor- 
fer  Hof.  hingewiesen. 

Treuburg:  Sonnabend.  8.  September,  ab  19  Uhr 
ln  der  Gaststätte  Steenbude  (Schultheiß).  Ham¬ 
burg  13.  Belm  Schlump  29.  Zu  erreichen  mit  S- 
Bahn-Stcrnschanze.  U-Bahn  und  Straßenbahn  3 
und  16.  Gäste  stets  willkommen. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  nächstes  Treffen 
am  5.  September.  —  Kindergruppe:  Zusammen¬ 
kunft  Donnerstag.  30.  August,  um  16  Uhr  tm  Hotel 
„Stadt  Pinneberg".  Altona,  Königstraße  260. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  tm  Jugendheim 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  Heimabend  jeden  Donnerstag.  20  bis  22 
Uhr,  im  Jugendheim  Horner  Brücken  weg  24. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Die  Veranstaltungen 
fallen  vorläufig  aus. 

Etbgemeindcn:  Die  Veranstaltungen  finden  zu¬ 
sammen  mit  Altona  statt. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Montag  17.30 
bla  19.30  Uhr.  Im  Landhaus  FuhlsbUttel,  Brombecr- 
weg  1.  Am  Montag,  10.  September,  um  15.30  Ktn- 
derstundc  (Besichtigung  des  Flughalcns  Fuhlsbüt¬ 
tel).  Näheres  wird  In  den  nächsten  Kinderstunden 
bekanntgegeben. 


Il»rburg-Willie1msbnrg:  Jugendgruppe:  NKdtstr 
Zusammenkunft  am  Donnerstag.  6.  September.  Im, 
Gymnastikraum  Eissendorfer  Straße  28.  #0  19,70 
Uhr  Volkstänze.  —  Mittwoch,  12.  September.  Ju¬ 
gendheim  Winsener  Straße  72  a.  ab  19.30  Uhr-Hehn» 
abend.  —  Kindergruppe:  Jeden  Freitag  um  15.30 
Uhr  im  Jugendheim  Winsener  Straße  72  a. 

Innenstadt:  Jugendgruppe:  Montag,  27.  August. 
20  Uhr,  Volkstanz.  Turnhalle  Schule  Winterhuder 
Weg  128.  —  Montag,  3.  September,  20  Uhr.  Volks¬ 
tanz,  Turnhalle  Schule  Winterhuder  Weg  128. 
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m  BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.! 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler,  Mßnrhen:  Ge¬ 
schäftsstelle;  München  8,  Breisacher  Str.  1.  Te¬ 
lefon  44  84  32;  Postscheckkonto  Nr.  213*5.  PSA 

M  ü  n  c  h  e  n.  Gemeinsam  mit  allen  Landsmann¬ 
schaften  wird  die  landsmannschaftlichc  Gruppt  am 
9.  September  den  Tag  der  Heimat  begehen.  Im 
Kongreß-Saal  des  Deutschen  Museums  (Ludwigs- 
brücke)  wird  an  diesem  Tage  ein  Volkstum »nich- 
mlttag  stattßnden.  Die  Schirmherrschaft  Über  diese 
Veranstaltung  hat  Oberbürgermeister  Thomas 
Wimmer  übernommen.  Im  Mittelpunkt  der  Veran¬ 
staltung  wird  die  Festrede  des  Oberbürgermeisters 
v«n  Berlin.  Dr.  Suhr.  stehen.  Musikalische  Um¬ 
rahmung;  Musikzug  der  Bayrischen  Bereitschafts- 
polizci.  Programmgestaltung  und  künstlerische  Gc- 
samtleitung:  Alfons  Teuber.  Es  wirken  jn’sr  an¬ 
derem  mit:  der  DJO-Chor  unter  Leitung  von  V'al- 
ter  Adam  (zwei  von  Walter  Adam  komponierte 
Lieder  werden  zum  ersten  Male  gesungen',  zwei 
Trachtengrupoen  und  die  oslpreußischc  Jußend- 
tanzgruppe.  eine  bayerische  Grupoe  unter  Leitung 
von  Hans  Vogel  Ferner  Lledvorträec  von  Walter 
Manthey  sowie  Klaviermusik  von  Fräulein  Remun- 
Förstcr:  Rezitationen  und  weitere  Darbietungen. 
F.s  muß  filr  Jeden  Landsmann  eine  selbstverständ¬ 
liche  Pflicht  sein,  die  Veranstaltung  zu  besuchen, 
um  Immer  wieder  in  der  Öffentlichkeit  zu  bewei¬ 
sen.  daß  unser  Heimatrecht  nicht  vorlorengeM,  Der 
rerinee  Unkostenhc<trag  von  50  Pfennig  für  das 
Programm  ermöglicht  es  ledern,  diese  elnnuilU® 
Veranstaltung  des  Jahres  zu  besuchen. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 
Opitz.  Gießen.  Grflnberger  Straße  144. 


Konrad 


l.andestreffen  am  16.  September  ln  Homburg 

Alle  Landsleute  rufen  wir  zum  ersten  Landes¬ 
treffen  nach  Bad  Homburg  v.  d.  H.  In  dem  schö¬ 
nen  Taunusbad  wollen  wir  Stunden  der  Erinne¬ 
rung  und  des  Wiedersehens  begehen.  Vor  allen 
Dingen  aber  soll  unsere  Treue  zur  alten  Heimat, 
auf  die  wir  nie  Verzicht  leisten  werden,  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  werden. 

Gottesdienste  beider  Kofesslonen  sollen  das  Tref¬ 
fen  einleiten,  dessen  Höhepunkt  um  11.15  Uhr  dl« 
Großkundgebung  im  Hofe  des  Landgrafen¬ 
schlosses  sein  soll.  Der  Nachmittag  Ist  für 
Hclmattreffcn  frei  gehalten  Nähere  Angaben  der 
Lokale  erfolgen  noch.  Fcstabzcidten  und  eine  Fest¬ 
schrift.  aus  welcher  die  Teilnehmer  al'»s  Nähere 
ersehen,  können  für  den  Preis  von  !  'M  von  un¬ 
serem  Kassierer.  Landsmann  Otto  SehlUer.  Gießen. 
Ausgleichsamt.  Goethestraße  32.  angefordert  wer- 
rten.  Ost-  und  Westpreußen  Hessens,  wir  erwarten 
Euch.  Erscheint  zum  Landestreffen  in  Bad  Hom¬ 
burg  1 

Die  Dclcgiertcntagung  der  LOW  Hessen 
findet  bereits  am  Sonnabend,  dem  15.  September, 
am  späten  Nachmittag  statt.  Schriftliche  Einladun¬ 
gen  erfolgen. 

Opitz.  Landesobmann  der  Ostpreußen 
Behrend,  Landesobmann  der  Westpreußen 


Ostpreußen  -  „Land  der  dunklen  Wälder 

Von  H.  L.  Loeffke 


1.  Fo  r  t  s  e  tzu  ng  Königsberg  —  Stadtwald  Rößel  —  Forstamt 

11.  Charakteristische  Waldgebiete  Ostpreußens.  natürlich  vor.  So  hat  dagegen 

p-  .  ,  .  ,  ,  v.  .  .  .  .  die  auf  tlds  winterkalte  Kontinentklima  abge- 

i  e r ..." °.“ e  Anteil  der  Nadelholz-  stellte  Fichte  in  Ostpreußen  ihre  nordwestlich 
bestände  witkt  leistungsstea-  vorgeschobenste  Position  Ihres  natürlichen 
g  e  r  n  Verbreitungsgebiets  bezogen:  Westlich  der  Linie 

Waldbaulich  könnte  man  Ostpreußen  grob  Warschau  —  Frisches  Haff  findet  sich  die 
in  das  ostpreußische  Bruchwaldgebiet  (sog.  Fichte  in  Nordwestdeutschland  abgesehen  von 
litauische  Lehmreviere)  und  in  das  masurische  dem  insularen  Vorkommen  iin  Harz  und  im 
Kieferngebiet  unterteilen.  lüneburgisch-hannoverschen  Flachland  natür- 

In  den  sog.  litauischen  Lehmrevieren  mit  W,'d  di^er0A"sein* 

ihren  Bodenüberqangen  von  schwerem  Lehm  der  Arten  auch  gerade  Ostpreu- 

bis  zum  lehmigen  Sand  stocken  kraftstrotzend,  "***■*  zura  .Spannungsfeld  und  zum 

hochaufstrebend,  frohwüchsig  jene  herrlichen  ' 

naturwüchsigen  Mischbestände  mit  teilweise  Zum  .Symbol"  des  masurischen  Kiefern- 
urwaldartigem  Charakter,  die  aus  Eiche  (Stiel-  gebietes  wurde  das  .Bois  de  Tabre",  die  von 
eiche),  Hainbuche,  Linde,  Esche,  Ahorn,  Ulme,  Napoleon  und  später  auf  der  Pariser  Welt- 
Birke,  Erle,  Aspe  und  Fichte  bestehen.  Eine  ausstellunq  so  bezeichnete  Taberbrücker  Wert- 
Sonderstellung  nehmen  die  Erlenbrücher  in  den  kiefer.  Wegen  ihrer  Astreinheit,  Feinrlngig- 
Forstämtern  des  Memeldeltas  ein.  Dendrolo-  keil  und  gleichmäßigen  Jahrringbildung 
gisch  interessant  und  wirtschaftlich  von  Bedeu-  ist  die  Kiefer  hochberühmt.  Einmal  ist  diese 
tung  (Sperrholz)  die  Birken  jener  Reviere:  bis  Gleichmäßigkeit  der  Jahrringbildung  das  Pro- 
40  m  hohe  glatte,  schlanke  Stämme,  die  eine  dukt  der  Scholle:  Gerade  zu  dem  Zeitpunkt, 
bis  100jährige  .Umtriebszeit*  durchhalten  kön-  da  die  Jahrringbreite  gemäß  dem  Alter  und 
nen.  Ebenso  erreichen  hier  die  Hainbuche,  die  dem  damit  verbundenen  absinkenden  Dicken- 
an  die  Stelle  der  Buche  tritt,  und  gleichfalls  Wachstum  schmaler  wird,  erreichen  die  Pfahl- 
die  Aspe  Höhen  und  Qualitäten  von  sonst  im  wurzeln  der  Kiefer  durch  Sandschichten  hin- 
Reich  nicht  gekannten  Ausmaßen  und  Voll-  durch  den  in  5  bis  6  m  Tiefe  anstehenden 
kommenheiten.  In  diesen  ostpreußischen  Lehm-  Lehm.  Und  nun  wird  das  bereits  stockende 
revieren  vollzieht  sich  bereits  der  Übergang  und  zurückgehende  Dickenwachstums  wieder 
zu  osteuropäischen  Waldformen.  So  erreicht  .hochgepeitscht',  und  die  bereits  abnehmen- 
auch  z.  B.  die  mehr  auf  die  wintermilde  und  den  Jahresringbreiten  reagieren  auf  diese 
atlantische  Klimatönung  abqeslimmte  Rotbuche  .Lehmspritze*  mit  einer  erneuten  Zunahme, 
in  Ostpreußen  die  östlichste  Grenze  ihres  na-  So  sind  die  bis  ins  hödiste  Alter  konstant  blei- 
türlichen  Verbreitungsgebietes:  Sie  kommt  in  benden  Jahrringbreiten  der  .Taberbrücker* 
Ostpreußen  nur  westlich  der  Begrenzungslinie  einmal  standortbedingt.  Zum  anderen  sind  sie 

_ _ _  das  Ergebnis  des  Aufwuchses  der  Kiefern, 

~ ^  bzw.  ihrer  Erziehung:  Im  Plenterbetrieb,  aus 

nicht  aus  den  Siedlungsfonds  und  dergleichen  dichten  Nalurverjüngungen  hervorgegangen, 
stammen.  haben  die  Kiefern  jahrzehntelang  unter  dem 

3.  Ausbau  eines  Wirtschaftsgebäudes  zu  einer  Druck  des  Altholzes  gestanden,  haben  sich  wie 
zweiten  Wohnung  und  Unterbringung  zweier  Preußen  und  seine  Staatsdiener  „großgehnn- 
Altenteiler-Familien  auf  einer  stillgelegten  gert*  und  dabei  die  Feinringigkeit  sowie  Ast- 
Hofreite.  reinheit  zwangsweise  erworben.  In  absehbarer 

b)  Angst  vor  Entwertung  des  Gel-  Zfij‘  «dre"  dieS(1  wertvollen  Bestände  jedoch 
des  biw.  Forderung  einer  wertbe-  aufgebraucht  gewesen  D:e  Nachfolgebestande 
ciänflifipn  Rpntp  die  aus  der  Schlag-,  bzw.  Kdhlschlagwirtschalt 

_  .  J  .  ,  .  .  ..  hervorqeganqon  waren,  konnten  die  Qualitä- 

Be.  aHen  Verhandlungen  mit  abgabebere.ten  (pn  nich(ymphr  milhallen.  Desha|b  wurdpn  jn 

und  auch  sonstigen  Betnebs.nhabern  war  das  dpn  Jahrpn  npup  Waldbaumethoden 

Interesse  an  einer  Natuja  wert-Rente  sehr  entwickelL  um  die  Tradition  der  Taberbrücker 
groß.  Viele  der  heutigen  Pachtfalle  warenschon  fernere  Zukunft  sicherzu- 

langst  an  den  derzeitigen  Pachter  verkauft  stejjen 


Verantwortlich  für  die  Beilage  .Ceorgine* 
An  diese  Anschritt  bitte 
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Agrarstruktur 
und  Eingliederung 


Der  Deutsche  Bauernverband  hat  den  ersten  Jah¬ 
resbericht  über  die  Untersuchungen  zur 
Verbesserung  der  Agrarstruktur 
und  Eingliederung  vertriebener 
Landwirte  vorgelegt.  Die  Untersuchungen 
wurden  mit  Zuschußmitteln  des  Bundesrnimste- 
riums  für  Ernährung,  Landwirtschaft  und  For¬ 
sten  durchgelührt.  Berichterstatter  ist  der  mit 
der  Leitung  der  Untersuchungen  beauftragte 
Sachbearbeiter  des  Deutschen  Bauernverbandes, 

Oberregierungsrat  z.  Wv.  Dipl.-Landw.  W. 

Multimann.  An  der  Auswertung  und  Abfassung 
des  Berichtes  hat  Dipl.-Landw.  Grube  maßgeb¬ 
lich  mitgewirkt. 

Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  über 
einen  Zeitraum  von  6 — 12  Monaten  in  fünf 
Länderbezirken.  Die  mit  der  Untersuchung  be¬ 
auftragten  Herren  sind  sämtlich  ältere  erfahrene 

Landwirte. 

Die  Arbeitsmethode  weicht  von  den  üblichen 
akademischen  Dorfuntersuchungen  insofern  ab. 
als  über  stärkere  Inanspruchnahme  der  berufs- 
jtdndischen  Vertretungen  in  Ländern,  Kreisen 
und  Gemeinden  jeder  einzelne  in  Frage  kom¬ 
mende  landwirtschaftliche  Betrieb  ermittelt  und 
untersucht  wurde.  In  jedem  Falle  wurde  ver¬ 
sucht,  zu  praktischen  Vorschlägen  für  agrar- 
strukturelle  Verbesserung  und  die  Eingliede- 

mng  von  Heimatvertriebenen  und  Flüchtlingen  Hofreite.  Ein  Aufgeben  der  bisherigen  Wohn 
bäuerlicher  Herkunft  zu  kommen.  Es  ist  ein  räume  würde  erleichtert,  wenn  die  ahziehen 
eindeutiges  Ergebnis  dieser  Untersuchungen,  den  Altenteiler  eine  gleichwertige  Wohnunc 
daB  die  Eingliederung  ohne  engste  Zusammen-  auf  einer  anderen  durch  Aussiedlung  oder  Par 
lassung  mit  allen  agrarstrukturellen  Maßnah-  zellierung  nicht  mehr  benutzten  Hofreite  er 
men  nicht  möglich  ist.  halten  könnten.  Hier  könnten  sie  getrennt  woh 

Der  vorliegende  Bericht  versucht,  aus  der  nen>  mjt  einer  anderen  Altenteiler-Familie  der 
Vielzahl  der  bei  der  Untersuchung  aufgetauch-  Lebensabend  verbringen, 
len  Probleme  trotz  der  starken  regionalen  Ver¬ 
schiedenheiten  allgemein  gültige  Tatsachen  Vorschläge: 

herauszustellen  und  zu  Vorschlägen  zu  kom-  1.  Erhöhung  der  Kredite  und  Beihilfen  (BVFG 
men,  die  bei  entsprechender  Schaffung  der  ge-  für  Ersatzwohnraumbeschaffung  auf  10  00C 
«etzllchen  Grundlagen  und  Verlahrensvorschrif-  DM  je  Stelle. 

’cn  praktisch  durchführbar  erscheinen.  Mit  2.  Verstärkung  des  sozialen  Wohnungsbau« 
Rücksicht  auf  die  Tatsache,  daß  die  Unter-  auf  dem  Lande  mit  öffentlichen  Mitteln,  die 
uidinhgen  noch  nicht  in  allen  Gebieten  abge-  •' . 

schlossen  wurden  und  die  zu  untersuchenden  ,  a 

Probleme  zu  vielschichtig  waren,  ist  dieser  Be-  |jA|>  niß  V@TSI  E 

licht  noch  nicht  als  endgültige  Stellungnahme  ^  »  w, 

zu  werten,  vor  allem,  da  trotz  anscheinend  Vnr  Pntt  hat  Ra 

gleicher  wirtschaftlicher  Voraussetzungen  die 

agrarstrukturelle  Entwicklung  oit  von  Dorf  zu  Vie]e  bäuer|iche  Menschen,  die  ihre  Heimal 
Dort  verschieden  ist.  zurückließen,  in  der  sie  die  Wurzeln  ihres 

Auswertung  der  bisherigen  Erfahrungen  bei  Lebens  schlugen,  konnten  in  ihrem  neuen  Stand- 
Ben  Untersuchungen  über  die  Verbesserung  der  ort  ni(bt  wjeder  heimisch  werden.  Es  sind  in 
Agrarstruktur  und  die  Eingliederung  von  Hei-  der  Hauptsache  die  alteren  Landsleute  und  un¬ 
matvertriebenen  und  Flüchtlingen  |pr  ihnPn  wobl  mjl  Rpcbt  beSonders  die,  die 

ln  der  Berichtszeit  vom  1.  4  1955  bis  29.  2.  mit  Ihrem  Leben  und  Wirken  tief  in  der  land- 
1956  wurden  In  den  zur  Untersuchung  be-  b,hen  Scholle  verankert  waren.  Denn  Land- 
»timmten  Gebieten  Hessen,  Unterfranken,  niann  sein,  heißt  aus  Tradition,  die  innere  Be- 
Württemberg-Hohenzollem,  Württemberg-Ba-  ,(1funq  bedeutet,  in  selbstloser  Liebe  mit  der 
I  den  und  Rheinland-Nassau  insgesamt  2228  Be-  Muttererde  verhaltet  zu  sein  und  alles  Person- 
triebe  aufgesucht,  die  von  den  örtlichen  Ver-  |icbe  ju  sje  hineinzulegen,  das  nur  gegeben 
lielungcn  der  Bauernverbände  als  auslaufend  werden  kann.  Opfer  als  Saat  und  Pflege  als 
oder  freiwerdend  bezeichnet  winden.  Bei  einer  jmmPrwcrdendes  Ringen  um  den  ständigen 
großen  Zahl  dieser  Betriebe  zeigte  sich  schon  Npuerwerb  jener  überkommenen  oder  erwor- 
*ährend  der  ersten  Prüfung,  daß  aus  manniq-  benen  Scholle  sind  untrügliche  und  unvergäng¬ 
lichen  Gründen  zur  Zeit  eine  ernste  Bereit-  .  .  Wesenszüge  eines  dauernden  Besitzes  an 
«halt  zur  Abgabe  nicht  bestand.  901  Betriebe  .  .  .  i 

wurden  genau  untersucht.  Es  stellte  sieb  hier¬ 
bei  heraus,  daß  insgesamt  nur  158  Betriebe  so-  Wer  könnte  —  entwurzelt  —  da  verzichten, 
genannte  klare  Fälle  waren,  d.  h.  diese  konn-  nUch  wenn  er  wieder  einen  Acker  pflügen  darfC 
len  ohne  weiteres  den  Siedlungsgesellschaften  Und  so  kommt  immer  wieder  tausend  und 
bzw.  Treuhandstellen  zur  weiteren  Vermittlung  aberlausendmal  —  die  Frage,  bei  jeder  alten 
*■  Vertriebene  gemeldet  werden.  Es  liegen  und  neuen  Begegnung  — :  Gibt  es  noch  ein 
noch  keine  Unterlagen  darüber  vor,  ob  diese  ^Zurück*?  Je  mehr  sie  gestellt  wird,  um  so 
gemeldeten  Betriebe  auch  tatsächlich  im  be-  Woi t er  spannt  sich  die  Zeit  zwischen  die  Heimat 
bördlichen  Verfahren  vermittelt  worden  sind.  )lnd  uns.  Der  Mensch  wird  alter  und  die  unauf- 
Bci  743  Betrieben  wären  besondere  Maßnah-  ba|tsame  Zeit  lullt  sich  mit  Wandlungen,  die 
notwendig  gewesen,  um  sie  für  Vertria-  gus  Entwicklung  Zustand,  ja  Geschichte  wer- 
bene  oder  für  die  Aufstockung  bestehender  Be-  dpn  £s  verhärten  sich  die  Fronten:  Was  gehn¬ 
triebe  verwerten  zu  können.  Die  Hinderungs-  |<p)i  w|rd  steigt  im  Aspekt  der  Technik  iiber- 
gninde,  die  einer  sofortigen  Verwertung  der  dj.„pnsional,  last  unübersehbar  an.  und  was  in 
Betriebe  im  Wege  standen,  sind  in  der  Reihen-  s,andjqem  pai)en  beqriflen  ist.  versinkt  in  ab- 
•olge  ihrer  Bedeutung:  getanes  Nichts.  .Alles  Hießt",  sagten  die  Grie- 

*1  die  Wohnraumfrage  (482  Betriebe),  ibt-n.  und  immer  ferner  rückt  mit  jedem  Tag  die 

b)  die  Angsl  vor  der  Entwertung  des  Geldes  \  enianqenheit.  Nur  die  Erinnerunq  vermag  sie 
bzw.  Forderung  einer  wertbeständigen  M^p  |)i)i)t  dl,,n  Entrinnen  zu  entreißen,  aber  so 
Rente  (368  Betriebe).  >  b)Mel  ,.s  .„ich  scheinen  mag.  me  laßt  sich  an 

c*  *0  geriuqe  tragbare  Rente  oder  zu  hohe  ^  ^  Znstaml  aus  Vergangenem,  an  dem  inzwi- 
Kaulpreisforderuiiy  (144  Betriebei.  ,  ,  dit.  ( ;t.Schichte  als  Bewegung  und  Neu- 

“)  Jur  die  Altersversorgung  nicht  ausrei-  ,  feille,  anknupten,  da  mit  oder  ohne 

«hende  Kauf-  oder  Paditerlose  |7-  Betriebe).  Menschen  Wille  und  Werk  alles  Irdische 

Dü  die  Hlnderungsgrunde  sich  zum  Teil  über-  ständigen  Wandel  unterliegt.  Es  gibt 

Ancnden,  ist  die  Summe  der  in  den  einzelnen  _  1ITI  Leben,  bejahende  und  vernei- 

am«PPeni  angegebenen  Zahle"  dt'r  Bc,riCbe  /weilelnde  und  bestimmte,  törichte  und 

9>oßet  als  dje  Ausgangszahl.  nende.  cwc.le  n^  ^  djen,  me-st  dpm  Be. 

Die  genauere  Untersuchung  dieser  Bclneb  kl  l  .  subjektiver  Klärung,  die  erreicht 

zwangslaulig  eine  Fülle  von  Fragen  an.,  durfms  nach  noch  ein 

ew,ö  Beantwortung  im  Hinblick  auf  eine  struk  wy  . stammt  einem  nie  versieqbaren 

Wie  Verbesserung  dieser  und  anderer  Bo-  ..Ztnuck  <  mnWammtemem  ^  ^ 

bebe  dringend  notwendig  erschien.  Es  wurden  Glauben  unc  ‘  gehört  und  nie- 

»f1  9®genüber  der  ursprünglichen  Aufgaben-  Ferne  an  d  e  Heimat  che  •'"*  Sehor: .  ,,n 

nod,  folgende  Probleme  in  die  Unter-  mand  - ';lere'»  d« '  Denn  vor  Gott  ha. 
4l.<>leeÄ“t0deens:  Bodens  und  die  Finan-  RTub  keinen  Bestand  und  das  ist  unser  Glaube! 
. .  ®erung  der  Aufstockunq,  Aber  bangt  nicht  in  dieser  Frage  audi  das 

°)  umfang  und  Ursache  des  Brachfallens  von  ßUdie  Bild,  das  uns  zuletzt  die  Heimat- 

Gelinde,  .  “  dG  Jmlt  auf  die  große  schicksalswendende 

c'  Bereitschaft  und  Möglichkeiten  zur  Aussied-  ddS  wiedelZufmden  und  wiederzuse- 


Hemmnisse  bei  der  Übernahme  bestehender 
Betriebe  und  Vorschläge  zu  ihrer  Beseitigung. 

a|  Wohnraumfrage 
In  allen  Untersuchungsgebieten  ist  der  man¬ 
gelnde  Wohnraum  bei  Übergabe  eines  abgabe- 
reifen  Betriebes  ein  großes  Hemmnis.  In  etwa 
65  Prozent  aller  Fälle,  in  denen  Betriebe  ab¬ 
gegeben  werden  könnten,  scheitert  dies  schon 
an  der  Wohnungsfrage.  Dabei  ist  es  nicht  aus¬ 
schließlich  der  Mangel  an  Wohnraum,  der  die 
gleichzeitige  Beherbergung  der  abgebenden  und 
zuziehenden  Familie  nicht  zuläßt,  ln  vielen 
Fällen  wurde  auch  die  Gestellung  eines  aus¬ 
reichenden  Ersatzwohnraumes  für  die  abzie¬ 
hende  Familie  nicht  genügen,  diese  zur  Ab¬ 
gabe  ihrer  bisherigen  Wohnung  zu  bringen. 
Die  Einstellung  der  alten  Leute  ist  die,  daß  sie 
in  dem  von  Jugend  auf  bewohnten  Hause  blei¬ 
ben  und  sterben  wollen,  ln  allen  Fällen,  in  de¬ 
nen  die  Erstellung  einer  Ersatzwohnung  in  Er¬ 
wägung  gezogen  wurde,  scheiterte  ein  Neubau 
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Einer  von  vielen 

mit  seiner  Familie  in  der 

lassen  wurde,  versuchte  er  bei  dem  Bauern,  der 
die  Familie  aufgenommen  hatte,  gleichfalls  Ar¬ 
beit  zu  finden.  Der  Gastgeber  zeigte  viel  Ent¬ 
gegenkommen,  er  tat  alles  was  er  konnte,  um 
den  vertriebenen  Ostpreußen  zu  helfen,  aber 
die  Bezahlung  einer  vollen  Arbeitskraft  konnte 
er  sich  auf  seinem  kleinen  Betrieb  nicht  leisten. 

Der  vertriebene  Bauer  wollte  von  einer  Um¬ 
siedlung  in  die  Stadt  nichts  wissen.  Er  und  die 
Seinen  waren  aut  dem  Lande  geboren,  aufge¬ 
wachsen  und  fürchteten,  sich  in  die  städtischen 
Verhältnisse  nicht  hineinfinden  zu  können.  Er 
suchte  nach  einem  Ausweg  und  bewarb  sich  um 
eine  Siedlerstelle.  In  der  Presse  wurde  doch 
soviel  geschrieben  von  einer  solchen  Möglich¬ 
keit  der  Eingliederung  der  vertriebenen  Bau¬ 
ern.  Die  Hoffnung  trog.  Jahre  vergingen,  in 


Um  nicht  zu  verhungern,  ist  Bauer  K.  gezwungen, 


Die  Stoppelrübe 
ist  die  billigste  Zwischenfrucht 


Stadt  berufsfremd  zu  arbeiten 


Agrarstruktur  und  Eingliederung 

Schluß  von  Seite  11 
ausreichende  Sicherung  seines  Alters.  Diese 
sieht  er  nicht  in  irgendwelchen  Zinserträgen, 
sondern  in  Form  einer  Rente,  die  aber  wert¬ 
beständig  sein  muß.  Diese  wertbeständige 
Sicherung  liegt  für  ihn  nicht  unbedingt  darin, 
daß  die  Rcslc  in  Naturalien  bezahlt  werden  soll, 
sondern  in  der  Zusicherung,  daß  seine  Rente 
bei  einem  eventuellen  Währungszerfall  die 
gleiche  Behandlung  erlahrt,  wie  sie  bisher  den 
Angestellten-  und  lnvaliden-Versidicrten  zu- 
loil  wurde.  Es  ist  mit  Sicherheit  mit  einem  sehr 
starken  Anwachsen  der  Vcrkaufslreudigkeit  zu 
rechnen,  wenn  die  Zahlung  von  wertbeständi¬ 
gen  Renten  in  irgendeiner  Weise  ermöglicht 
würde. 

In  der  praktischen  Arbeit  draußen  hat  es  sich 
gezeigt,  daß  die  aufklärende  Beratung  über  die 
Verwertung  bzw.  Anlage  des  zu  erzielenden 
Verkaufserlöses  von  ausschlaggebender  Be¬ 
deutung  lür  die  Verkaufsberetlschaft  sein  kann. 
Es  gibt  zur  Zeit  praktisch  keine  Instanz  oder 
Beratungskrälte.  die  das  Vertrauen  der  bäuer¬ 
lichen  Menschen  haben  und  ln  der  Lage  oder 
willens  sind,  eine  fachgemäße  Beratung  zu  ge¬ 
ben.  So  wirkte  in  einem  Falle  überzeugend  die 
von  einem  Mitarbeiter  gegebene  Darstellung, 
daß  20  IKK)  DM  Verkaufserlös  in  ßprozentigen 
Obligationen  angelegt  über  den  Zinsendienst 
ein  monatliches  Einkommen  von  100  DM  er¬ 
bringen.  Die  gleiche  Summe  mußte  eine  bOjah- 
rige  Frau  bei  den  Versicherungsgesellschaften 
cinzahlen,  um  eine  Rente  von  ebenfalls  100  DM 
monatlich  zu  haben  Im  ersten  Fall  bleibt  das 
Kapital  lur  die  Erben  in  voller  Höhe  erhalten, 
im  zweiten  Fall  ist  es  mit  dem  Ableben  rest¬ 
losverfallen  Die  Wahrungsbeständigkeit  dürfte 
in  beiden  Fällen  die  gleiche  sein.  Ähnliche 
Überlegungen  konnten  eventuell  (ür  Beteili¬ 
gungen  an  örtlichen  gewerblichen  Unterneh¬ 
men  u.  a.  angestellt  werden. 

Vorschläge: 

1.  Möglichkeit  zum  Einkauf  bei  einer  Angestell¬ 
ten-  bzw.  Sozialversicherung. 

2.  Verrentung  dos  Kaufpreises  auf  Natural- 
werthasis. 

3.  Sachverständige  Beratung  hei  der  Anlage 
des  Verkaufserlöses. 

c)  Zu  geringe  tragbare  Rente  und 
zu  hohe  Kaufpreisforderung. 

Die  Falle,  in  denen  von  Verkaulswilligen  ein 
wesentlich  über  dein  Verkehrswert  liegender 
Verkaufspreis  gelordert  wird,  sind  so  selten, 
daß  sie  außer  Ansatz  bleiben  können.  Als 
hemmend  Mir  die  Übergabe  von  geeigneten  Be¬ 
trieben  an  Vertriebene  hat  sich  dagegen  der 
Begrill  der  tragbaren  Rente  gezeigt.  Lediglich 
in  den  Gebieten,  in  denen  die  ortsüblichen 
Kauf-  und  Pachtpreise  ohnehin  sehr  niedrig 
sind,  ist  die  Berechnung  der  tragbaren  Rente 
kein  Hindernis.  Olt  scheitert  schon  die  Ver¬ 
kaufsverhandlung  an  wenigen  DM,  um  die  die 
tragbare  Rente  nach  Berechnung  der  für  die 
UtfpoMbmc  nolwendigen  Kreditmittel  über¬ 
schritten  wird.  So  Ist  zum  Beispiel  hei  einem 
fl  f'fcüklDT  großen  Betrieb  mit  ausreichender  Ge¬ 
legenheit  zum  Aufstocken  die  tragbare  Rente 
mit  140  DM  je  Hektar  festgesetzt.  Die  Höchst¬ 
belastung  dos  Betriebes  wäre  demnach  1120 
DM  jährlich  Der  Kaufpreis  ist  40  000  DM.  Die 
Itprozentlge  Tilgung  ergibt  jährl.  1200  DM.  Somit 
ist  die  tragbare  Belastung  bereits  überschritten 
und  eine  Finanzierung  des  Objektes  nicht  mehr 
möglich.  Der  Beirieb  konnte  in  diesem  prakti¬ 
schen  Falle  nicht  geschlossen  veräußert  wei¬ 
den  und  befindet  sich  zur  Zeit  in  Auflösung. 
Da  in  solchen  Fallen  bei  Neusiedlern  nach  dem 
RSG,  BVFG  und  SFG  der  nicht  Innerhalb  des 
renliet liehen  Teiles  unterzubringende  Geldbe¬ 
darf  in  Form  von  Beihilfen  oder  zins-  und  lll- 
iiungsfrcicn  Darlehen  gegeben  wird,  müßte 
dies  auch  lür  schon  bestehende  Betriebe  ge¬ 
schehen  können.  Man  wurde  in  solchen  Fällen 
mit  einem  Bruchteil  un  Beihillen  auskommen, 
der  im  allgemeinen  für  Neusiedlung  erforder¬ 
lich  ist. 

Bei  Pachtobjeklcn  durfte  der  Begriff  der  trag¬ 
baren  Rente  überhaupt  nicht  angewandt  wer¬ 
den,  da  lur  die  Dauer  der  Pachtzcit  die  persön¬ 
lichen  Verhältnisse  des  Pachters  klar  überseh¬ 
bar  sind. 

Vorschläge: 

1.  Gewährung  von  Beihilfen  nadi  dem  SFG 
usw.  auch  bei  Kaul  schon  bestehender  Be¬ 
triebe. 

2.  Überprüfung  des  Begriffs  und  der  Auslegung 
.tragbare  Rente”,  da  nicht  mehr  zeitgemäß 
und  vielerorts  lediglich  die  Bodenqualität, 
nicht  aber  Betriebsgröße,  Umstcllungsmög- 
lichkeiten  und  Umweltfaktoren  (innere  und 
äußere  Vcrkehrslaqe)  berücksichtigt  werden. 

3.  Fortfall  des  Begriffs  .tragbare  Rente”  bei 
Pachtobjekten:  an  deren  Stelle  tritt  die  echte 
Leistungsfähigkeit  des  Betriebes  und  der 
Pächterfamilie. 

d)  Für  die  Altersversorgung  nicht 
ausreichender  Kaul-  oder  Pacht¬ 
erlös. 

Im  Gegensatz  zur  ursprünglichen  Auffassung 
hat  sich  gezeigt,  daß  die  Fälle  verhältnismäßig 
selten  sind,  wo  der  Kauf-  bzw.  Pachterlös  lür 
die  Altersversorgung  nicht  ausreicht,  da  bei 
kleineren  Betrieben  meist  auch  eine  Sozial¬ 
rente  bezogen  wird  Bei  Kaulobjekten,  bei  de¬ 
nen  der  Verkäufer  keine  Rente  hat,  ist  nur 
dann  die  Altersversorgung  nicht  gesichert, 
wenn  der  Betreb  entweder  sehr  klein  ist  oder 
so  schlechte  Gebäude  und  so  wenig  Inventar 
hat,  daß  er  lür  die  Übernahme  durch  Vertrie¬ 
bene  ohnehin  nicht  In  Frage  kommt.  Bei  grö¬ 
ßeren  Pachtobieklen'  trifft  es  dort  zu,  wo  in¬ 
folge  allgemeiner  Abwanderung  von  der  Land¬ 
arbeit  ein  Überangebot  an  Land  herrsdit  und 
die  Pachtpreise  daher  außergewöhnlich  niedrig 
sind.  Würde  in  solchen  Fä’len  generell  eine 
Zuschußrente  gezahlt  werden,  so  führte  dies 
die  Betriebsinhaber  nur  dazu,  ihren  Betrieb 
auch  in  Zukunft  unter  allen  Umständen  zu  ver¬ 
pachten  und  nicht  zu  verkaufen,  ln  sehr  vielen 
Fällen  ist  nämlich  nur  die  Furcht  vor  einer  Ent- 


Es  war  einmal  ein  Bauer  in  Tielensee,  Kreis 
Ficiligenbeil,  der  im  Jahre  1945  von  den  Rus¬ 
sen  von  seinem  Hol  vertrieben  wurde.  Er  und 
seine  Frau  hingen  mit  Leib  und  Seele  am  Be¬ 
ruf,  an  der  Scholle  und  an  der  ostpreußischen 
Heimat.  Sie  halten  vier  Kinder,  zwei  Jungs 
und  zwei  Marjellens.  Alle  waren  gut  geraten 
und  sehr  tüchtige  und  fleißige  Menschen. 

Bei  Ausbruch  des  Krieges  wurde  der  Bauer 
Soldat,  lat  seine  Pflicht,  wie  es  sich  gehört,  und 
kam  1945  in  russische  Kriegsgefangenschaft.  Die 
Familie  mußte  flüchten,  kam  mit  ihrem  Fuhr¬ 
werk  nach  Holstein  und  wurde  dort  bei  einem 
Bauern  eingewiesen.  Die  Frau  mit  den  vier 
Kindern  schlug  sich  schlecht  und  recht  mit  Land¬ 
arbeit  durch,  und  als  der  Familienvater  im  Ok¬ 
tober  1945  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ent- 


Die  Stoppelrübe  ist  ein  gutes  und  billiges 
Milchlutter  und  kann  bei  ihrer  Frosthärte  bis 
spät  in  den  Winter  hinein  frisch  vom  Feld  ver¬ 
füttert  werden.  Sie  gibt  außerdem  ein  ausge¬ 
zeichnetes  Siloluttcr.  Der  Nährstoffgehalt  ent¬ 
spricht  annähernd  dem  der  Futterrüben  und 
Steckrüben.  Ihr  Gehalt  an  Nährstoffen  ist  also 
verhältnismäßig  gering,  aber  das  ist  nicht  das 
Entscheidende.  Bei  den  heute  geforderten  ho¬ 
hen  Milchleistungen  sollte  der  Landwirt  nicht 
Immer  nur  nach  Eiweiß  und  Stärke  tragen,  son¬ 
dern  auch  darauf  achten,  inwieweit  das  Futter 
der  Gesundheit  unserer  Tiere  förderlich  ist,  ob 
es  bekömmlich  ist  und  die  Verdauung  und 
Ndhrstoffaufnahmc  günstig  bceinliußt.  Diese 
Forderungen  erfüllt  im  allgemeinen  nur  cm 
vielseitiges  Futter,  das  genügend  grüne  Masse 
enthält. 

Hier  liegt  also  der  besondere  Wert  der 
Stoppelrübe,  von  der  praktisch  mit  einer  Hand- 
voll  Samen  zusätzlich  nach  der  allgeernteten 
Halmfrucht  ein  hoher  Futterertrag  erzielt  wer¬ 
den  kann.  Das  wußten  schon  unsere  Alten.  Sie 
zogen  alle  Jahre  von  ein  paar  Rüben  ihren  Sa¬ 
men,  säten  ihn  mit  der  Hand  aus  und  ernteten 
wenige  Wochen  spater  laufend  ihre  Stoppcl- 
rüben  als  wertvolle  Ergänzung  des  urbigen 
Herbst-  und  Winterfutters. 

Heute  empfiehlt  es  sich  nicht,  die  alten  Land¬ 
sorten  zu  vermehren  und  anzubauen.  Reinheit 
und  Keimfähigkeit  genügen  nicht,  und  der  Er¬ 
trag  bleibt  hinter  den  neueren  Züchtungen  weit 
zuruck.  Mit  den  als  Hochzuchten  zugelassenen 
Sorten,  besonders  mit  Hasselhorster  Rotkäpp¬ 
chen  haben  wir  in  den  letzten  Jahren  ausge¬ 
zeichnete  Erfahrungen  machen  können.  Sie  ist 
sehr  schnellwüchsig  und  liefert  bei  geringen 
Aussaatkosten  lür  nur  I  bis  1,5  Kilo/Hektar 
hohe  Fultererträge.  Sic  beeinträchtigt  nicht  den 
Milchgeschmack,  weil  ihr  Gehalt  an  Senföl 
gegenüber  den  Landsorlcn  sehr  niedrig  ist 
Außerdem  stellt  sic  nur  geringe  Boden- 
ansprüche. 

Einige  Hinweise  sind  jedoch  bei  Ihrem  An¬ 
bau  zu  beachten.  Das  Saatbett  muß  lein  herge¬ 
richtet  werden.  Lockerer  Boden  ist  zu  walzen, 
damit  der  kleine  Samen  nicht  zu  tief  in  den 
Boden  kommt.  Die  Bestellzeit  liegt  zwischen 
Mitte  Juli  bis  spätestens  20.  August.  Bei  spä¬ 
terer  Aussaat  genügen  die  Erträge  nicht  mehr, 
das  Wachstum  verlauft  zu  langsam.  Es  sollte 
auch  in  kleineren  Betrieben  mehr  und  mehr 
angestreht  werden,  mit  der  Drillmaschine  zu 
säen  und  au*  die  Handsaat  zu  verzichten.  Die 
Bestände  bei  Drillsaat  mit  einem  Reihen¬ 
absland  von  30  Zentimeter  sind  immer  gleich¬ 
mäßiger  und  lassen  sich  gut  hacken.  Selbst  bei 
geübter  Handsaat  finden  wir  immer  Tcilstücke, 
auf  denen  die  Rüben  zu  dicht  und  dann  wie¬ 
der  zu  dünn  stehen.  Auch  ist  bei  Verwendung 
von  Hochzucht-Saatgut  weniger  als  bisher  aus¬ 
zusäen.  Es  besitzt  in  der  Regel  eine  Reinheit 
und  Keimfähigkeit  von  95  Prozent,  während 
die  alle  ortsübliche  und  selbstgezogene  Land¬ 


wertung  des  Verkaufserlöses  der  Grund  zur 
Verpachtung  statt  eines  Verkaufes.  Lediglich 
dort,  wo  der  Wunsch  maßgebend  ist,  den  Be¬ 
trieb  einem  Enkel  zu  erhalten  und  deshalb 
nur  zu  verpachten  statt  zu  verkaufen,  wäre  die 
Gewährung  einer  Zuschußrente  angebracht.  Die 
Höhe  dieser  Rente  braucht  75  DM  im  Monat 
in  keinem  Fall  zu  überschreiten.  Es  muß  dem 
Betriebsinhaber  aber  in  den  meisten  Fällen  zu¬ 
gemutet  werden  können,  für  die  Gewährung 
dieser  Rente  eine  Hypothek  aufzunehmen,  so¬ 
fern  diese  die  spätere  Ertragslage  des  Betrie¬ 
bes  nicht  einschneidend  verschlechtert. 
Vorschläge: 

1.  Zahlung  einer  Zuschußrente  bis  zu  75  DM 
monatlich  bei  größeren  Pachtobjekten,  die 
einem  noch  jugendlichen  Nachkommen  er¬ 
halten  werden  sollen. 

2.  Zahlung  einer  Rente  gegen  Abtretung  einer 
Sicherungshypothek,  wenn  trotz  fehlender 
Erben  keine  Verkaufsbereitschaft  besteht. 

3.  Zahlung  einer  Rente  nach  Abschluß  eines 
Erbvertrages  mit  der  rentengebenden  Stelle 
als  Erbe. 

e)  Umständlichkeit  der  behördli¬ 
chen  Verfahren  zum  Beispiel  auch 
nach  den  BVFG. 

Die  lanoe  Dauer  des  Verfahrens  vom  Ange¬ 
bot  des  Betriebes  bis  zur  tatsächlichen  Aus¬ 
zahlung  des  Verkaufserlöses  hat  in  sehr  vielen 
Fällen  dazu  geführt,  daß  entweder  die  Ver¬ 
käufer  oder  die  Käufer  die  Geduld  verloren 
und  der  Betrieb  für  die  Ansetzung  eines  Hei¬ 
matvertriebenen  verloren  ging. 


Sorte  oft  nur  50  bis  70  Prozent  Keimfähigkeit 
aufweist  Schwierigkeiten  bedeutet  es  manch¬ 
mal,  die  erwähnten  geringen  Saatmengen  mit 
der  Drillmaschine  zu  säen.  Zur  besseren  Ver¬ 
teilung  des  Samens  werden  häufig  Beimischun¬ 
gen  von  Sand,  Sago,  Holzmehl  usw.  empfoh¬ 
len.  Wir  haben  gute  Erfahrungen  mit  feinkörni¬ 
gem  Dünger  gemacht,  der  gleichzeitig  dem  star¬ 
ken  Sttckstoflbedürfnis  der  Stoppelrübe  Rech¬ 
nung  trägt.  Im  übrigen  kann  aber  an  Handels¬ 
düngern  sehr  gespart  werden,  da  die  Stoppel¬ 
rübe  sehr  dankbar  für  eine  Jauchedüngung  ist. 
Dabei  haben  wir  immer  wieder  die  Beobach¬ 
tung  machen  können,  daß  sich  die  Jauche  am 
wirksamsten  zeigte,  wenn  sie  bereits  auf  die 
Stoppeln  gefahren  wurde.  Audi  als  Kopfdünger 
ist  sic  durchaus  geeignet. 

Die  kurzen  Hinweise  sollen  den  Landwirt  bei 
der  Fülle  der  voihandenen,  aber  oft  teuren 
Zwischenfrüchte  mit  Nachdruck  an  den  alten 
und  immer  wieder  neuen  Stoppelrübenbau  er¬ 
innern,  weil  wir  ln  dieser  Rübe  eine  Pflanze 
haben,  die  uns  bei  billigstem  Aufwand  ein  ge¬ 
sundes  und  massenwüchsiges  Futter  zusälzlidi 
zu  liefern  vermag.  Dr.  Gaede 


Alle,  die  wir  die  Ehre  und  Freude  hatten, 
,,zu  Hause”  unseren  Helfern  auf  unseren  Höfen 
für  langjährige  treue  Dienste  Jubiläumsurkun¬ 
den,  verbunden  mit  einem  Geldgeschenk  der 
Landwirtschaftskammer  bzw.  Landesbauern¬ 
schaft  zu  überreichen,  werden  diese  Betriebs¬ 
leitern  mit  zu  den  schönsten  Erinnerungen  an 
die  Heimat  zählen.  Diese  Verbundenheit  der 
Menschen  im  Betrieb  findet  naturgemäß  in  der 
Landwirtschaft  ihren  stärksten  Ausdruck.  Die 
gemeinsame  Arbeit  in  Haus,  Hof  und  Feld 
jahrein,  jahraus,  das  gemeinsame  Erleben  In 
dieser  kleinen  Welt,  hat  diese  Verbundenheit 
bewirkt.  Es  wird  nicht  gesprochen  von  meinem 
oder  deinem  Roggen,  Weizen  oder  Kartoffeln, 
von  deinen  oder  meinen  Pferden,  Kühen,  son¬ 
dern  stolz  und  selbstbewußt  von  unserem  Korn 
und  Kartoffeln,  von  unseren  Pferden,  unseren 
Kühen  und  unserem  Hof. 

Diese  in  langen  Jahren  gewachsene,  ja  oft 
seit  Generationen  bestehende  Verbundenheit 
mit  der  Scholle  ist  durch  brutale  Gewalt  mit 
einem  Schlage  zerstört.  Wohl  haben  viele  Be¬ 
triebsführer  wieder  ihre  Mitarbeiter  gefunden 
und  ein  mehr  oder  weniger  reger  Schriftver¬ 
kehr  besteht.  Eine  gemeinsame  Arbeit  haben 
wohl  nur  sehr,  sehr  wenige  wieder  aulnchmcn 
können. 

Eine  große  Zahl  unserer  guten  Landarbeiter 
Ist  aber  der  Landwirtschaft  treu  geblieben,  und 
so  finden  wir  auf  den  Höfen  im  Westen  über¬ 
wiegend  unsere  Landarbeiter  und  Bauern,  die 
die  Arbeit  verrichten.  Im  allgemeinen  wird 
diese  Tatsache  als  selbstverständlich  angesehen 
und  hingenommen.  Immer  mehr  setzt  sich  aber 


Merkwürdigerweise  wird  seitens  der  mit  der 
Ansetzung  beauftragten  Stellen  von  den  vom 
Bund  gebotenen  Vorfinanzierungsmöglichkei¬ 
ten  so  gut  wie  kein  Gebrauch  gemacht.  In  land¬ 
hungrigen  Gemeinden  —  und  das  sind  gerade 
die,  in  denen  noch  existenzfähige  Betriebe  zu 
finden  sind  —  wird  angebotenes  Land  zügig 
aufgenommen.  Da  bei  parzellenwciser  Ver¬ 
pachtung  ohnehin  ein  wesentlich  höherer  Er¬ 
lös  zu  erwarten  ist  als  bei  Verpachtung  von 
geschlossenen  Betrieben,  wird,  wenn  die  Aus¬ 
zahlung  des  Investitionskrediles  zu  lange  dau¬ 
ert,  die  parzellenweise  Verpachtung  vorgezo¬ 
gen. 

Vorschläge: 

1.  Abbau  des  Instanzenweges  bei  der  Verwer¬ 
tung  abgabebereitcr  Betriebe. 

2.  Verstärkte  Vorfinanzierung. 

3.  Abbau  der  verschiedenen  Finanzicrungsquel- 
len  und  Zusammenfassung  in  einer  Finan¬ 
zierungsinstanz  zu  gleichen  Konditionen. 
Verkaufs-  und  Verpachtungsangebote  guter 

und  ausreichend  großer  Betriebe  blieben  und 
bleiben  wohl  auch  noch  lür  die  nächste  Zu¬ 
kunft  weit  hinter  der  Nachfrage  heimatvertrie¬ 
bener  und  aus  der  Sowjetzone  geflüchteter 
Bauern  zurück.  20.  30  und  auch  noch  mehr  Be¬ 
werbungen  um  solch  ein  Objekt  sind  an  der 
Tagesordnung.  Das  bisherige  völlig 
unbefriedigende  Ergebnis  der 
Eingliederung  ist  aber  trotzdem 
in  der  Hauptsache  in  der  umständ¬ 
lichen  und  langwierigen  Verlah- 
renspraxis  begründet. 


denen  er  tiotz  alle  Bemühungen  nicht  zum 
Zuge  kam.  In  dieser  Zeit  war  lür  ihn  und  seine 
Angehörigen  das  tägliche  Brot  äußerst  kärg¬ 
lich  Arbeit  in  der  Landwirtschaft  gab  es  nur 
zm  Zoll  der  Arbeitsspitzen.  Es  war  zum  Ver¬ 
zweifeln,  doch  den  Mut  ließ  er  nicht  sinken. 
Pr  kratzte  die  letzten  Grosdien  zusammen,  fuhr 
nadi  der  Landeshauptstadt  und  wurde  bei  den 
lur  die  Entscheidung  über  seinen  Siedlung*- 
antrag  zuständigen  Stellen  persönlich  vorstellig. 
Bei  seiner  Ablalirt  war  er  recht  hoffnungsvoll. 
Als  er  zurüdekam,  traf  ich  ihn  aul  der  Dorf- 
straße.  Ich  fiagte:  .Nun,  Georg,  wie  stellt  es 
mit  der  Siedlung?”  Er  drehte  sich  um  und 
sagte:  .Vertriebener  bist  du  aul  Erden,  im 
Himmel  sollst  du  Siedler  werden.”  Er  nahm 
seinen  Weg  zum  Flüchtlingsbelreuer  und  mel¬ 
dete  sich  zur  Umsiedlung. 

Auf  die  Entsdieidung  brauchte  er  nicht  lanqe 
zu  warten.  Schon  mit  dem  nächsten  Umsied- 
lungslranspoit  kam  er  mit  seiner  Familie  In 
eine  Industriestadt  in  Westfalen.  Er  selbst  är- 
beitel  dort  als  Handlanger  aul  einem  Bau.  der 
älteste  Sohn  hat  Sdilosser  gelernt,  die  beiden 
Mädels  arbeiten  in  einer  Fabrik,  der  jüngste 
Sohn  geht  noch  zur  Schule. 

Die  Familie  hat  nun  in  der  Stadt  ein  sehr 
gutes  Auskommen.  Durch  Fleiß  und  Gewissen¬ 
haftigkeit  hat  sie  Aussicht  aul  weiteren  be¬ 
ruflichen  Aufstieg.  Aber  die  Sehnsucht  nach 
dem  Land  und  nach  einer  eigenen  ländlichen 
Scholle  isl  geblieben.  Der  Siedlungsantrag  läult 
weiter.  Alle  würden  mit  einem  geringeren  Ein¬ 
kommen  zufrieden  sein,  wenn  sie  wieder  auls 
Land  zuruck  konnten,  um  den  Acker  zu  be¬ 
stellen  und  die  Frudit,  die  der  Herrgott  wach¬ 
sen  und  reifen  laßt,  einzubringen.  Die  Behör¬ 
den  haben  einen  Riegel  vorgeschoben.  Von  al¬ 
len  siedlungstahigen  und  siedlungswiiligen  ver¬ 
triebenen  Bauern  sind  bisher  nur  etwa  4r/t  Pro¬ 
zent  auf  Vollbauernstellen  angesetzL  Aktivie¬ 
rung  der  Siedlungspolitik  ist  von  den  Regie¬ 
rungsstellen  zugesayt.  Die  bisherigen  Ergeb¬ 
nisse  sind  völlig  unbefriedigend.  Georg  wird 
voraussichtlich  noch  recht  lange  auf  die  Zutei¬ 
lung  einer  Siedlerstelle  warten  müssen  — 
einer  von  vielen.  Wer  ist  der  Ansicht,  daß  die 
Bundesregierung  bevölkerungspolitisch  und 
volkswirlschaltlich  richtig  handelt?  P,  K. 


heute  die  Erkenntnis  durch,  daß  die  Heimat¬ 
vertriebenen  an  dem  Wiederaufbau  des  Bun¬ 
desgebietes  maßgeblich  beteiligt  sind.  Dia 
Landwirtschaft  besonders  weiß,  daß  die  schnellt 
fortschreitende  Intensivierung  nur  mit  Hilfe  der 
HeimatverUiöbCncn  möglich  war  und  isle>  | 

Die  Ehrung  langjähriger  in  der  Lande.  .Forst¬ 
wirtschaft,  im  Gartenbau  und  in  der  Fischerei 
Arbeitenden  ist  durch  die  Landwirtschoftakhm- 
rner  Hannover  wieder  aufgenommen  worden. 
Voraussetzung  ist  hierfür  die  ununterbrochene 
Mitarbeit  bei  ein  und  demselben  Arbeitgeber 
oder  in  ein  und  demselben  Betrieb. 

Die  Zeit  in  der  Heimat  wird  mit  angerechnet. 
Allerdings  muß  der  Nachweis  geführt  werden, 
daß  man  seit  .  .  .  auf  ein  und  demselben  Be¬ 
trieb  gearbeitet  hat.  Dieses  Zeugnis  beizubrin¬ 
gen  wird  nicht  schwerfallen.  Der  frühere  Be¬ 
triebsführer,  Ortsbauernführer  oder  Bürgermei¬ 
ster  werden  diese  Bescheinigung  gern  ausstel- 
ien.  Sollten  diese  Adressen  nicht  bekannt  sein, 
so  6ind  diese  bei  den  Kreisvertretern  bzw, 
Kreiskarteien  leicht  zu  erfragen.  Die  neuesten 
Anschriften  der  Kreisvertreter  sind  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  Folge  26  vom  30.  Juni  aufgeführt. 

Die  Verleihung  der  Ehrenurkunden  für  10-, 
25-,  40-  und  50jährige  Dienstzeit  ist  mit  einem 
Geldgeschenk,  dessen  Höhe  sich  nach  den  Je¬ 
weils  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  richtet, 
verbunden.  Ab  1.  4.  56  sollen  bis  aul  weiteres 
Geldgeschenke  ln  folgender  Höhe  gegeben  wer¬ 
den: 

für  25jähriges  Jubiläum  40, —  DM 
lür  40jähriges  Jubiläum  75.—  DM 
lür  50jährigcs  Jubiläum  100,—  DM 
für  längere  Dienstzeit  In  von  Fall 
zu  Fall  festzusetzender  Höhe. 

Der  Belriebsführer  wird  es  sic  sicher  nidit 
nehmen  lassen,  ebenfalls  mit  einem  namhalten 
Geschenk  die  Treue  seines  Mitarbeiters  zu  be¬ 
lohnen. 

Besonders  möchte  Ich  noch  darauf  aufmerk¬ 
sam  machen,  daß  die  Militär-  und  Kriegsdienst¬ 
zeit  und  unverschuldete  längere  Krankheit  voll 
angerechnet  werden.  Außerdem  kann  die  zum 
Zwecke  der  Ausbildung  in  anderen  Betrieben 
oder  einschlägigen  schulischen  Einrichtungen 
zwischen  dem  15.  und  25.  Lebensjahr  verbrachte 
Dienstzeit  zur  Hälfte  angerechnet  werden. 

In  all  diesen  Fällen,  in  denen  eine  25-,  40- 
oder  50jährige  Dienstzeit  zu  Hause  und  hier 
erreicht  ist,  empfehle  ich,  dieses  dem  heutigen 
Arbeitgeber  bekanntzugeben. 

Die  Richtlinien  über  die  Ehrung  langjähriger 
Landarbeiter  sind  beim  Niedersächsischen  LanJ- 
volk  bzw.  den  Landwlrtschaitsschulen  zu  er¬ 
fahren. 

So  wie  die  Landwirtschaltskammer  Hannover 
diese  Ehrungen  vornimmt,  werden  »‘eher  alle 

Landwirtschaftskammern  im  Bundesgebiet  d» 
gleiche  in  ähnlicher  Form  tun. 

Für  den  Kreis  Schloßberg  bitte  leb  mir  diese 
Jubiläen  mitzuteilen,  ebenso  werden  die  Kreis- 
Vertreter  aller  Kreise  lür  diese  Mitteilungen 
Interesse  haben. 

F.  Schmidt,  Sdt’.eswighöfen, 

zur  Zeit  (23)  Sulingen  Han.,  Bassumer  Sir.  42 


Ende  dieser  Beilage 
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UHRARMBÄNDER 
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VON 


ERHÄLTLICH  IN  ALLEN 
FACHGESCHÄFTEN  IN 
14  KT.  GOLD.  WALZGOLD* 
DOUBLEE  UND  EDELSTAHL 


(Stellenangebote 


Amtliche  3 


rur  die  Leitung  der  Hauptküche  unsere«  DRK  Kr.  „  . 
«e,  <L  2.  320  Personen  Verpflegung)  su*en  w,r  ^ 

erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 

mit  OUtkenn tntssen.  Angebote  mit  Lebens, auf.  Lichtbild 
Zeugnissen  sowie  Gehalisansprüchon  an  die  Oberin 
Sdiwesternschaft  Maingau  vom  Roten  Kreuz.  Frankfurt  . 
Eschenheimer  Anlage  «—8.  nkfurt  a. 


VI  28.58  Aufforderung 

Am  4.  Juni  1944  Ist  der  zuletzt  ln  Anröchte  wohnhaft  gewe¬ 
sene  Bauarbeiter  Friedrich  Kompa  als  Oberläger  aut  der 
Insel  Brae  (Adria)  gefallen.  Friedrich  Kompa  war  am  30.  Juli 
1910  ln  Blallgrund  als  uneheliches  Kind  der  Losmannsfrau 
Maria  Kompa.  geb.  Kolowskl.  Jetzt  unbekannten  Aufenthal¬ 
tes,  geboren.  Die  Eltern  der  Losmannsfrau  Maria  Kompa 
sind  der  Lumpensammler  Friedrich  Kolowskl  und  Katha¬ 
rina.  geb.  Strotzkl  oder  Skrok.  beide  unbekannten  Aufent¬ 
haltes. 

D'e  Witwe  Franziska  Kompa,  geb.  Westkamp,  wohnhaft  ln 
Anröchte.  Kreis  Llppstadt,  Teoehstraße  8.  welche  mit  Frlcd- 
.  KomPa  verheiratet  war.  hat  die  Erteilung  eines  Erb¬ 
scheins  nach  Friedrich  Kompa  als  gesetzliche  Erbin  bean¬ 
tragt.  Alle  Personen,  denen  gleiche  oder  bessere  Erbrechte 
auf  den  Nachlaß  des  Friedrich  Kompa  zustehen,  werden  auf- 
gefordert.  sich  bis  spätestens  20.  Oktober  1956  bei  dem  Un¬ 
terzeichneten  Gericht  zu  melden. 

Der  reine  Nachlaß  soll  2000  M  betragen. 

Erwitte,  den  28.  Juli  1956  Das  Amtsgericht 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnle  Haushall  im  Bundesgebiet  .Quelle- 
Kunde".  Das  ist  gar  nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Ouelle-Angebole  sind  es,  die  schon  seit  3  Jahrzehnten 
MilhonenOuelle-Kunden  begeistern.  Lassen  Siesich  den  prächtig 
illustrierten  Quelle-Kalalog  mil  seinem  Riesensorliment  an  guten 
Artikeln  des  täglichen  Bedarfs  kostenlos  zuschicken  und  Sie 
werden  (eststellen 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


Erfahrene»  Ehepaar  für  BlerbUfctt  w 


Irtschaftsletterin  für  herrschaftlt 

chen  Gutshaushrl 
blot  für  sofort 
M«  !dungen 

und  B  j  r  _ 

Rohbraken,  Post  Bremke 

Selbständige  Wirtschafterin  f.  grö-| 
ßeren  Gutshaushalt  lm  Weserge¬ 
biet  wegen  Erkrankung  der  let-j 
zlgcn  Wirtschafterin  für  sofort 
oder  später  gesucht.  Bewcrbung.j 
mit  Gehaltsforderung  und  Bild 
unt.  Nr.  65  484  Das  Ostpreußen-! 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Suche  ab  sofort  od.  später  2  tüch¬ 
tige  Hausmädchen  mit  Kost  und1 
Logis  I.  H.  Turm-Cafä,  Inh.  F.l 
Schuttpclz,  Karlsruhe  (Baden),  I 
Kaiserstraße  201. 


ln  Gelsenkirchen  (Ruhrgcbiel) 
baldmöglichst  gesucht,  evtl,  auch 
Angebote  an 


lm  W.-strge-j 
oder  später  gcs. 
mit  Gehaltsforderung 
an  die  Gutsvcrwaltung 
~  -  - - *  (Lippe). 


Kautionsverzlchtj 
Postschließfach  I  Gelscnkl  röten 

Hotel  .Berliner  Hof. 


(Suchanzeigen 


Zuverlässiger 

Kraftfahrer 

Kl.  n,  für  Baustellenf ährten 

gesucht. 

Mörtel»  erk  Duisburg  K.G. 
schwinge  A  Co. 
Dulsburg-Melderlch 
Bsldusstraßc  9  a 


HMremerTeint 


all*  hcBllctien  Semmtriprotttn,  auch  dl«  kartnödiae*  braun««,  g«lb«n  Haut*  7^ 
•ed«.  wwi«  Pick*l  und  Mit*ss*r  *«rd«fi  jaül  »feit  mühelos  mit 

ImW-  HAUTSCHNEE  ;o. 

radikal  e«d  so  restlos  btsoilig»,  doB  sich  der  verdorbene  Toint  schon  noch  der 
«raten  Anwendung  auffallend  vorschönrrt  Einzigartige  SOFORT-WIRKUNGI  W  .V  • 
Eine  neue,  rtino  Gesichtshaut  bowoi»n  die  tagtäglich  eingehenden  Denkuhrelben 
Befreien  Sie  rechtzeitig  Ihr  Gesicht  von  den  lästigen  Heden  durch  den  tousendfoch  • 

erpn>bltnf<Vr4*/lUütSCH»£E  mit  d»r  .u.dtlboon  HAUTVERJuNCUNC  V__ 

Kiginpgänng  DM  875,  Kur  DH  4.75.  Doppelkur  «imirtl  DM  17.50  und  fort,  mit  Vtmod 
Sorggtl«.  Vgrlaggtg  5k  Gredspruipokt  SL  Mai  acht,  direkt  vom  Allolohontoller 
Uborororium  27 e  Wupportol  Vohslnkel  M.  2/439  .foiltodi  37 


Name:  unbekannt, 

fraglich,  ob  Grelnich 
oder  Grelnlng 
Vorname:  unbekannt. 

vielleicht  Klaus 
geb.  1846  1941 

Augen:  blaugrau 

Haar:  dunkelblond 


Baumschüler! 


Baumschulgehilfe  möchte  meine 
Stelle  Übernehmen?  3  Jahre  lm 
Betrieb,  mögl.  Führerschein  Kl. 
Ilt.  Bezahlung  n.  Tarif.  Kost  u. 


Der  Knabe  hat  sich  Anfang 
März  1945  ln  einem  Auffang¬ 
lager  für  Flüchtllngskindcr  be¬ 
funden.  Es  ist  möglich,  daß 
es  sich  um  ein  Kind  aus  Ost¬ 
preußen  handelt.  Bild  Nr.  68 


BETTFEDERN 


Gebild.  Jg.  Mädchen  aus  guter  Fa- 
nulle,  tlerliebd.  und  schreibge¬ 
wandt.  z.  1. 10.  als  II  a  u  s  t  o  c  h  • 
t  e  r  ges.  2  erw.  Pers.,  Putzhilfe 
vorh.  Ausf.  Bew.  m.  Zeugn. -Ab¬ 
schrift  u.  Foto  an  D  r.  T  Hi¬ 
rn  a  n  n  s  .  Tierarzt,  (21b)  S  o  e  s  1 
ln  Westfalen. 


(füllfertig) 
~  »/«  kg  handgeschlls- 

tÄ  sen  DM  9.T0.  11.20  u. 
J7X$\  12.60;  V«  kg  unge- 
schlissen  DM  5.25. 
9,50  und  U>5° 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann- 
ten  Firma 


Alltinit.  Älterer  Gärtner  gesucht  f. 

Haus-  u.  Obstgarten.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  §5  727  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  Hausmädchen  oder  alleinst. 
Frau.  Albert  Kühn.  Lobberich 
(Ndrh.),  Breyellcr  Str.  95.  Gast¬ 
stätte  ..Königsburg“. 


I.  Soling. Qualität  D«riAtLtin«Ai*  10  Tage 
Tautend  Noätb.  K35ICf  KlinQ6fl  ,.  Probe 
IAO  ( *  m  A/  0.00  mm  2,90,  3,70;  4.90 

ll/U  3IUÜI  o.06mm  4.10.  4.95.  5,40 

Kein  Risiko,  Rüdkgaberecbt,  30  Tage  Ziel 

KONNEX -Versandh.,  Oldenburg  1.0* -!• 


Suche  meinen  Sohn  Herbert  Graf- 
funder.  geb.  22.  1.  1928,  war  als 
Bäckerlehrling  bei  Fritz  Stürmer. 
Königsberg.  Brismannstraße  4  a, 
Heimat  Wehlau.  Ostpr.  Nadir 
erb.  Fr.  Lina  Graflunder.  (22c) 
Kerpen,  Bez.  Köln.  Hahnenstr. 
Nr.  13. 


Gut  Karlshof/ Wormditt.  Wer 
war  dort  1916—1919  wohnh.  od. 
beschäftigt,  bzw.  wer  kann 
Personen  nennen,  die  damals 
dort  tätig  gewesen  sind?  Zahle 
Vergütung.  Nachr.  erb.  unter 
Nr.  65  756  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Älterer  Mann  für  kl.  Landwlrtsch. 
(IS  Mrg.)  v.  Ostpr.  gesucht.  Mel¬ 
ken  erwünscht.  W.  Gilde.  Hirch- 
hellen,  Westf..  Dinslakener  Str, 
Nr.  25.  Kr.  Recklinghausen. 


(früher  Deschcnltz  u.  Neuern, 
Böhmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken 


Ehrliche  ältere  ev.  Hausgehilfin,1 
auch  Wwe.,  erfahren  lm  Haus¬ 
halt  u.  Garten,  von  kinderlosem; 
älter.  Ehepaar  im  Raum  Bünde-! 
Herford  zum  1. 10.  od.  früher  ge¬ 
sucht.  Lohn  n.  Übereinkunft.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  65  603  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


■mjr  .  •  Neue  Dt. Salzfetthnr.. locker 

IW  an  PS  7  kg  Eim.  6.95.  1  -  To.  13.95 
jviaijca  ,  co  270  St-d  24  _ 

81-Dot.  Brath.  7.50 •  Oeliord  . Brath.. Rollm., 
Senfher  .  Sild  utw.  13  Dos.  co.  5  kg  9.30  ob 
Abteil  58  MATJES-NAPP.  Homburg  3» 


Zuverlässige  Arbeitskraft,  allein¬ 
stehend.  zur  Betreuung  meines 
Zucht-Schwelnestalles  u.  z.  Mit¬ 
hilfe  lm  Garten  gesucht.  Gebo¬ 
ten  werden  Barlohn  u.  fr.  Kost 
u.  Wohnung.  Bewerber,  die  Lqst 
u.  Liebe  f.  diese  Arbeiten  haben, 
wollen  »ich  melden.  Friedr.  Nie- 
meler.  Käserei  u.  Landwirtsch., 
Dortmund- B racke  1.  Flughafenstr. 
Nr.  147. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  meine 
Torfiter  Ruth  Wlschnewsky.  geb. 
13.  12.  1924  in  Duisburg  (Ruhr), 
vermißt  seit  April  1945, 
in  Lindau?  Jed« 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  der 
Verbleib  meines  Vaters,  Stellma- 
chermstr.  Ferdinand  Karkowski 
geb.  20.  4.  1864,  aus  Cranz.  Kanz- 


zuletzt 


Suche  ab  sofort  oder  zum 
1.  September  1956  ein 

ehrl.,  sauberes  Mädchen 

lm  Alter  von  18  bis  25  J.  für 
Gaststättenbetrieb.  Auch  An¬ 
fängerin.  Bin  Ostvertriebener 
kus  Gr.-Lehwalde.  Kr.  Oste¬ 
rode.  Ostpr.  Unterkunft  lm 
Hause.  Lohn  nach  Vereinba¬ 
rung.  Meldungen  erb.  an  Karl 
Werner,  rnh.  der  Gaststätte 
Möllerskamp.  Datteln.  Castro- 
per  Straße  194,  Ruf  2815. 


QaslititiMoilitn  folmödir  direkt  or  fiivonl 
Stork«  1.6  komplett  mH  Ideuditg  pTJJ 
Gtpöekti  Schloß  S  lohn  Gorontx  II*  fl 
Touron  Sponrod  auch  komplett  m  Goronne  108.. 
ToonnroiE  80.-  mn  loleuchtg  19.-  Teihoklong 
Dreiräder  •  lullet  •  Gröler  (unrkotolog  gratis  I 
TRIPAO  PADERBORN  64 


wohnh. 

an  Fr.  Emmy  Wlschnewsky, 
■ÖiÖBi  .Excel- 

sior",  Cramergasse  14. 


erb. 

Lindau  (Bodensee).  Haus 


Name:  Rudolf 

Vorname:  Karin 
geb.  18.  4. 1941 

ln  Königsberg 

Augen:  braun 

Haar:  dunkelblond 

Karin  Rudolf  lebte  bis  An¬ 
fang  1945  lm  St.-Joscf-Helm  ln 
Könlgsbg.-Ponarlh.  kam  dann 
ln  das  St.-Vinzens-Stlft  ln 
Langcnblelau,  Schlesien,  und 
später  nach  Westdeutschland. 
Sie  sucht  Ihre  Mutter  Irmgard 
Rudolf  aus  Königsberg  Pr.  0388 


Erzleberln  od.  Jg.  Lehrerin  f.  Kin¬ 
derheim  gesucht.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  89118  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  18. 


Landsleute  -  Achtung! 

Teitllwarenversand  aller  Art  I 
Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Einzelslücke  wie  Herrenhosen 
iDamenröcke,  Berufskleidung  usw.l 
1  Gardinen,  Dekorationsstof le.  Schür- 
bett-  und  Leibwäsche 


Jüngere,  erfahrene 

Heimerzieherin 

(od.  thnl.  vorgebildete  Kraft) 
zur  Anleitung  von  20  Haus- 
hiltschülerlnncn  ln  Hausar¬ 
beit  oder  Wäschebehandlung 
sowie  zur  Freizeitgestaltung, 
entsprechend  den  Fähigkeiten, 
zum  t.  Oktober  gesucht.  Be¬ 
werbungen  mit  den  üblichen 
Papieren  und  Gehaltsansprü¬ 
chen  erb.  an 

Haus  der  helfenden  Hände 
Beienrode  über  Helmstedt 


Izen,  Tlschd 
usw.  Reste,  kiloweise  (EGelderstoff- 
!  Wäschestoffrest  1  m  —  20  m  Stck.) 
Fertige  Oberbetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlcttstoffo. 
Nachnahmeversand  3  Proz.  Rabatt 
Preisliste.  Katalog  gratis. 

J.  Myks,  Düsseldorf 

Kruppstraße  98.  L  Etage 


Hausangestellte  f.  größeren  Fabrl 


kantenhaushalt  auf  dem  Lande, 
Nähe  M. -Gladbach  /  Düsseldorf, 
f.  sofort  od.  später  gesucht.  Elg. 
Zimmer  m.  Heizung.  Kindergärt¬ 
nerin.  Wasch-  u.  Putzhilfe  vorh. 
Angeb  u.  Nr.  2474  Annoncen- 


rür  ein  Krankenhaus  (Nähe  Bonn) 
wird  sofort  eine  erfahrene  Dlät- 
iiststentln  gesucht.  Bew.  erb.  u. 
Nr.  85  831  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Unterricht 


Ostpreußisches  Stutbuch 
für  schwere  Arbeitspferde 

Das  Ostpreußlschc  Stutbuch  für 
'  "  '  ladet  zu 


Hierin.  Kunstgewerblerin  oder 
Potsmarherln,  gelernt,  als  erste 
Kraft  für  meinen  Lampenschirm- 
herstellungsbetrteb  gesucht.  Un¬ 
terkunft  wird  besorgt.  Gerhard 
Goldbaum.  Krefeld,  Marktstr.  192 


'schwere  Arbeitspferde 
einer  Generalmltg!!ederversamm-| 
lung  am  8.  September  1956  um  17 
Uhr  tn  Hannover.  Restaurant  „Sle- 
chcnbräu“  (Europäischer  Hof).  Lui¬ 
senstraße  4.  ein.  Die  Versammlung 
Ist  beschlußfähig  unabhängig  von 
der  Zahl  der  Anwesenden.  Tages¬ 
ordnung:  1.  Eröffnung  der  Ver¬ 
sammlung.  2.  Geschäftsbericht.  3. 
Kassenbericht.  4.  Beschlußfassung 
zur  notariellen  Wicdcrclntragung 
ins  Vcrclnsrcglstcr  und  Sitz.  5. 
Wahl  des  ersten  Vorsitzenden  und 
seines  Stellvertreters.  6.  Wahl  des' 
|vorstandes,  7.  Wahl  des  Geschäfts-! 
führers,  8.  Wahl  der  Rechnungs¬ 
prüfer.  9.  Verschiedenes. 

C.  W.  Schümann 
stellvertr.  Vorsitzender] 


DRK-Schwesternschaft  Ruhrland 


bietet  Jg.  Mädchen  mit  mittleren  Reife  Hauswirtschaft).  Jahr 
In  unsern  Schwesternalters-  od.  -erholungshelmen  in  Bad 
Salzuflen  und  Walchensee  (Obb):  PHege-Vorsemlnar  mit  Inter¬ 
nat  in  Haus  Bommcrholz:  Ausblidg.  ln  Krankenpflege  am 
Knappschaftskrankenhaus  Bochum-Langendreer:  Ausblidg.  In 
Säug!.-  u.  Klnclerkrankcnpll.:  Unlv.-Klnderkllnlk  Münster. 
Für  17Jähr.  Volksschülerlnncn  zusälzl.  Vorschul-Halbjahr  mit 
Internat  ln  Bommerholz. 

Prospekt  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn) 
Bommerholz  über  Witten-Ruhr 
Bommerholzer  Straße  60  —  Fernspr.  Witten  34  09 


Für  ein  Krankenhaus  (Nähe  Bonn). 
125  Betten,  wird  sof..  spätestens 
15.  Sept..  eine  erfahrene  Kürhen- 
lolterin  gesucht.  Bew.  unt.  Nr. 
65  636  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Wirtschafterin  u.  Mädchen  f.  Kin¬ 
derheim  gesucht.  Angeb.  erb.  u 
Nr.  65  718  Das  Ostpr eußenblalt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


BETTEN 


Allelnmädchen  m.  Kochkenntn.  u 
gepfl.  Haush.  in  d.  Schweiz  gcs 
(Selbst.  Arbeiten.)  Gute  Behänd 
lung.  Anfangsgeh.  160  frs.  Ang 
an  G.  Freund.  Ncu-Iser 
Frankfurt  a.  M..  Pfarrg 

Moderne  Jugendherberge 
gischen  Land  sucht 
bcltsfreudigc.  gesu 
Mädchen  f.  Küche  u 
ries  Zimmer, 

Bcw.  erb.  u.  Nr. 
prcußenblatt 
bürg  13. 

wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 

WbmuS»ä*lge  Männer  und  Frauen 
KF.RT.  Freudemtafl»  H  _ 

V  dientt  |U  Haut#  I 

■  Ab«.  D  1.  W.tilor  Po»«*acb  ■ 


D»i  St. -Josefs -Hospital.  Gelscn- 
kirchen  -  Höret.  stellt  einige 
Hauifehimnnen  f.  d.  Stationsbe¬ 
trieb  ein.  auch  solche,  die  Wert 
auf  Dauerstellung  legen.  Lohn  n. 
Übereinkunft. 


direkt  vom  Hersteller  nur  Garan- 
Itie-Inlett  mit  6  Pfund  Federn.  Gr. 
1130,200  45.—.  32,—;  m.  5  Pfd.  gute 
TTalbdaune  HO—.  85.— 

Kissen  Gr.  80/80  27.-  17.50  13.50  10.50 
Franko-Versand  ab  20,—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Kraufj 

BrunsbOttelkoog  Postfach  10 
früher  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


Jg.  Mädchen 

ab  18  J.  für  halbj.  staatl.  Wo. 
chenpßeßclehrK.  ßesurfit.  Be¬ 
ginn  1.  11.  1956.  Berufsaussich¬ 
ten  sehr  günstig.  Nähere  An- 
frag  an  Rhein.  Landesfrauen- 
klinik.  Wuppertal-Elberfeld. 


Die 

DR  K-Sch  westernschaft  Lübeck 
nimmt  gesunde  Junge  Mädchen 
Junge  Mädchen  im  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  in  der  Krankcn- 
tind  Säuglingspflege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
richten  an  die  Oberin  der 
DR  K-Seh  westernschaft  Lübeck 
Marlistraße  10 


Gemälde 
und  Radierungen 

ostpr.  Künstler  (Corinth,  W. 
Rößler,  BischofT.  Storch.  Parti¬ 
kel,  Wollt  u.  a.)  sucht  Lockau, 
Bielefeld.  Wilhelmstraße  12. 


...  - - ,  lm  Ber- 

sucht  f.  sofort  ar- 
gesunde.  solide 
-j.  Haus.  Schö- 
Kereßelte  Freizeit.! 

65  717  Das  Ost- 
An/..-Abt.,  Harn- 


Wegen  Heirat  der  Jetzigen  zu 
»ofort  oder  15.  Sept.  zuverläss. 


tür  Privathaushalt  (4  Pers.) 
Besucht.  Frau  Ernst  Sesslnß- 
haus,  Dahlerbrück  ln  Westf. 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswlrtschaftllchc  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  llohenzollrrnstrafle  91 


Wer  gibt  ostpr.  Rentnerin,  63  J., 
ruhig  und  verträglich,  heizbares 
leeres  Zimmer  ab,  mögl.  Raum 
Osnabrück?  Angeb.  u.  Nr.  65  585 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 


ftr ^  enthaart Ä 

ietit  4urdi  f  0+t4*t‘  Noore«  jnM  ^  ▼ 

Wunelwlrfcung.  Domenbarl,  oTla  \Vy  \ 
hoflfitfitn  Bein-  und  Körpertiaor* 
wtrdan  In  3 Min  sdimerilo«  u  »«  radikal  benitifl. 
doB  f  ■  Haare«  audi  bei  itörtoter  Beboo 

rang  toforl  killt  Töglid«  begeist  Anntkannungen  u 
Dauererfolge,  Waltbekonnf,  unschädlich  u  fach- 
äriflich  erprobt.  Orig  Frdp  4.85.  Karpockg  9.70, 
t  «fort  9.80  (Rf0l6S6AlANT1L  Protpekt  e  leretung 
arath  Nur  ttM  *  Allnnhertleiier 
rMW'IMMÖZ  »up|»r10|.v«8»  9  439 


Landsleute  kaufen 
bei  den  Inserenten 


Hamburg  13. 


Wohn-  u.  Geschäftshaus  (Bäckerei. 
Lebensmittel)  ln  Nordrh. -Westf. 
zu  verkaufen.  35  bis  40  Mille  er¬ 
forderlich.  Angeb.  u.  Nr.  65  eil 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. _ | 


Gtollengesucfio 


Heimatblattes 


Infolge  Fortzuges  beabsichtige  Ich, 
meine  gut  eingef.  Damenhutge- 
srhafte  in  Güttingen.  Salzgtltcr- 
Bad,  Wolfenbüttel.  Hann.  Mün¬ 
den  unter  günstigsten  Bedingun¬ 
gen  einzeln  od.  geschlossen  ab¬ 
zugeben.  Twelc-Modelle.  Güttin¬ 
gen,  Prinzenstraße  17. 


wie  einst  zu  Haus 

hsnogeschllssrn  u  ungrschlis- 
JA».  Iltferl  auch  auf  Teilzah¬ 
lung  wladei  Ihr  Vertrauenslit- 
■*rant  au,  der  ostdeutschen 

Heimst. 

Verlangen  sie  kostenlos  Preis- 
»Ute  und  Muster,  bevor  Sie 
•nderwcitiit  kauten 
Lieferung  erfolgt  porto*  und 

vsrpackungstrel 

Aul  Kaue  erhalten  Sie  Rahatt 
und  bei  Nlehtgetailen  Geld  zu- 
rudt  BITTEN  -  Skoda 
.  01«>  Dorstan  Holsterhausen 


Der  Ärger  sitzt 
zumeist  im  Blutl 


erstklassige  llalbdaunen 

130  200  140 '200  160  200  80  80 

6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd.  2  Pfd 
64.85  74.50  84.35  18.85 

Nachnahme.  Rückgaberccht 
Garantie-Inlett  rot.  blau  oder  grün 
von 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  I 

Postschließfach  79 
früher  Kuckernese,  Ostpr. 


DRK  Schwester nsdiaft 
Wuppertal- Barmen 

Schlclchstr  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorschü.ertnnen 
mit  gut.  Allgemeinb.Idung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf  Auch  können  noch  gut 
Biisgeb  Schwestern  aufuenom- 


Bestätigungen 


b«l  kugln  0  Do.mBautimrBin  hit 
gründlidiaFntschlodtuadgul.OAIIMOL 
-  und  n  wird  btnir  *,rdn  I  Mon 
Blmm(  DARMOL  wlt  Sdrotolad.  und 
spört  out  noroindUdr.m  Nod«  loth 
«.oklgwglüritrar  fnindur,  d.g  Sn.n 
d.rfnhrtrlortonnikur  «n.  I bhlt  ildl 
munl.r  wl,  .lg  fisch,  ilcitnrti  u  gurä 
gültig  Irädil 


uche  Zeugen,  welclte  bestätlRen, 
daß  mein  Mann  Karl  Riißke. 
Schönwalde  b.  Allenstein.  beim 
Stadlbauamt  Allenstein  tätls  war. 
Ich  brauche  dieselben  ln  Angele- 
kenh.  meiner  Witwenrente.  Frau 
Frieda  Roßkc.  Bad  Reichenhall. 
Nonncrstraße  23,  B  10  82.  Flücht¬ 
lingslager. 


25.  August  1956  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  34 


113ir  gratulieren. . . 


zum  95.  Geburtstag 

Witwe  Henriette  Quitsrti,  gcb.  Rudowski.  aus  Ln- 
blau,  Friedrichstraße  7.  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Toch¬ 
ter  G.  Steinirke  in  Hamburg-Altona,  ciücksburger 
Straße  17  III.  Ihre  beiden  ältesten  Töchter  verlor  sie 
bei  einem  Luftangriff  auf  Swinemunde.  Die  Jubilarin 
ist  noch  sehr  rege, 
zum  90.  Geburtstag 

am  22.  August  Frau  Emma  Reimer,  geh.  Nfttzet. 
aus  Neukirch,  Kreis  Elchniederung.  Die  noch  rüstige 
Jubilarin  lebt  heute  im  Landesallersheim  Rappers¬ 
hofen  bei  Reutlingen,  Württemberg. 

am  27.  August  Frau  Anna  Jaehnke,  qeb.  Piork. 
aus  Königsberg,  Friedmannstraße  22  a,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Wanda  Fuhlendorf  in  Breiholz,  Kreis  Rends¬ 
burg. 

zum  89.  Geburtstag 

am  14.  August  Postbetriebsnssistent  i  R.  Heinrich 
Bisrhoff  aus  Insterburg,  Göringstraße  27,  letzt  mit 
seinen  Kindern  in  Aachen,  Weberstraße  30.  Er  ist 
zwar  schon  einige  Jahre  bettlägerig,  doch  nimmt  es 
sehr  lebhaften  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  I.  September  Landsmann  Friedrich  Wilhelm 
Srhaumann  aus  Birkenfelde.  Kreis  Gumbinnen,  ietzt 
mit  seiner  Ehefrau  Antonie  in  Wuppertal-E.,  Brief- 
straße  4.  bei  seiner  Tochter, 
zum  88.  Geburtstag 

am  28.  August  Frau  Elisabeth  Eder  aus  Scheiden, 
Kreis  Goldap,  letzt  in  Letmathe,  Westfalen,  Stüb- 
berkenstraße  29. 

am  2.  September  Frau  Auguste  Fermer,  oeb.  Hill- 
ciruber,  aus  Frltzenau,  jetzt  mit  ihren  Kindern  in 
Stock  wiese  über  Haltern. 

zum  87.  Geburtstag 

am  21.  August  Lehrer  I.  R.  Emil  Malessa.  Fr 
wirkte  in  Gimmendorf.  Wigrlnnen.  Czerwonken  und 
Wensowken.  Er  würde  sich  über  Nachrichten  von 
seinen  Seminarfreunrien  aus  Osterode  freuen.  Heu¬ 
tige  Anschrift:  Germersheim.  Pfolz,  Donnersgasse  ?0 
am  24.  Anmist  der  Lehrerwitwe  Anna  Ziemer,  geh. 
Bonk.  aus  Heinrirhsdorf.  Kreis  Mohningen.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Erna  Szwillus  in  Bielefeld,  Nebelswall 
Nr.  11. 

am  28.  August  Frau  Anna  Stosch,  geh.  Olschewski. 
mts  Willenborg,  jetzt  in  Altenmedingen,  Kreis  Uel¬ 
zen. 

nm  29  August  Frau  Elise  Schröck,  neb.  Schlien. 
aus  Friedland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Fer¬ 
ner  in  Wehdel,  Kreis  Wesermünde. 

zum  86.  Geburtstag 

am  31.  August  Frau  Agate  Scidler,  oeb.  Mischko, 
aus  Königsberg,  Steindammer  Wall  15  a,  jetzt  In 
(24  b)  Rendsburg,  Prinzessinstraßc  7. 

zum  85.  Geburtstag 

am  27.  August  Fleisrhermeister  Kart  Kossmann  ans 
Wallendorf.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  und  seinen  beiden  Töchtern  in  Erbsen  über  Us¬ 
lar.  Kreis  Northeim. 

am  28.  Auqust  Postassistent  1.  R.  Heinrich  Böhnke 
mts  Königsberg,  Zeopelinstraße  5,  jetzt  in  Olden¬ 
burg  i.  H.,  Kurzer  Kamp  1. 

am  28.  Auqust  Reichshahnobersekretär  a.  D.  Au- 
mist  Kannenberg  aus  Mierunsken,  Kreis  Treuburg, 
zjiletzt  in  Garbsen.  Er  wohnt  heute  bei  seiner  Toch- 
tjr.  Studienrätin  Dr.  Wanda  SeydtL  In  Nienburg 
f\Voscrj,  Detchstraße  16  (Eigenheim).  Die  landsmann- 
sjhaftlicho  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

/ym  84.  Geburtstag 

am  24.  August  Frau  Therese  Gosch  aus  Kirtioeh- 
nen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Clara  Potreck  in  Lind¬ 
horst  99,  Schaumburg-Lippe. 

am  31.  Auaust  Landsmann  Julius  Patz  aus  Tilsit, 
jetzt  in  Krombach,  Kreis  Sieoen,  Hagener  Straße. 

am  1.  September  der  Witwe  Mathilde  Bajorat, 
geh.  Denker!,  aus  Schaknbnen.  Kreis  Elchniederung, 
letzt  In  Kleinemast  38,  Post  Vreden,  Kreis  Ahaus, 
Westfalen. 

am  2.  September  Landwirt  David  Plonus  aus  Gal- 
dellen.  Kreis  Heydckrug,  jetzt  ln  Lutter  a.  Rbge., 
Ober-Bach-Slraße  41,  Niedersacbsen. 

zum  83.  Geburtstag 

am  22.  August  Landsmann  Anton  Keuchel  ous 
Wormditt.  Pillau  40,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Mülheim  (Ruhr),  Reuterstraße  232. 

nm  28.  Auqust  Landsmann  Rudolf  Kastenberg.  Er 
war  Kämmerer  auf  dem  Rittergut  Dösen  bei  Zinten. 
Kreis  Heilioenbeil.  Jetzt  wohnt  er  bei  seinem  Sohn 
Rudolf  in  Wedel.  Holstein,  Moorweg-Siedlung, 
zum  82.  Geburtstag 

am  16  August  Landsmann  Michael  Renkewitz  aus 
Gr  -Blusken,  Kreis  Lyrk,  ietzt  bei  seinem  Sdtwiener- 
sohn  Fritz  Jankowski  in  (24  a)  Leck  Langenberg,  Süd- 
Tondern. 

zum  81.  Geburtstag 

am  28.  August  der  Witwe  Auguste  Verje.  geb. 
Koller,  aus  Insterburg-Snrindt.  Spornhauer  Straße, 
letzt  bei  Ihrer  Tochter.  Witwe  !da  Stoschus,  in  Klein- 
Berkel  81,  Hameln-Land. 

am  30.  August  Frau  Auguste  Kasnritzki  aus  Or- 
tekborg,  Bismarckstraße  9,  jetzt  in  Brühl  bei  Köln, 
Franzstraße  6,  bei  Meschonat. 

zum  80.  Geburtstag 

nm  24.  Juli  Oberst  a.  D.  Max  Scheer  ous  Tilsit, 
letzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Bertin-Lichterfelde-West. 
Horfensionstraße  9.  Eine  seiner  Töchter  lebt  heute 
in  Südafrika. 

am  19.  Aunust  ObergcrichtsvoUzieher  1.  R.  Paul 
Krfioor  aus  Königsberg,  jetzt  in  Gudendorf  über 
Meldorf.  Holstein. 

am  21.  August  Landsmann  Carl  Massuritn  ans 
Gilqp.  Kreis  Labiau.  jetzt  in  Dutenhofen,  Kreis 
Wetzlar. 

am  26.  August  Bauer  Albert  Minge  aus  Steinheide, 
Kreis  Goldan,  letzt  in  Südlengern  641,  Post  Bünde. 
Kreis  Herford 

am  28.  August  landsmann  Gustav  Klaukat  aus 
Königsberg.  Farenbeldstraße  2.  Jetzt  im  Altersheim. 
(16)  Ziegenhain,  Bezirk  Kassel. 

nm  29.  Auqust  Frau  Wilhelmine  Kloß  ans  Stollen¬ 
dorf.  Kreis  Arvs,  *jutz!  bei  ihrer  Tochter  lda  in  But¬ 
tel  über  Wilster,  Holstein. 

nm  30.  August  Oberfeldintendant  a.  D.  Max 
Srhmeirhol  aus  Lötzen.  zuletzt  Potsdam.  Er  wohnt 
beute  in  Weidenau  bei  Siegen,  Kreisalters-  und 
Pfleoeheim. 

am  30.  August  Miihlenbesitzcr  Eduard  Otto  aus 
Tilsit,  Hohe  Straße  94,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Hannover,  Kronenstraße  18. 

am  31.  August  Frau  Wilhelmine  Schirmacher.  geb. 
Grunwald,  aus  Sorqcnau  (Samland),  jetzt  in  (23) 
Sagehorn  10t,  Bezirk  Bremen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  16.  August  Landsmann  August  Ewert  aus  Wik* 
ken,  Kreis  Bartcnsteln,  wo  er  viele  Jahre  hindurdi 
als  Deputant  aul  der  Besitzung  des  Grafen  zu  Eulen¬ 


burg  tätig  war.  Er  lebt  heule  in  Höver  lül  über 
Hannover. 

•im  21.  August  Frau  Auguste  Todtenhaupt,  geb. 
Will,  aus  Königsbcrg-Metgethen,  Postweg  2,  jetzt 
mit  ihrer  Tochter  Charlotte  in  Pinneberg,  Dr.-Theo- 
dor-Haubadi-Slraße  23 

am  21.  August  Rentner  Friedrich  Fischer  aus  Tan¬ 
nenwalde  bei  Königsberg,  Richterstraße  3,  jetzt  hi 
Fritzlar  bei  Kassel,  Nikolausstraße  3. 

am  22.  August  Kaufmannwitwe  Anna  Gelhaar.  geb. 
Kieselbadi,  aus  Sensburg,  jetzt  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Sie  Ist  durch  Kurt  Gelhaar,  (20  a) 
Rodenberg  (Deister).  Eschbernstraße  10,  zu  erreichen 
am  22.  August  Frau  Auguste  Federmann,  geb. 
Sturmböfel,  aus  Königsberg,  Schwalbenweg  77,  Jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  in  (16)  Butzbadi,  Hessen,  Lang¬ 
gasse  27. 

am  26.  August  Frau  Auguste  Jankowski.  geb.  Kai- 
weit,  aus  Praßfeld  bei  Gumbinnen,  dann  Goldap. 
Jetzige  Anschrift:  Mansie,  Kreis  Ammcrland,  bei 
Westerstede. 

am  27.  August  Reichsbahnbeamter  I.  R.  Paul  Boy 
aus  Königsberg,  Tarnnaustraße  5,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Eva  Mattis  in  (17  c)  Friesenheim,  Sudbaden. 
Barengasse  18. 

am  27.  August  Stadtoberinspektorwitwe,  Musik¬ 
lehrerin  Helene  Stephani,  geb.  Schupp,  aus  Königs¬ 
berg.  Kaiserstraße  46.  Jetzt  in  Berlin  N  65.  Brüsseler 
Straße  50.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratu¬ 
liert  Frau  Stephani,  die  für  den  Weddinger  Bezirk 
die  heimatvcrtricbenen  Königsberger  betreut,  herz¬ 
lich. 

am  27.  August  Mitlolschulrektor  i.  R  Robert  Dom- 
nidc  aus  Georgenthal,  Kreis  Mohrungcn,  jetzt  in 
(21  b)  Hattingen  Ruhr,  Waldstraße  51.  Er  wirkte 
einige  Jahre  an  der  Vorstädtischen  Realschule  zu 
Königsberg  und  wurde  dann  als  Rektor  an  die  Stadt¬ 
schule  Mühlhausen  berufen,  wo  er  gleichzeitig  die 
Leitung  der  Fortbildungsschule  hatte.  Später  wirkte 
er  in  der  Lutherstadt  Eisleben. 

am  28.  August  dem  Landwirt  und  Gutsbesitzer 
Friedrich  Rosenow  aus  Bersnicken  bei  Heiligon- 
rreutz,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  in  Aliendorf,  Kreis 
Marburg  (Lahn).  Er  verwaltete  viele  Ehrenämter. 
Seine  besondere  Liebe  galt  dem  edlen  ostpreußi¬ 
schen  Pferde,  das  er  züchtete  und  auf  dem  Acker, 
vor  dem  Kutschwagen  und  unter  dem  Sattel  auf 
Her2  und  Nieren  prüfte.  Viele  Jagden  wurden  in 
Bersnicken  veranstaltet.  Die  Hindernisse  waren  so 
geschickt  in  das  Gelände  gesetzt,  daß  sie  nicht  auf* 
fielen  und  auch  die  Wirtschaft  nicht  behinderten. 
Herr  Rosenow  war  ein  begeisterter  Jagdreiter.  Auf 
seinem  „P.  D."  hat  er  weit  über  hundert  Jagden 
geritten. 

am  30.  August  Frau  Helene  Schwandt,  geb.  Sodei- 
kat,  aus  Muldau,  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen),  jetzt 
init  ihren  Kindern  Margarete  und  Georg  in  Detmold, 
Falkmannstraße  4. 

am  30.  August  Frau  Emma  Kosrin  aus  Sonnen¬ 
born.  Kreis  Mohrungen.  jetzt  bei  der  jüngsten  Toch¬ 
ter  Gertrud  Ziegler  in  München  9,  Warngauer  Straße 
Nr.  5'0. 

am  31.  August  der  ehemaligen  Angestellten  Lisa 
Bludau  aus  Königsberg,  jetzt  mit  ihrer  Schwester 
Ella  in  Westerstede  i.  Ö.,  Winterstraße  1. 

am  31.  August  Schneidermeister  Karl  Stammer  aus 
Königsberg,  Steindamm  36,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Werner  in  Hamburg  33,  Ivensweg  17. 

am  I.  September  Frau  Auguste  Labusch  aus  Arns¬ 
dorf  Kjeis  Hojlsborg,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn. 
Konrektor  Krüger»  in  Dülken,  Bistard  40. 

am  1.  September  Landsmann  Hermann  Neudleth 
aus  Könlgsherg-Quednau,  vorher  Pillau,  jetzt  in  Gif¬ 
horn.  H„  Braunschweiger  Straße  106. 


BERLIN 


Vorsitzender  der  l.amlcsgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Herlin-Charloticnburg.  Kaiserdanun  83.  »Haus 
der  ostdeutschen  Heimat“. 

23.  August,  19.30  Uhr,  lleimatkrels  Königsberg, 
Bezirk  Steglitz.  Friedenau,  Zehlendorf.  Be- 

zirkstreffen.  Lokal  E.  Beuche.  Berlin-Steglitz. 
Hubertusstraße  10. 

26.  August,  9  Uhr.  lleimatkrels  Sainland-Labiau. 
Dampferfahrt,  Abfahrt  Spandau-Llndenufcr, 
Dampfer  ..Karl  Wilhelm*.  S-Bahn  Soandau 
Hauptbahnhof.  Straßenbahn  75.  35.  43. 

9  Uhr.  Ileimatkreis  Gi  rdauen.  Dampferfahrt  ab 
Dampferanlegestelle  Wannscc  am  S-Bahnhof 
Wannsee. 

15  Uhr,  Ileimatkreis  Allenstein,  Kl  eistrefTen. 
Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moabit  47/48.  Straßenbahn  2.  3.  23.  25.  35  und  44 

15  Uhr,  lleimatkrels  Goldap.  KrelstrefTen.  Lo¬ 
kal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15.  S-Bahn  Putlltzstraße.  Bus  A  16 

16  Uhr.  Ostpreußengottesdienst  ln  der  Kirche  in 
Berlln-Schlachtensce.  Matterhornstraße. 

2.  September  Ileimatkreis  Gumbinnen,  Großtref¬ 
fen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende.  Steglitzer 
Straße  14—16:  12  Uhr  Kreisvertretcr  Kuntze  ist 
im  Parkrestaurant  für  Jeden  zu  sprechen:  14 
Uhr  Gottesdienst.  Pfarrer  Moritz:  15  Uhr  An¬ 
sprachen  von  Pfarrer  Moritz,  Kreisvertreter 
Kuntze  und  Oberstudiendirektor  Dr.  Czwalinna. 
16  Uhr  Kaffeetafel;  17  Uhr  Volkstänze  und  Sin¬ 
gen  einer  Jugendgruppe:  18  Uhr  Lichtbilder 
„Von  Salzburg  nach  Gumbinnen"  mit  Vortrag 
von  Landsmann  Gebauer;  19  Uhr  gemütliches 
Beisammensein. 

9.  September  1956  —  Tag  der  Heimat 
Am  Vorabend  Feierstunde  auf  dem 
llelrhskanzlerplatz 

Der  Vorstand  des  BLV  befaßte  sich  am  24.  Juli 
mit  den  Vorschlägen  der  vorbereitenden  Ausschus¬ 
ses  für  die  Durchführung  des  Tages  der  Heimat. 
Danach  wird  ln  Berlin  dieser  Tag  am  9.  Septem¬ 
ber  in  der  W  a  I  d  b  U  h  n  e  begangen  werden.  Wie 
In  den  Vorjahren,  so  wird  auch  diesmal  die  Kund¬ 
gebung  der  Höhepunkt  aller  landsmannschaftlichen 
Veranstaltungen  des  Jahres  sein.  Vertriebene  und 
Einheimische  werden  gemeinsam  ein  Bekenntnis 
zur  Einheit  unseres  Vaterlandes  In  Freiheit  ab- 
Icgen. 

Neben  den  Sprechern  der  Vertrlebencnverbände 
werden  namhafte  Politiker  der  Bundesregierung 
und  Westberlins  die  Redner  des  Tages  sein.  Die 
Vertreter  der  Länderparlamente  sind  ebenfalls  zur 
Teilnahme  an  der  Kundgebung  eingeladen. 

Eingeleitet  wird  die  Veranstaltung  durch  Gottes¬ 
dienste  beider  Konfessionen.  Ein  großes  Trachten¬ 
fest  im  Funkturmgarten  wird  am  Nachmit¬ 
tag  das  Programm  beschließen.  Die  einzelnen  Hei¬ 
matkreise  de»-  Landsmannschaften  trefTen  sich  nach 
der  Kundgebung  außerdem  in  ihren  Versamm¬ 
lungslokalen. 

In  der  Woche  vom  3.  bis  8  September  werden 
die  Landsmannschaften  in  ihren  Patenbezirken 
Veranstaltungen  durchführen.  In  den  Berliner 
Schulen  sollen  Vorträge  ln  Wort  und  Bild  den 
Schülern  einen  Einblick  In  die  deutschen  Gebiete 
Jenseits  von  Oder  und  Neiße  vermitteln,  und  im 


Studienrat  Dr.  Kurt  Stahr  75  Jahre  alt 

Am  25.  August  wird  Studienrat  Dr.  Kurt  Stahr  in 
Marburg  (Lahn),  Ruckertweg  4,  seinen  75.  Geburts¬ 
tag  begehen.  Im  Gedenken  an  die  Heimat  festigt-* 
er  den  Zusammenhalt  der  ehemaligen  Stalluponer 
Realgynmusiasten  und  Luisensrhülerinnen.  Wie  ein 
dem  letzten  Nachriditenblatt  dieser  Schulen  beige¬ 
fügtes  Hell  zeigt,  ermittelte  er  642  heutige  Anschrif¬ 
ten.  Dr.  Stahr  ist  auch  wissenschaftlich  tätig,  und  er 
arbeitet  seit  vielen  Jahren  an  einem  Marburqc: 
Sippenbuch,  von  dem  zwölf  Bande  fertiggestellt  sind 

Goldene  Hochzeiten 

Fleisrhermeister  Paul  Rohfleisch  und  seine  Ehefrau 
Theresid  feierten  arn  31.  Juli  in  Munster  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  ist  durch  den 
Krelsvertreler  der  Krelsgemeinschdft  Braunsbt*rg. 
Rechtsanwalt  und  Notar  Franz  Grunenberg,  Mun¬ 
ster,  Kinderhauser  Straße  6,  zu  erreichen. 

Am  19  August  begingen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  die  Eheleute  David  Puslatzkies  und  Frau 
Berta,  geb.  Wittenberg,  aus  Sihakunellen,  Kreis 
Hevdekrug,  jetzt  in  Mühlc-Sdndhausen,  Post  Oster¬ 
holz-Schar  mbedc 

Das  Ehepaar  Theophil  Mecklenburg  und  Frau  Ly¬ 
dia,  geb.  Krentz,  aus  Gchlweiden,  Kreis  Goldap, 
jetzt  in  (23)  Heidberg  49  über  Bremen  5,  leierten  dtn 
22.  August  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Du* 
Eheleute  hatten  acht  Kinder,  von  denen  noch  (uni 
am  Leben  sind. 

Am  27.  August  begehen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit  Seilcrineister  Eduard  Salomo  und  seine 
Ehefrau  Anna,  geb.  Böhm-Wanghusen,  aus  Labiau, 
jetzt  in  Eutin,  Holstein,  Ploner  Straße  184. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am  28. 
August  Landwirt  Hugo  Porr  und  seine  Ehefrau  Ger¬ 
trud  aus  Goldensce,  Kreis  Lotzen,  jetzt  in  Evershof 
bei  Lübeck -Travemünde.  Ec  war  im  Kirchenrat  und 
in  der  Kreissynode  ehrenamtlich  tätig. 

Am  31.  August  leiern  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  die  Eheleute  Ernst  Volgmann  und  Frau  Louise, 
geb.  Bartenwerfer,  aus  Schaberau,  Kreis  Wehlau. 
jetzt  in  Bremen-Blumenthal,  Cranzer  Straße  34. 

Bürovorsteher  Otto  Zindc  und  seine  Ehelrau  Ma¬ 
ria,  geb.  Venus,  aus  Stallupönen.  Parkstraße  6.  jetzt 
in  Biackwede,  Westfalen,  Auf  den  fluchten  21,  fei¬ 
ern  arn  1.  September  im  Kreise  ihrer  Kinder  und 
Enkel  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Der  Jubilar 
war  viele  Jahre  bei  Justizrat  Gonschorowski  und 
Rechtsanwalt  Lackner  tätig. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern  am  2.  September 
Landsmann  Adolf  Worten  und  seine  Ehefrau  Berta, 
geb.  Rosnick,  aus  Fischhausen,  jetzt  in  (14  b)  Le- 
wertsweiler  bei  Sigmaringen.  Bevor  der  Jubilar  eine 
Tätigkeit  bei  dem  Marine-Artillerie-Arsenal  in  Pil¬ 
lau  aufnahm,  war  er  als  Deputant  auf  der  Domäne 
Neuendorf  und  auf  dem  Gut  Ludwiqsfelde  tätig.  In 
den  letzten  drei  Jahren  war  er  Wächter  in  Loch- 
städt.  Die  Heimatgemeinschaft  Fischhausen  gratuliert 
herzlich. 

Schmiedemeister  und  Landwirt  Friedrich  OUcch  und 
seine  Ehefrau  Amalie,  geb.  Krzykowski,  aus  Gr.- 
Dankheim.  Kreis  Ortclsburg.  jetzt  in  Minden,  West¬ 
falen,  Porlastraße  75,  feiern  am  8.  September  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Jubiläen 

Am  4.  August  beging  Lehrer  Emst  Biller,  der  an 
mehreren  Schulen  des  Kreises  Johannisburg  und 
von  1929  bis  Kriegsende  in  Schützenau  tätig  war, 
sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum.  Nach  der  Rück¬ 
kehr  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft  war  er  ein 
Jahr  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone;  er  wurde 
1948  in  den  niedersächsischen  Schuldienst  übernom¬ 
men.  Heutiger  Wohnort:  (23)  Wohnste  über  Schee¬ 
ßel,  Bezirk  Bremen. 


..Haus  der  ostdeutschen  Heimat"  werden  Kultur¬ 
programme  den  Tag  der  Heimat  vorbereiten. 

Eine  besondere  Feierstunde  ist  am  Vorabend  des 
9.  September  ain  Mahnmal  auf  dem  Reichskanzlei - 
platz  vorgesehen.  Hier  wird  sich  die  Jugend  mit 
einem  Fackelzug  zum  Reichskanzlerplatz  an  den 
Feierlichkeiten  des  Abends  beteiligen.  —  Eine  Ter¬ 
minfolge  der  einzelnen  Veranstaltungen  wird  lm 
Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  werden. 

Am  10.  August  verstarb  unser  Landsmann  Emst 
G  a  e  d  t  k  e  im  77.  Lebensjahre,  früher  wohnhaft 
ln  Tilsit.  Ragniter  Straße  8  a.  zuletzt  wohnhaft  in 
Berlm-Schöneberg.  Kolonncnstraße  18. 

Fast  ein  Jahrzehnt  hat  der  Verstorbene  als  Kreis¬ 
betreuer  der  Heimatkreise  Tilsit.  Tilsit-Ragnlt, 
Elchniederung  und  der  Landsmannschaft  in  vor¬ 
bildlicher  Pflichterfüllung  und  Treue  zur  Heimat 
gedient.  Sein  lauterer  Charakter,  seine  stete  Hilfs¬ 
bereitschaft.  seine  großen  Kenntnisse  und  reichen 
Erfahrungen  verschafften  ihm  Achtung  und  Ver¬ 
ehrung.  Er  war  ein  wahrer  Streiter  für  Recht  auf 
Heimat.  Die  Landsmannschaft  wird  seiner  stets 
ehrend  gedenken. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V.  Berlin 
Dr.  Hans  Matthee.  1.  Vorsitzender 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landeseruppe  Baden-Wllrttem- 
berit:  Hans  Krzvwlnskl,  SluUeart-W.  Itasen- 
bergstraßc  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Itogte- 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 

2.  September 

Stiltungsrest  der  Kreisgruppe  Stuttgart 

Am  Sonntag,  dem  2.  September,  wird  das  Stif¬ 
tungsfest  der  Kreisgruppe  Stuttgart  mit  einem 
Großen  Bunten  Nachmittag  mit  Marlon  Llndt  um 
15  Uhr  In  Stuttgart.  Freizeltheim  Feuerbach,  ver¬ 
anstaltet  werden:  ab  18  Uhr  Tanz.  Plätze  1.50  y« 
und  u.  A.  2  M,  Landsleute  sowie  die  Grupncn  aus 
der  Umgebung  werden  gebeten.  Karten  bei  dem 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Hans  Krzvwlnskl. 
Stuttgart- West.  Hasenbergslruße  t.'i.  vorzubestellcn. 

Reutlingen.  Hie  Abfahrt  des  Omnibusses 
rur  Burg  Liebenzell  (ungekilndlgt  in  Folge  33)  am 
».  September  ab  Karlsplatz.  Omnibuszentrale  wird 
bereits  um  8  Uhr.  nicht  9  Uhr.  stattflnden.  Die 
Vorverlegung  erfolgt  auf  Wunsch  des  Gastgebers. 
Landsmann  Gedat.  MdB. 

NO  R  D  R  HEIN  - WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West¬ 
falen:  F.rlrh  Orlmonl.  C2?n>  Düsseldorf  10.  Am 
Srheln  II.  Telefon  6  2t  11. 

Wuppertal.  Alle  Landsleute  ln  Wuppertal 
und  Umgebung  weiden  gebeten,  die  Veranstaltun¬ 
gen  anläßlich  des  Tages  der  Heimat  zu  besuchen. 
F.s  finden  statt:  Ostdeutsche  Buchausstellung  vom 
8.  bis  15.  September  In  den  Räumen  de>  stadtbll- 
cheret  Wuopertai-Elbcrfetd.  Kolplngstraße  (Froff- 
nnng  am  7.  September.  2"  Uhr).  Am  Sortn'ue  « 
September,  um  11  und  ?1  Uhr  Turmblasen  vom  -E1- 
herfclder  Rathaus.  Großkundgebung  am  9  Sen*»m. 
her  um  11  Uhr  In  der  StadtuM,«  Wi'iw.-esi-teir,»,.. 
feld.  Die  Festansprache  halt  der  Präsident  ries 
Saarlandtages.  Dr.  H.  Schneider.  Saarbrücken.  Um 


Oluö  öcc  lanöstnannfrftaftlirfien  Arbeit  m . . . 


<W.Ui  höben  Oundtunk 

Am  Donnerstag,  30  August,  ‘>  00  Uhr,  übertragen 
alle  Sonder  der  Bundesrepublik  (außer  Radio  Bre¬ 
men!  aul  riet  Mittelwelle  und  der  Sender  Freies 
Berlin-UKW  in  einer  Oiigmalscndung  aus  dem  Köl¬ 
ner  Dom  das  Ponlilikalaml  zum  77.  Deutschen  Ka- 
thnlikcnlag  Cs  zelebriert  Kardinal  Mlcara,  Rom. 

NDR  WDR- Mittelwelle.  Montag.  27  August,  14.00: 
Dtv  Zukuntl  Sibiriens  Von  Rudolf  Küftermeler.  — 
Mittwoch.  29  August.  14.01):  Polnische  Emigration«- 
nohlik  Von  7yrill  Boldirev.  —  Gleicher  Tag,  17.05: 
Berliner  Feuillrlon.  Donnerstag,  30.  August,  12.00: 
Musik  (Irr  Landsth.ili  darunter:  Kurische  Suite  lur 
Orchester  (Bi  still  —  Freilag,  31.  August.  20.00:  Die 
Polnisch)  rragodn  Eine  Sendung  am  Vorabend  des 
Kriegshegimts  am  I  September  1939.  Von  Bastian 
Ytuihu  —  Sonnabend,  1-  September,  12.35:  Land- 
lunk  Tt.ikehn.  n  Kreis  Plön.  —  Gleicher  Tag, 
15.30:  Alle  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonntag.  26.  Au¬ 
gust  |8,4 1  Die  Kunst,  einen  Fisch  zu  langen,  Me- 
rhl.vtiom  n  ul»  r  das  Angeln;  von  Siegfried  Lenz.  — 
Gleicher  Tag.  20  30:  Geschichte  —  miterlehl:  Der 
Trerk  aus  dem  Osten  (19451.  Manuskript:  Henning 
Sc-ngst.»k  —  Montag.  27  August.  16.00:  .Wi  snackt 
platt.“  Toni  Schawaller,  Ostpreußen,  und  Margarete 
Brandt.  Holstein.  erzählen  von  daheim.  — 
Freilag,  31.  August.  IR.I5:  Verlorene  Halen.  Augen- 
zeugenherichte  aus  der  Sowjelzone.  Hörlolge  von 
ilans- Joachim  Reiche.  —  Sonnabend.  I.  September, 
18.00:  Die  Kirche  —  das  Zeitalter  Gottes  unter  den 
Völkern.  Bc-rithl  vom  77.  Deutschen  Katholikentag. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch,  29.  Au¬ 
gust,  20.15:  Lenin  Im  Verhör.  1.  Chruschtschow»  Ab¬ 
rechnung  mit  Stalin.  Von  De.  Rudolf  Fiedler.  — 
Sonnabend.  1.  September.  18.15:  Aussdmilte  aus  den 
Verunstaltungen  drs  77.  Deutschen  Katholikentages. 

Radio  Bremen.  Mittwoch,  29.  August.  19.15:  Aus¬ 
schnitte  aus  der  Erötlnungskundqebung  zum  77.  Deut¬ 
schen  Katholikentag.  —  Sonnabend,  1.  September, 
UKW.  18,15:  Beruhte  und  Ausschnitte  aus  den  Re¬ 
feraten  zum  Deutschen  Katholikentag. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntags  14.15:  Der  gemein¬ 
same  Weg.  Werktags  15.15:  Deutsche  Fragen.  — 
Dienstag,  28.  August,  UKW.  21.00:  Die  neuen  Stüt¬ 
zen  der  Gesellschaft,  ein  Blick  auf  die  Sozidlstruk- 
lur  der  Hundesrepublik.  Manuskript:  Siegfried  Lenz. 

Sttdwestlunk.  Dienstag,  28.  August.  20  30:  .Am 
grünen  Strand  der  Spree“,  von  Hans  Scholz:  3.  Ka¬ 
pitel:  Die  Chronik  des  Hauses  Bibiena.  —  Freitag, 
3t.  August,  20  30:  4  Kapitel:  Kaslanien  und  märki¬ 
sche  Rübchen  —  Sonnabend,  l.  September,  UKW, 
18.15:  Horbericht  vom  Deutschen  Katholikentag. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Sonnlag.  26.  August,  9.20: 
Stimmen  der  Meister,  darunter:  E.  Th.  A.  Hollmann: 
.Der  Werl  der  Musik.“  —  Gleicher  Tag.  UKW,  16.00: 
.Unsere  Kinderchens“,  Marion  Llndt  erzählt  aus  ih¬ 
rer  ostpreußischen  Heimat.  —  Mittwoch,  29.  Augusl, 
17.30:  .Das  Memelland  von  heute“:  ein  aktueller 
Bericht  von  Helmut  Will.  —  Sonnabend.  I.  Sentem- 
ber,  18.05:  Ausschnitte  vom  Deutschen  Katholiken¬ 
tag. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  27.  Auoust,  UKW, 
20.00:  Warschau  —  Hauptstadt  Polens.  Ein  Hörbo- 
rlcht  von  Alexander  Korab  und  Friedrick  Noppcrt. 

—  Dienstag,  28.  August.  15.00:  Volkskunde  der  Hei- 
matvertriebenen:  ein  Besuch  Im  Freiburger  Institut. 

—  Mittwoch,  29.  Auaust.  21  45:  Rote  Sterne  glühen. 
Das  politische  Lied  in  Mitteldeutschland. 


15.30  Uhr  Kranzniederlegung  auf  dem  EhrenfrltStf-'^ 
hof  Wuppertal-Barmen.  Bel  beiden  Vennstnltun-  ■ 
gen  wird  die  Tradttcnkapellc  der  SiebenbUrger  # 
Sachsen  spielen.  Kein  Ostprcußc  darf  bei  unserer 
Großkundgebung  In  der  Stadlhalle  feilten.  Festpla-  8 
ketten,  die  zu  freiem  Eintritt  für  alle  Veranstal¬ 
tungen  berechtigen,  sind  bei  den  Vorstandsmitglie¬ 
dern  und  auf  der  Kreisgcschäftsstelte  Wuppertal- 
Elberfeld,  AlcxanderstraUc  18,  Zimmer  43,  crhflil- 
lich. 

Recklinghausen.  Sonnabend,  25.  August, 

20  Uhr.  Monatsversammlung  In  der  Gaststätte 
„Eschenbruch".  U.  a.  wird  der  Leiter  des  Lastenaus- 
glelchsamts,  Schleifer,  Uber  wichtige  Bestimmun¬ 
gen  des  Lastenausgleichs  sprechen:  außerdem  Er¬ 
örterung  aktueller  politischer  Fragen.  —  Ernte¬ 
dankfest  am  29.  September  lm  Saale  Mennig.  Ncu- 
mnrkt,  unter  Teilnahme  aller  Landsmannschaften. 
Der  Vorsitzende  der  LandesgrupDe.  Grlmonl.  wird 
sprechen:  die  Jugendgruppe  und  der  Ostlandchor 
werden  bet  der  Ausgestaltung  mttwlrkcn. 

Düsseldorf  und  Köln.  Die  Gruppen  Köln 

und  Düsseldorf  der  Memelkreiso  werden  gemein¬ 
schaftlich  am  2.  September,  16  Uhr.  im  „Haus  Nie¬ 
derrhein",  Düsseldorf.  Kronenstraße  62,  einen  Un¬ 
terhaltungsabend  mit  Tanz  s'cranstalten.  Zur  Dck- 
kung  der  Unkosten  wird  ein  kleiner  Beitrag  er¬ 
hoben. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedet Sachsen:  Hel¬ 
mut  Gossinq,  Hannover,  AnzHger-Hochhau** 
Goserlede  3'6:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 
la.  Loeffke,  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore 
Nr.  12.  JVfevers  Garten** 

Sulingen.  Am  Sonntag,  dem  9.  September, 
dem  Tag  der  Heimat,  wird  die  Gruppe  eine  Bus¬ 
fahrt  nach  Göttingen  unternehmen  zur  Feier¬ 
stunde  am  Ehrenmal  der  ostpreußischen  und  nlc- 
ders&chslschcn  Divisionen.  Dort  werden  Pfarrer 
beider  Konfessionen  und  ein  ostpreußischer  Sol¬ 
dat  beider  Weltkriege  sorcchen.  Am  Nnchm,ftag 
wird  es  Jedem  frcigcstcllt,  an  den  kulturellen  Ver¬ 
anstaltungen  und  den  Stadtrundgänuen  tcllzunen- 
men  oder  Freunde  zu  besuchen.  Abfahnt:  6  Uhr 
Sulingen.  Lindenhof.  Rückfahrt:  20  Uhr  Göttinnen. 
Benkenhof.  Fahrpreis  8  3Hi  Anmeldungen  bis  26. 
August  erbeten  an  W.  Jürgensonn.  Sulingen. 
Lemaestraße.  Mit  der  Meldung  Ist  der  Fihrore's 
zu  entrichten.  Die  Quittung  gttt  ats  Fahrtausweis. 
Alle  Helmatvertrtebenen  in  Sulingen  aus  Stadt 
und  Land  sind  herzlich  eingeladcn. 


r 


Kamerad,  idi  rufe  didiP 


J 


Luftgau  I  —  Sondert  reffen  in  Göttingen  am 
9.  September,  lt  Uhr  Feierstunde  am  Ehrenmal  mit 
Feldgottesdienst.  Ansprache  des  Generals  a.  1>. 
DcthlefTsen,  Totenehrung  mit  Kranzniederlegung: 
ab  13  Uhr  Mittagessen  lm  TrefTlokal  „Deutscher 
Garten'*  und  kameradschaftliches  Beisammensein; 
Suchdienst.  Das  Sondertreffen  steht  unter  der 
Schirmherrschaft  des  ehemaligen  Befehlshabers  Im 
Luftgau  I,  General  cl.  Fl.  MusshofT.  Erwartet  wer¬ 
den  nicht  nur  alle  ehemaligen  Soldaten,  sondern 
auch  die  ehemnltec  zivile  einschließlich  der  weib¬ 
lichen  Gefolgschaft.  Die  Anmeldungen  für  das  ge¬ 
meinsame  Mittagessen  müssen  bis  spätestens  7. 
Beotember  bei  Kamerad  Ewald  Rodelt.  Güttingen. 
Weender  Straße  106.  Vorlieben.  Weitere  Auskunft 
erteilt  Wilhelm  Gramsch.  Celle.  Waldweg  83. 


* 


senes)  Nr.  10  und  ihre  Angehörigen  sowie  dos  Tr 
dit  onsreglment.  Kavallerie-Regiment  Nr.  4  Alle 
ßlcÜ?  J>eßehn  gemeinsam  Ihr  erstes  Wiederseh 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  am  Sonnabend  ui 
Sonntag  dem  6.  und  7  September.  In  Marburg  i 
erteilt  Rudolf  Plock-8crti 
erben.  Obernburg  über  Korbach,  Bezirk  KaiseL 
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Am  1«.  August  1856  verstarb  im  79  i 

schwerem  mit  großer  Geduld  ertragenem  tjiden  fern"  von 
seinen  geliebten  masurischen  Seen  und  wuh»  '  1  v  n 
ber  Vater.  Schwiegervater.  mCl" 

Obers  teuer  Inspektor  I.  R. 


Hugo  Hellwich 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  Ist  unsere  Hebe  musste 
Schwester,  Tante.  Croß-  und  Urgroßtante,  unsere  liebe 
Freundin 


In  stiller  Trauer 

Maria  Rutkowsky.  geb.  Hcllwich 
l»r.  Hanns  Rutkowsky 
Ursula  und  Angelika 
als  Enkelkinder 
Gertrud  Tantzky 

Arys  und  Sensburg,  Ostpr. 

jetzt  (23)  Lemwerder  1.  o..  Detmarstraße  8 


Mein  lieber  guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 


Fritz  Froese 


Verw.- Angestellter 

Ist  am  12.  August  1956  nach  langer  schwerer  Krankheit  Im 
51.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Anna  Froese.  geb.  Masselberg 

Bernhard  Froese  u.  Frau  Mathilde,  geb.  Flessncr 

Klaus  Froese  und  Frau  Gerda,  geb.  Lelngruber 

Christel  Froese 

Frilzl  als  Enkelkind 

Heiligenbell.  WUhclmstraße  3 

Jetzt  Stuttgart-Zuffenhausen.  Prevorster  Straße  22 


Am  15.  August  1956  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  meine  geliebte  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Clara  Stach  von  Goltzheim 

geh.  Becker 

lm  83.  Lebensjahre  zu  sich. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Heinrich  Wllm  und  Frau  Charlotte 
geb.  Stach  von  Goltzheim 
Helene  Ullrich,  geb.  Becker 
Königsberg  Pr..  Vorderroßgarten  6« 

Jetzt  Hamburg  39.  Eppcndorfer  Stieg  « 

Die  Beerdigung  hat  am  21.  August  1956  auf  dem  Ohlsdorfer 
Friedhof  ln  Hamburg  stattgefunden. 


Sa  u  Heilung  konntest  Du  nicht  finden. 

Deine  Leiden  war'n  zu  schwer. 

teUt 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  am 
5.  August  1956  meine  Inniggcllobte  Frau,  meine  herzensgute 
Tochter,  Schwiegertochter.  Schwester.  Schwägerin,  Nichte. 

Tante  und  Kusine 

Helene  Blömke 


geb.  Albrecht 


lm  Alter  von  56  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Fritz  Blömke.  Gatte 

Johanna  Albrecht,  Mutter 

Amalie  Blömke.  Schwiegermutter 

l.isbclh  Schefflcr,  geb.  Albrecht.  Schwester 

Helmut  Schefflcr.  Schwager 

und  alle  anderen  Angehörigen 

früher  Königsberg  Pr..  Hochmeisterstraße  5 

Jetzt  Hütschenhausen  (Pfalz),  Hauptstuhler  Straße  3 

Kreis  Kaiserslautern 

Gladbeck  (Westf).  Hannover.  Nürnberg.  Mcldorf  (Holstein) 


lm  gesegneten  Alter  von  98  Jahren  Ist  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Pflegemutter,  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Schwester 


Elise  Toussaint 


geh.  Schüler 


sanft  entschlafen. 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Toni  Kren/.,  geb  Toussaint 

Kurt  Kren/. 

Oberregierungsrat  und  Obcrkassenral  a.  D. 

Gumbinnen.  Ostpr.,  Parkstraßo  13 
Jetzt  Eutin,  den  7.  August  1956 
Planer  Straße  53 


Am  6.  August  1956  starb  In  H'Hcle  d  'cUeKi-uu  unsere 
öl*.  Infolge  schweren  Leidens,  meine  schwc- 

treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  öronmiim 
»ter.  Schwägerin.  Tante.  Groll-  und  Urgioßtante 


Erna  Loth 


l 


geb.  Heydeck 

üh  Aller  von  65  Jahren.  Ihr  Leben  war  Soige  und  1  ß 
erfüllung  bis  zum  letzten  Tage. 

Ins  Namen  der  Hinterbliebenen  m  voller  Hauet 

Walter  Loth.  Regierungs-  und  Kasscmat 

Hildegard  Wllliilzkl.  geb.  Lolli 

Gerhardt  Wlllutzkl.  Regicrungs-Bauiat 

Detmold,  Altenrheine  »3 

Arminstraße  l 

Wir  haben  sie  am  9.  August  1956  in  Detmold  zur  letzten  Ruhe 

MMteu 


Berta  Montwill 


für  Immer  von  uns  gegangen. 
In  tiefem  Schmerz 


Martha  Mnntwill 

Wilhelm  Montwill 

Fritze  llcnsel,  geb.  Montwill 

Marie  Gilde,  geb.  Montwill 

Lotlc  Aebert 

Rosa  Weiß 


Neukirch.  Ostpr.,  Kreis  Elchniederung 
Jetzt  sowlctlsch  besetzte  Zone 
Havelse.  Mölln,  den  2.  August  1956 


Nach  schwerem  Leiden  starb  am  9.  August  1956  fern  der 
Heimat  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwägerin  und  Tante 

]ulie  Saborowski 

geb.  Jcworreck 

lm  13.  Lebenslahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Otto  Tcsmer  und  Frau 

geb.  Saborowski,  Schölisch.  Kr.  Stade 
Waller  Saborowski  und  Frau 

geb.  Schwarznecker,  Heinbockel,  Kr.  Stade 
Herta  Godzleba,  geb.  Saborowski 
Rendsburg,  Kaiserstraßc  24 
Hans-Dieter,  Arno,  Ingeborg.  Gert  und  Hans 
als  Enkel 

Lenzendorf.  Kreis  Lyek 
Jetzt  Schölisch,  Kreis  Stade 

Die  Trauorfcier  fand  am  12.  August  1956  In  Heinbockel.  Kreis 
Stade,  statt. 


Es  hat  dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  gefallen,  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter.  Großmutter  und  Schwiegermutter 

Selma  Geisler 

i 

geb.  Kittner 

am  11.  August  zu  sich  zu  nehmen.  Ihr  Leben  und  Handeln 
wird  uns  Vorbild  bleiben. 


Es  trauern  um  sie 

Walter  Geisler 

Hans  Samlanü  und  Frau  Erika,  geb.  Geisler 
Willy  Dembskl  und  Frau  Ursula,  geb.  Geisler 
Olaf  Samlauil  und  Michael  Dembskl  als  Enkel 


Königsberg  Pr..  Schubertstraße  31 
Jetzt  Stuttgart.  Schwarzenbergstraße  72 
Düsseldorf.  Remscheid 


Am  7.  August  1956.  kurz  nach  Ihrem  80.  Geburtstag,  wurde 
uns  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Ur- 
gioßmutter 

Meta  Knapp 

geb.  Zimmermann 

früher  Königsberg  Pr.,  Stclndammcr  Wall  15  A 

durch  einen  tragischen  Unglücksfall  Jäh  entrissen.  Ihr  Leben 
war  bis  zum  Ende  Surge  um  ihre  Angehörigen. 


Familie  Otto  Eschonwcck 

Waiblingen  bei  Stuttgart,  Sehmldcnor  Str.  105 
Familie  Georg  Klein 

Osnabrück,  Wcsereschstraße  87 


Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzem  schwe¬ 
rem  Leiden  am  4.  Juli  1956  Im 
Alter  voll  79  Jahren  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater,  Schwager  und  On¬ 
kel.  der 


Friedrich  Behler 

früh.  Trempen,  Kr.  Angerapp 
Ostpreußen 

ln  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Otto  Behler  und  Frau 

Trempen.  Kr.  Angerapp 
Ostpreußen 

Jetzt  Alversdorf  Nr.  7 
Kr.  Helmstedt 


Wir  haben  unseren  geliebten 
Sohn  und  Bruder 

Jürgen  Naussed 

geb.  30.  10.  1926  gest.  21.  12.  1946 
nach  hier  übergeführt  und 
bclgesctzt. 

Llsbcth  Naussed 
Helga  Naussed 

Ottenbach  (Main),  11.  Aug.  1956 
früher  Königsberg  Pr. 


Heute  früh  durfte  nach  lang¬ 
jährigem  Leiden  mein  lieber 
Mann,  unser  Bruder.  Schwie¬ 
gervater.  Schwager  und  On¬ 
kel 

Richard  Kurreick 

fr.  Tilsit.  Teichorter  Berg  11 

lm  79.  Lebensjahre  helmgchen 
zu  seinem  Herrn. 


In  stiller  Trauer 

Martha  Kurreick,  geb.  Pätzcl 

Zeven,  den  12.  August  1956 
BUnteweg  2 

Die  Beerdigung  fand  am  15. 
August  1956  statt. 


Am  27.  Juli  1956  verstarb  nach 
geduldig  getrogener  Krankheit 
der 

Bauer  und  Bürgermeister 

Heinrich  Trunz 

fr.  Wardlenen,  Kr.  Königsberg 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Trunz,  geb.  Franz 
Fritz  Trunz  lind  Familie 
Liesbeth  Trunz 

Mackenzell,  Kr.  Hünfeld 
Langen  bei  Frankfurt  a.  M. 

In  den  Tannen  17 


Zum  elfjährigen  Todestag  ge¬ 
denke  Ich  In  Liebe  und  Dank¬ 
barkeit  meines  lieben  treu¬ 
sorgenden  unvergeßlichen  Va¬ 
ters 

Wilhelm  Müller 

Bus  Königsberg  Pr. 
Slernwartstraße  52 
geb.  20.  8.  1871 

langjähriger  Angestellter  bei 
der  Molkerelgenossensdiaft 
gest.  30.  7. 1945  ln  russischer 
Internierung  ln  Königsberg  Pr. 

Gertrud  Sturmat 

geb.  Müller 

Königsberg  Pr. 

Rothensteiner  Straße  14 
Jetzt  Detmold  (Lippe) 
Goethestraße  13 


Nach  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlief  sanft  am  5.  August  1956. 
wenige  Tage  vor  seinem  66. 
Geburtstag,  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 
Landwirt 

Fritz  Schinz 

fr.  Slegmanten  bei  Insterburg 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Agnes  Schinz 
geb.  Habedank 

|  Möllenbeck 

I  bei  Rinteln  an  der  Weser 


Am  31.  Juli  1956  verschied  in¬ 
folge  Herzschlages  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater. 
Großvater.  Schwager  und  On¬ 
kel 

August  Donath 

früher  Tilsit.  Schulstraße  20 
Jetzt  Biedenkopf 
Bachgrundstraße  14 
lm  78.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter 

Ida  Donath 

geb.  Freihoff 

die  am  25.  April  1956  von  uns 
ging. 

ln  stiller  Trauer 
Erich  Donath  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Kurschat 
Sigmaringen 

Reinhard  Szage  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Donath 
sowj.  bes.  Zone 
Gertrud  lleyer,  geb.  Donath 
sowj.  bes.  Zone 
Georg  Schuster  und  Frau 
Erna,  geb.  Donath 
Hamburg 

Margarete  Wlckenhcifer 
geb.  Donath.  Biedenkopf 
Kurt  Donath  u.  Frau  Frieda 
geb.  Heck.  Biedenkopf 
Bruno  Donath 
vermißt  in  Rußland 


Am  13.  Juni  1956  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Operation 
meine  liebe  Schwester 

Anna  Schneidereit 

geb.  Richter 

lm  68.  Lebensjahre. 

Sic  folgte  ihrem  lieben  Mann, 
dem 

Lehrer 

Fritz  Schneidereit 

Schule  Klehlendorf 
Kreis  Gerdauen.  Ostpreußen 
der  am  18.  August  1946  ln 
Trausen.  Ostpr..  verstarb  und 
den  sie  dort  (unter  russischer 
Besatzung)  beerdigte. 

Auf  dem  Friedhof  Cuxhaven- 
Ritzebüttel  fand  sie  Ihre  letzte 
Ruhestatt. 

Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Albert  Richter 

Cuxhaven,  Bernhardstr.  51  a 


Unsere  herzensgute  liebe  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter,  un¬ 
sere  unvergeßliche  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Ida  Kallweit 

geb.  Ostwald 

ging  am  6.  August  1956  im  Al¬ 
ter  von  76  Jahren  ln  Frieden 
heim. 

In  stiller  Trauer 

Rudi  Kallwcit  u.  Frau  Erna 
geb.  Preuk  x 

Fritz  Gottschalk  und  Frau 
Liesbeth,  geb.  Kallweit 
Charlotte  Kallwcit 
Eva  Kallwcit 
geb.  Lengwenu* 

Kurt  und  Wilhelm  Kallwcit 
vermißt 

zehn  Enkelkinder  und  zwei 
Urenkel 


Tilsit.  Ostpr. 

Große  Gerberstraße  6  a 
Jetzt  Altena.  Westf. 
Lüdenschcidcr  Straße  30 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes 
Rat.  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten.  was  man  hat,  muß 
scheiden. 

Gott  der  Herr  rief  am  13.  Juli 
19!*3  nui  t'i.ei  l.iholurßST  se 
ln  St.  Blj  ;icr»  nach  einem  *»- 
beitsreichen  Leben  voller 
Liebe  und  Güte  unerwartet 
unsere  Innlgstgellebtc  her¬ 
zensgute  und  immer  treusor¬ 
gende  Mutti,  unsere  liebe 
Omi.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 

Auguste  Prill 

geb.  Kraahs 

nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  Alter  von  71  Jahren  ; 
zu  sich  ln  die  Ewigke.t 

Gleichzeitig  gedenken  wir  In  i 
Liebe  und  Dankbarkeit  unse¬ 
res  herzensguten  treusorgen¬ 
den  Vaters 

Friedrich  Prill 

gest.  am  7  6.  1948  ln  Krempdorf 
Holstein 

1  In  tiefer  Trauer 

Edith  (»rill 

Alice  Atrntt.  geb.  Prill 
Otto  Atrott 
Kurt  Prill 
Hildegard  Prill 
geb.  Hufländer 
Gislinde.  Karin  und  Klaus 
als  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

Königsberg  Pr..  Bauernhof  3 
jetzt  Lippstadt.  Oststraße  23  b 

Die  Beerdigung  fand  am  19. 
Juli  1956  in  Lippstadt  statt. 


Am  11.  Juli  1956  verstarb  an 
Herzschlag  meine  liebe  Fr»u 

Elisabeth  Bahr 

geb.  Böhnke 

Im  73.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Bruno  Bahr 
lünf  Kinder 

und  dreizehn  Enkelkinder 

Königsberg  Pr..  Bachstr.  21  a 
Jetzt  Duisburg.  Rhld. 
Waldstraße  145 


Und  Gott  wird  abwischen 
alle  Träneh  von  lbrgp  .Au-, 
gen.  und  der  Tod  wird 
nicht  mehr  sein,  noch  Leid 
noch  Geschrei  . ,  ijgdj,,, 
Schmerz  wird  meflr  sein: 
denn  das  Erste  Ist  vergan¬ 
gen.  OfTenb.  21,  4 

Alice  Kuckuk 

geb.  24.  12.  1897  gest.  23.  9.  1955 
früher  Königsberg  Pr. 

Rantauer  Straße  t 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 

In  liebem  Gedenken 

Erna  Kuckuk 
sowj.  bes.  Zone 

Meta  Ney.  geb.  Kuckuk 

Ferdinand  Ney,  Bremen 

Königsberg  Pr. 

Rantaucr  Straße  1 

Jetzt  Bremen.  Im  August  1956 

Gr.  Sortilllenstraße  41/47  i 


Nach  schwerer  Krankheit  er¬ 
löste  Gott  der  Herr  plötzlich 
am  5.  August  1956  ln  der  Mit¬ 
tagsstunde  meine  liebe  Frau, 
unsere  gulo  Mutter.  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter.  Schwie¬ 
germutter,  Schwägerin  und 
Tante 

Luise  Baubkus 

lm  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Robert  und  Frida  Baubkus 

Königsberg  Pr..  Steile  Str.  2 

jetzt  (17b)  Murg-Baden 

Kr.  Säckingen.  Ledergasse  17 


Zum  Gedenken 

Am  25.  August  Jflhrt  sich  der 
Todestag  unserer  lieben  guten 
Schwägerin,  Tante  und  Groß¬ 
tante 

Lina  Calame 

die  Freud  und  Leid  mit  uns 
teilte. 

Wir  vermissen  sie  sehr  und 
gedenken  ihrer  in  Liebe. 

Die  Angehörigen 

Bad  Gandersheim  (Harz) 

Heillgenhaten 

Berlin-Lankwitz 


Das  Ostpieußenblatt 

die  Zeitung  für 

Fomilienanzeigen 


25.  August  1956  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  34 


Es  verschied  fern  seiner  geliebten  Heimat  unser  lieber  Va- 

ter,  Schwiegervater,  Großvater  und  Schwager 

Otto  Poganski 

Obcrlandwirtschaftsrat  a.  D. 

unerwartet  lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Ruth  Janas,  geb.  Poganski 

Gerda  Fritsch,  geb.  Poganski 

Ilse  Hostcll,  geb.  Poganski 

Hannelore  Michel,  geb.  Poganski 
Kosemarie  Poganski 

Gertrud  Trenner,  Schwägerin 

Schwester  Lydia  Stankewitz 

mit  Schwiegersöhnen  und  Enkelkindern 

Friedrichshafen-Manzcll.  den  5.  August  1956 

Marktdorfer  Straße  32 

L 
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Nach  einem  arbeitsreichen  Loben  wurde  am  26.  Juli  1956 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  von  Gott  abgerufen  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lieber  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Zahnarzt 

Vincent  Regenbrecht 

im  62.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Olga  ltegenbrecht.  geb.  Hiepier 
früher  Mehlsack.  Kreis  Braunsberg 
Jetzt  BOhrmgen/Urach.  Kreis  Münslngen  (14b) 


i 
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Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  treu¬ 
sorgender  Mann,  herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und 
Opi,  unser  guter  Schwager  und  Onkel 

Bäckermeister 


Willi  Wilewka 


In  tiefem  Schmerz 

Wilhelmine  Wilewka,  geb.  Borchert 
Sohn  Hans-Jürgen 
und  Angehörige 

Königsberg  Pr..  Barbarastraße  12 

Jetzt  Bremen,  Weberstraße  28.  den  6.  August  1956 


Kurz  vor  Vollendung  seines  77.  Lebensjahres  schloß  seine 
Augen  für  immer  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater.  Urgroßvater,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Kaufmann 


Ernst  Gaedtke 


Sein  Leben  war  erfüllt  von  unermüdlicher  Arbeit. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Anna  Gaedtke,  geb.  Paape 

Tilsit,  Ragntter  Straße 

Jetzt  Berltn-Schöneberg.  Kolonnenstr.  18.  den  10.  August  1956 


Kern  seiner  geliebten  ostprcußischen  Heimat  verstarb  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  durch  einen  Schlaganfall  am  30.  Juli  1956 
mein  lieber  Mann,  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser 
geliebter  Opa 

Fleischermeister 

Oskar  Vogelreiter 

aus  Lyck,  Ostpr. 

im  El.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Lina  Vogelreiter,  geb.  Schmitt 

Karl  Schäfer  und  Frau  Ursel,  geb.  Vogelreiter 


Zell-Ober hessen,  Frauenberg  42 


t _ | 
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Heute  verschied  an  den  Folgen  eines  tragischen  Unglücks¬ 
falles  mein  lieber  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  mein 
guter  Pappt,  unser  lieber  Sohn.  Bruder.  Schwtogoisohn  und 
Schwager 


Otto  Wiosna 


lm  blühenden  Alter  von  33  Jahren. 

Mitten  aus  einem  arbeitsreichen  Leben  auf  der  Höhe  seiner 
Schaffenskraft  ging  er  von  uns. 

Um  stille  Teilnahme 

bitten  im  Namen  aller  Anverwandten 

Waltraud  Wiosna.  geb.  Gerrltzmann 
Siihnchen  Hardy 

Erich  Wiosna  und  Frau  Anna.  geb.  Ruckpaul 
früher  Königsberg  Pr. 

Irmgard  Srhaumbnrg,  geb.  Wiosna 
rrltz  Srhaumburg 

Wwe.  Minna  Gerritzmanu,  geb.  Golz 
Heinrich  Gerrltzmann 

Gummersbach,  Königsberger  Straße  2 

Heciemündcn.  Radevormwald,  Niederseßmar,  den  IS.  Juli  1956 
früher  Königsberg  Pr..  Gerhardstraße  10 


Wir  erfüllen  die  traurige  Pflicht,  unsere  Altherrenschaft  von  | 
dem  ln  Friedrichshafen  am  6.  August  1956  erfolgten  unerwar¬ 
teten  Ableben  unseres  Corpsbruders 


Otto  Poganski 


W.S.  1903  M 

Oberlandwirtschaftsrat  a.  D. 

in  Kenntnis  zu  setzen. 


All-Ausschuß 
der  ehemaligen 
Agronomia  -  Königsberg 


_ 


Heute  entschlief  zu  einem  besseren  Leben  mein  geliebter 
Mann,  unser  herzensguter  treusorgender  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 

Lehrer  1.  R. 


Fritz  Seiler 


lm  Alter  von  77  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Toni  Seiler,  geb.  Reinhardt 

Stud.-Rätin  Christel  Pochwalla.  geb.  Seiler 

Reg.-Med.-Kat  Dr.  Ulrich  Seiler 

Cbarlotte  Seiler,  geb.  Kiwitt 

Charlotte  Seiler,  geb.  Rieck 

Klaus-Ulrich  und  Sabine 


Königsberg  Pr..  Hochmeisterstraße  19 
Jetzt  Nübbel  bei  Rendsburg 

Lemgo  ln  Lippe.  Neumünster.  Lübeck,  den  29.  Juli  1956 


Nach  langem  schwerem  Leiden  entschlief  am  8.  Juli  1956  fern 
der  Heimat  unser  lieber  Bruder.  Schwager.  Nelle.  Onkel  und 
Vetter,  der 

Landwirt 

Kurt  Preugschat 

aus  Pötschwalde,  Kr.  Gumbinnen 
lm  47.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Helene  Klippcrt,  geb.  Preugschat 
Hans  Kltppert 

Charlotte  Pfclferle,  verw.  Welkamp 
geb.  Preugschat 
und  Kinder 
Meta  Preugschat 
Siegfried  Preugschat 
Familie  Gustav  Malun  und  Kinder 
Helene  Welcbert,  geb.  Malun 


Sehnde  (Hannover) 


Am  31.  Juli  1956  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  getragenem  Leiden  im  Alter  von  43  Jahren  meine 
liebe  Mami,  unsere  gute  Schwester.  Schwiegertochter. 
Schwägerin  und  Tante 

Gertrude  Feuerabend 

geb.  Lebins 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Mann,  meinem  lieben  Vati 

Leutnant  Ernst  Feuerabend 

geL  am  22.  Januar  1945  lm  Osten 
Ihrem  lieben  Sohn,  meinem  guten  Bruder 

Ernst-Rüdiaer  Feuerabend 

verst.  am  30.  Januar  1948  ln  Hohnsen,  Kr.  Hameln 
unserer  lieben  Schwester 

Hedwiq  Kerth 

geb.  Lebins 

verst.  am  4.  Februar  1946  ln  Uetze,  Kr.  Hannover 
unserer  lieben  Mutter 

Witwe  Anna  lebins 

geb.  Borchert 

verst.  am  18.  August  1955  ln  Emmeln.  Kr.  Meppen 
ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Volker  Feuerabend 

Gustav  Kasrhub  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Lebins 
Marie  Lipski.  geb.  Lebins 
Flduard  Lebins 

Frankfurt  M.-Niederracl.  Goldsteinstraße  6 
Ollo  i.ebin»,  Dülsburg-Mciderich.  Blcsenstraße  63 
Richard  Lebins.  Klei.  Paul-Ftili-Straßc  22 
Ernst  Lebins.  Rendsburg,  Kichtbofenstraßc  30 
Auguste  Feuerabend,  geh  Hennig 
Mas  Monkowtu*  und  Frau  Eva.  geb  Feucrabend 
(13a)  Heilsbronn,  Betzendorfer  Straße  2 

Allensteln  und  Allenburg 

Jetzt  Rastatt  (Baden).  Nelkcnstraßc  25 


Am  Sonntag,  dem  12.  August  1956,  ging  meine  geliebte  Frau, 
meine  getreueste  Lebenskamcradln.  meine  innigstgeliebte 
Mutter 

Elisabeth  Bordszio 

geb.  Kllcn 

Im  Alter  von  68  Jahren  von  uns. 

Ihr  Wesen  war  Güte.  Warmherzlgkcit  und  aufopfernde 
Liebe.  Mit  bewundernswerter  Tapferkeit  hat  sie  die  vielen, 
ihr  vom  Leben  aufcrlegtcn  Prüfungen  und  Opfer  ertragen. 

ln  tiefer  Trauer  Paul  Bordszio.  Studienrat  1.  R. 

Brigitte  Bordszio 

Reinbek,  Der.  Hamburg.  Fasanetwtieg  4 


Nur  Arbeit  war  dein  Leben, 
Du  dachtest  nie  an  dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
Das  war  dein  höchste*  Glück. 

Ganz  plötzlich  und  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  am 
6.  Juli  1956.  17  Uhr.  meinen  lieben  Mann,  unseren  treuaor- 
genden  Vater,  Bruder.  Onkel  und  Opa 

Alois  Herder 

früher  Rößcl.  Ostpr. 

im  Alter  von  C2  Jahren  ln  sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Marie-Luise  Herder,  geb.  Witt,  als  Gattin 
Reinhard  Herder  und  Frau  Charlotte,  geb.  Dettmer 
Heinz  Herder  und  Frau  Waltraud,  geb.  Schlote 
Ruth  Herder 
Helmut  Herder 
Ilse  Herder 

Rosa  Sommer,  geb.  Herder,  als  Schwester 
vier  Enkelkinder  und  alle  Verwandten 

Hademstorf  und  Schwarmstedt,  den  7.  Juli  1956 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  10.  Juli  1956.  14  Uhr, 
vom  Trauerhause  aus  statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  am  4.  August  1956  unser 
einziger  lieber  und  hoffnungsvoller  Sohn,  mein  einziger  gu¬ 
ter  Bruder.  Enkel.  Nelle  und  Vetter 

Hartmut  Waitschies 

kurz  vor  seinem  16.  Geburtstage. 

In  tiefem  Schmerz 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Benno  Waitschies  und  Frau  Herta 

geb.  Schoeler 

neidrun  als  Schwesterchen 
Anna  Schoeler  als  Omi 

Wacken  über  Itzehoe,  den  4.  August  1956 
früher  Wlileiken.  Kreis  Heydekrug,  und  Pogegen 

Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  8.  August  1956.  auf 
dem  Waller  Friedhof  ln  Bremen  statt. 


Am  15.  August  1956.  kurz  vor  Vollendung  seines  77.  Lebens¬ 
jahres.  folgt«  unser  lieber  Vater  und  GroOvater 

Gottfried  Guskowski 

unserer  Mutter  ln  die  Ewigkeit. 


Es  trauern 


Bruno  Gnskowskl  und  Frau  Elsa 

mit  Edith,  Helga  und  Gesa,  Hamburg 
Gertrud  Guskowski.  Berlin 
Alfred  Drews  u.  Frau  Hedwig,  geb.  Guskowski 
mit  Roswitha,  Gerhard  und  Renate-Monika 
Pathaunen 

Hans  Guskowski  und  Frau  Helga.  Hannover 


Pathaunen.  Kr.  Allensteln 
Hamburg  19,  Eppendorfer  Weg  109 
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Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  24.  Juli  1956  nach 
schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  ostpreuüisChen 
Heimat,  mein  herzensguter  Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter.  unser  lieber  Opa  und  Schwiegervater,  Bruder  und 
Schwager 

Friedrich  Podelleck 

Reichsbahn. Oberwerkmeister  I.  R. 

kurz  vor  Vollendung  seines  74.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Podelleck.  geb.  Böhnke 
sowj.  Besatzungszone 

Gertrud  Podelleck 

Bad  Godesberg.  RUngsdorfer  Straße  1  a 
Margarete  Boldt,  geb.  Podelleck 
Bad  Scgcberg.  Trichstraßc  18 
Siegfried  Podelleck.  sowj.  Besatzungszone 
Otto  Boldt 

Annemarie  Podelleck,  geb.  Najork 
vier  Enkelkinder  und  alle  Anverwandten 

früher  Angerburg,  Insterburg.  Lyck.  Ostpr. 
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Am  2*.  Juli  1958  entschlief  In  unserer  ostpreußischen  Heimat 
nach  schwerem  Leiden  unsere  geliebte  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Puttkamer 


geh.  Priikwltt 
lm  Aller  von  79  Jahren. 

Sie  folgte  nach  elf  Jahren  ihrem  liehen  Mann,  unserem  un¬ 
vergeßlichen  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Schwager 
und  Onkel,  dem  früheren 

1-and-  und  Gnsthofbesitzer 

Johann  Puttkamer 

Splegelbcrg,  Kr.  Allcnstcin 
der  Im  Ural  verstarb, 
ln  alliier  Trauer 

l.urle  srharlenorth,  geb.  Puttkamer 
Wille  bald  Sctiarfrnortli 

Spicgrlberg.  Kr.  Allcnslcln 
letzt  Kamen.  Kr.  Allensteln 
F.rnst  Puttkamer 
Anny  Puttkamer.  geb.  Löwe 
Kamen.  Kr.  Allensteln 

Jetzt  Sobernhotm.  Kr.  Bad  Kreuznach,  Rhld.-PlaU 

und  tunt  Enkelkinder 

Die  Beerdigung  hat  om  2  August  1956  In  Rraunswalde  statt“ 

gefunden. 


